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Der Chef der Reichswehr der Republik hat den Prinzendienſt gebilligt. 
Der Chef der Heeresleitung, Generaloberſt v. Seeckt, hat 

dem Reichspräſtdenten am Mittwoch ſein Rücktrittsgeſuch 
überreicht. Das Geſuch iſt begründet mit beſtimmten Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen ſeinem Verfaſſer und dem politiſch 
verantwortlichen Miniſter. Der Reichspräſident wird am 
Donnerstag nach einer Sitzung des Kabinetts dem Abſchieds⸗ 
geſuch des Generaloberſt v. Seeckt ſtattgeben. 

In Wirklichkeit handelt es ſich bei der ganzen Angelegenheit 
nicht nur um Meinungsverſchiedenheiten, ſondern um rinen 
ernſten Konflikt zwiſchen dem Reichswehrminiſter und v. Seeclt. 
Er iſt zurückzuführen auf die Beteiligung des Kronprinzen⸗ 
ſohnes an den Manövern der Reichswehr in Württemberg. 
Der Chef der Heeresleitung hatte von dieſer Teilnahme nicht 
nur gewußt, ſondern ſie ausdrücklich gebilligt, ohne daß dem 
politiſch verantwortlichen Reichsminiſter vdavon auch nur die 
geringſte Kenntnis gegeben wurde. Auch als der Vorfall be⸗ 
reits in der Preſſe erörtert wurde, unterrichtete man ihn von 
der Tatſache nicht, ſondern erließß das bekannte, faſt ſprich⸗ 
wörtlich gewordene „Reichswehr⸗Deinenti“. Geßtler hat das als 
einen ungeheuren Vertrauensbruch betrachtet und gegenüber 
dem Chef der Heeresleitung in einer heftigen Unterredung 
eine entſprechende Meinung zum Ausdruck gebracht. Es gab 
für den Generalosberſt v. Seeckt unter dieſen Umſtänden nichts 
uanderes, als aus ſeiner unverſtändlichen Haltung die Konſe⸗ 
quenzen zu ziehen und ſeinen Abſchied zu nehmen. Im an⸗ 
deren Faͤlle wollte Geßler die Kabinettsfrage ſtellen, ſo daß von 
Seeckt ſchlieſtlich doch unterlegen wäre. 

Der ganze Vorfall iſt bezeichnend für den Geiſt im Reichs⸗ 
wehrminiſterium und ſtellt zweifellos den Höhepunkt einer 
langen Kette ähnlicher Vorkommniſſe dar:Er iſt ein draſtiſches 
Beiſpiel dafür, wie die höchſten militäriſchen Stellen des 

eichswehrminiſteriums glauben, ihren politiſchen Chef be⸗ 
handeln zu können. Geßler hat dagegen bisher nicht nur nichts 
Unternonimen, ſondern dieſes Eyſtem gegenüber der Oeffent⸗ 
lichkeit ſogar noch bei jeder paſſenden Gelegenheit verteidigt. 
Nur ſo konnte die „Schwarze Reichswehr“ mit ihren ver⸗ 
brecheriſchen Auswirkungen eutſtehen. Dieſes Syſtem iſt durch 
den Abgang Seeckts zwar ſchwer getroffen, aber nicht er⸗ 
ſchüttert. 

Seechis Rücktritt noch unentſchieden? 
Wie die Berliner Blätter hören, iſt über das Rücktritts⸗ 

geſuch ves Chefs der Heeresleitung v. Seeckt noch nicht ent⸗ 
ſchieden. Das „S⸗Uhr⸗Abendblatt“ will wiſſen, daß der Reichs⸗ 
präſident v. Hindenburg eine Entſcheidung erſt nach Fühlung⸗ 
nahme mit Reichskanzler Dr. Marx treffen werde. Ueber die 
Vorgeſchichte des Geſuches wiſſen die Blötter mitzuteilen, daß 
Generaloberſt v. Seeckt von der Gaſtrolle des Kronprinzen⸗ 
ſohnes bei den Münſinger Uebungen gewußt, aber den Reichs⸗ 
wehrminiſter Dr. Geßler nicht unterrichtet haben ſoll. Dieſer 
ſoll es abgelehnt haben, den Generaloberſt vor dem Parlament 
und der Oeffentlichkeit zu decken. 

* 

Das Etho von Seeckts Rästrtt in Paris. 
Die Demiſſion des Generals Seeckt hat in Paris ungeheures 

Aufſehen hervorgerufen, Die Nachricht büdet für die Pariſer 

Morgenpreſſe das gri Tagesereignis, dem alle Blätter aus⸗ 
Kone S Komentare widmen, in denen zunächſt die militäriſche 

'olle Seeckts als Schöpfer und Leiter der Reichswehr gewür⸗ 
digt wird. Natürlich wird überall darauf⸗hingewieſen, daß die 
zahlreichen Reibereien mit der Militär⸗Kontrollkommiſſion 
auch Anlaß zum Rücktritt gegeben haben. Seeckts Haupt⸗ 
beſtreben ſei es geweſen, die Entwaffnungsbeſtimmungen des 
Vertrages von Verfailles zu umgeben.« Die allgemeine Anſicht 
der Pariſer Morgenpreſſe geht dahin, daß Seeckt am Wider⸗ 

fſtand des Parlaments in Deutſchland⸗gſcheitert ſei, wie das 
„Echo de Paris“ meint. 

Beſonders bemerkenswert ſind die Betrachtungen von 
Sauerwein im „Matin“, der zunächſt auf das merkwürdige 
Zuſammentreffen der Demiſſion Seeckts und Severings hin⸗ 
weift, der beiden Männer, die die lebende Verkörperung der 
beiden unverſöhnlich ſich bekämpfenden Strömungen in 
Deutſchland ſeien. Sauerwein gibt dann der Anſicht Ausdruck, 
daß die offiziell angegebenen Demiſfionsgründe in beiden 

   

Fällen nicht richtig ſeien. „Wie dem aber auch ſei, jedenfalls 
iſt Streſemann zwei Männer losgeworden. die ihn aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen heraus behindern konnten. Er wird ietzt 
die Hände freier haben, um ſeine ber Matſechtis mit Frank⸗ 
reich fortſetzen zu können. Das iſt aber tatſächlich auch not⸗ 
wendig; denn ſeit ihrem Beginn wieſen dieſe Berhandkungen 
aus pfychologiſchen und aus techniſchen Gründen heraus auf 
viel größere Schwierigkeiten hin als man anfangs zugeben und 
anmnt konnte.“ 

ö Die Stimmen der Berliner Preſſe. 
Wenn Generaloberſt von Seeckt, ſo ſchreibt die „Kreuz⸗ 

zeitung“, jetzt geopfert werden ſoll, ſo würde dies einen 
Sieg der Demokraten und Sozialdemokraten darſtellen. 

Die „Germania“ ſchreibt: Seeckt hat der Republik treu 
gedient, er hat einen Fehler begangen und trägt als auf⸗ 
rechter, gerader Soldat entſchloßen die Folgen⸗ — 

Das „Berliner Tageblatt“ ſagt: Es iſt kaum daran zu 
zweifeln, daß der Reichspräſident das Entlaßßungsgeſuch au⸗ 

  

nehmen wird. Mit äußerſter Entjchiedenheit muß man die 
volle Wahrung, die unantaſtbare Sicherſtellung der mini⸗ 
ſteriellen Autorität in der Reichswehr verlangen. 

„Der „Vorwärts“ erklärt: Mit der Annahme des Rück⸗ 
trittsgeſuchs des Generals von Seeckt wird der Beweis dafür 
geliefert ſein, das man auch in der Reichswehr Ordnung   

ſchaffen kaun, wenn man nur will. Jeder Reichswehr⸗ 
miniſter, der dieſen Willen betätigt, wird dabei die über⸗ 
wiegende Mehrheit des Reichstages und des ganzen Volkes 
auf ſeiner Seite haben. 

Ein Jachelzug zu Ehren Severings. 
Dem ſcheidenden preußiſchen Innenminiſter Gen. Seve⸗ 

ring wurde geſtern abend vor dem Gebäuße des preußiſchen 
Staatsminiſteriums, ein L. „ deß Reichsbanners 
„Schwarz⸗Rot⸗Gold“ dargebracht. Auf eine Begrüßungs⸗ 
anſprache des Gauführers Koch erwiderte Severing, der in⸗ 
mitten des geſamten preußiſchen Staatsminiſteriums auf den 
Balkon getreten war, mit einer häufig von ſtürmiſchen 
Beifallskundgebungen unterbrochenen Auſprache, in der er 
für die Ehrung dankte, die nicht ſeiner Perſon, ſondern der 
Sache gelte, dem einigen freien republikaniſchen Deutſch⸗ 
land. Sein Vorredner habe dem Worte eigens die richtige, 
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für Anzeigen⸗Annahme, Zeitungs⸗ 
beſtellung und Druckſachen 3290·; 
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Interpretation gegeben. Ein Menſch, und ſei er der tapferſte 
Soldat, erſchlaffe, wenn er nicht abgelöſt werde. So.müchte 
auch er nicht ſcheiden, ſondern nur abgelöſt fein. Nach einer 
Ruhepauſc, werde er wieder nach Berlin kommen, und wo 
man ihn baben wolle, werde er ſein. „Man will mich ja 
einſtweilen noch im Parlament haben, im Landtag und im 
Reichstag, und Sie dürfen überzeugt ſein, ich werde wieder⸗ 

  

kommen und wie ich glaube verſprechen zu können, auch dort 
wie bisher meinen Mann ſtehen.“ „Aber ſelbſt“, U fuhr 
Severing fort, „wenn es richtig wäre, daß ich m ͤch ins 
Privatleben zurückziehen wolle, der Gache würde bei der 

eutigen Konſolidicrung der deutſchen Republik damit kein 
chaden erwachſen.“ 
Severing machte die Mitteilung, daß er ſeither als 

Miniſter des preußtiſchen Kabinetts auf die formelle Mit⸗ 
gliedſchaft beim Reichsbanner verzichtet habe; aber nunmehr, 
morgen, Mitglied des Reichsvanners werde. Er ſchloß mit 
dem Ruf: „Unſer deutſches Vaterland, die deutſche Repnblit. 
Frei Heil! Auf Wiederfehen, Kameraden!“ 

Die vieltauſendköpfige Menge brachte dem ſcheidenden 
Miniſter am Schluß der Rede eine ſtürmiſche Svation, 
Severing blieb, immer wieder ſtürmiſch begrüßt, während 
des Vorbeimarſches des Reichsbanners auf dem Balkon. 
Der lange Zug löſte ſich ſpäter ordnungsmäßig auf dem 
Gendarmenmarkt auf. 

  

  

Aas deutſchnationale Verbrechen gegen Danzig. 
Allgemeine Verurteilung der deutſchuationalen Leichtfertigheit burc die bürgerlichen Parieien und Zeitungen. 

„In der Danziger Regierungskriſe iſt noch immer keine ent⸗ 
ſg ourc Wendung eingetreten. Die Deutſchnationalen hüten 
ich auch jetzt noch, ein feſt umriſſenes Sanierungsprogramm 
der Oeffentlichteit vorzulegen. Sie konnten zwar den bis⸗ 
herigen Senat ſtürzen und ſein Sanierungsprogramm in 
Grund und Boden herunterreißen, ſind aber nicht imſtande, 
nun ein beſſeres Programm der Danziger. Oeffentlichteit zu 
unterbreiten. Dakür haben ſie allerdings, für Sonnabend eine 
große Verſammlung nach dem Schützenhaus einberufen, in der 

die Schwegmann und Ziehm ihre Schäflein wieder mit irgenv⸗ 
welchen Phraſen füttern werven, Mit ſolcher Agitationspolitit 
wird allerdings das Finanzelend Danzigs, nicht beſeitigt. 
Das ſtandalöſe. Verhalten ver Deutſchiattönalen wird auch 

bei den bürgerlichen, Mittelporteien äufs ſchärffte verurteilt. 
So macht das hieſige⸗ Henßeissvorſthiags e „Danziger Landes⸗ 
zeitung“, zu dem Verlegenheitsvorſchlag der Deutſchnationalen, 
einen unpolitiſchen Senat der Perſönlichkeiten wählen zu 
laſſen, folgende treffende Bemerkung: 

„Die Lonehienen Forderungen ſind unſeren Leſern ebenſo 
bekannt, wie die vom Präſidenten des Senats an die Parteien 
gerichteten Anfragen, die ich wie aus der geſtern mitgeteilten Ant⸗ 
wort der Zentrumsfraͤktion lar erſichtlich iſt, nur ſehr bedingt beant⸗ 
worten laſſen. In den Fragen iſt vieles enthalten, was man als 
Spiel mit Worten auffaſſen kann, ja muß, und manches, für da 
anderweitige Klärung vorher notwendig iſt. 

Ein ſolches Spiel mit Worten ſcheint uns die Forderung des 
„unpolitiſchen“ bzw⸗ „parteipolitiſch nicht gebundenen Senats“ zu 
ſein. Das Schlagwort iſt nun einmal in die Oeffentlichkeit hinein⸗ 
geworfen, von ihr aufgegriffen worden, und nun nagt man an allen 
Seiten an dieſem Schlagwort herum, wie dies Hunde am Knochen 
tun, dem ſie doch nichts anhaben können. Man überlege doch: Gibt 
es ſo einen unpolitiſchen Senat? Nein! Der Senat iſt nun einmal 
eine politiſche Körperſchaft. Gibt es bei uns einen Mann, der „un⸗ 
politiſch“ iſt und doch zu einer derartig führenden Rolle befähigt 
wäre? Wir beſtreiten es. Und kennt man ihn, dann möge man uns 
ihn nennen, und wir laſſen uns gern belehren. Ja, wir gehen noch 
weiter und fragen: Gibt es für dieſe Aemter in Frage kommende 
Perſönlichkeiten, die nicht parteipolitiſch eingeſtellt ſind? Auch dieſe 
Ieder verneinen wir ſo lange, bis uns der Gegenbeweis erbracht iſt. 

jeder Politiker * parteipolitiſch — EüAüAS — ein⸗ 
geſtellt, gleichviel, ob er nun eingeſchriebenes Mitglied einer be⸗ 
ſtimmten Partei iſt oder nicht. Denn was iſt bei unſeren politiſchen 
Parteien denn letztlich das Ausſchlaggebende? Doch die nationale 
und wirtſchaftliche Einſtellung, die in erſter Linie weltanſchaulich 
begründet iſt. Unſere politiſchen Parteien baſieren doch letzthin auf 
einer beſtimmten Weltanſchauung — dieſes Wort in weiteſtem 
Sinne genommen — und ie nachdem die weltanſchauliche Einſtellung 
des Einzelnen iſt, wird auch ſeine politiſche Einſtellung ſein.“ 

Selbſt vie „Danziger Neueſten Nachrichten“, denen man 
gewiß doch keine Todfeindſchaft gegen die Deutſchnationalen 
nachſagen kann, ſind über deren Demagogie aufs bitterſte ent⸗ 
täuſcht und ſchreiben den Deutſchnationalen folgende ſchwere 
Vorwürfe ins Stammbuch: ——3 
„Stumm ſind bisher die Deutſchnationaken geblieben, 

wenn man nicht Parteipolemik auch als eine Betätigung rechnen 

Englands Sozialiſten gegen Polen. 
Eine große Senſatton hat ein von der engliſchen Unab⸗ 

hängigen Arbeiterpartei veröffentlichtes und gegen Polen 
Heißt es' u Manifeſt bervorgernfen. In dieſem Manifeſt 

ſeißt es u. a.: ů‚ 
„Unter der Bevölkerung Litauens und Rußlands geht 

ein Hartnäckiges Gerücht um, daß der polniſche Hiktator, der 
Marſchall Pilfnolkt, mit Einverſtändnis des engliſchen 
Anßenminiſteriumß einen militäriſchen Bagriff auf Litauen 
plant. Es foll 19 15 bereits eine Verſtändigung beſtehen, 
wanach Deniſchlausd als Toreidvr burt ſeine Neutralität 
eveutnell den Danziger Korridor aurückerhalten ſoll. Aun 
Zuſammenhang hiermit ſei bemerkt, daß ein polniſcher An⸗ 
Kriff auf Litauen von lend als eine Bedrohung ange⸗ 
ſehen werden wird, die. zu 
den beiden Staaten kühren würde. Dieſer Kamef muß 
zwangsläufig auch andere Völker in Mitleidenſchaſt ziehen, 
10 daß ein erneuter europätiſcher Krieg, unvermeidlich wäre. 

      

  

  

Die Unabhängige Arbeiterpartei warnt deshalb die eng⸗ 
liſche Regierung und macht ſie darauf aufmerkfam daß jede 
Polen gewährte Unterſtützung in Jorm von Munitions⸗ 
lieferung und dergleichen auf den ſtärkſten Widerſtand bei 
der engaliſchen Arbeiterichaft ogen würde.“ 

  
  

einei fofortigen Krieg zwiſchen 

  

will. An Dhfen Eaemiſchin Angriffen gegen die übrigen Parteien 
hat es in dieſen Tagen die deutſchnationale Preſſe allerdings nicht 

lehlen laſſen. Man kann im Zweiſel ſein, ob das gerade das geeignete 
üittel iſt, die anderen Parteien in die rechte Geneigtheit zu einem 

Zuſammenarbeiten mit den Deutſchnationalen zu verſetzen, wenn ſie⸗ 
auf der anderen Seite dauernd mit der Rolle bedacht werden, der 
Prügelknabe für die Preſſe der Deutſchnationalen zu ſein. 

Nachdem ſie als ſtärkſte Partei der Oppoſition den Senat geſtürzt 
baben, durfte man erwarten, daß ſie nach dem erſten Schritt, nach 
der Vorderung eines Senats der Köpfe, mit einem, zweiten, dein 
näheren Programm dieſer Idee, vor die Oeffentlichkeit treten 
würden. Was will dieſe Partei? Wie iſt ihre Stellung zum Genfer 
Suntamumnd Wie iſt ihre Feeſieng zu den ſleben Küe des 

natspräſidenten? Wie denkt ſie ſich die 
und die Aufgaben der nächſten Zukunft? Die Bevölkerung hat mit; 
begreiflicher Spannung auch von dieſer Seite eine Aktion erwartet. 
Sie iſt bisher ausgeblieben. Dieſes Schweigen muß den Ein⸗ 
druck erwecken, daß man ſich in den Reihen der ſtärkfien Sppoßtions⸗ 
partei über die Geſamtſituation nicht ganz im klaren iſt.“ 

* 

Jorderungen Blaviers an die Deutſchnationalen. 
Die Deutſch⸗Danziger Volkspartei hat an den deutſch⸗ 

nativnalen Abg. Schwegmann folgendes Schreiben gerichtet: 
Auf die ſieben programmatiſchen Punkte der Deutſch⸗ 

leitenen Volkspartei beehren wir uns, folgendes mitzu⸗ 
teilen: 

Wir ſind im Staatsintereſſe bereit, alle Bedenken 
parteipolitiſcher Natur fallen zu laſfen, um die Freie Stadt 
Danzig aus der augenblicklichen wirtſchaftlichen und politi⸗ 
ſchen Kriſe zu retten. 

Uns erſcheinen aber im genenwärtigen Augenblick die 
formal juriſtiſchen Fragen, welche allein in den ſieben 
Programmpunkten der Deutſchnationalen Volkspartei bisber 
enthalten ſind, unweſentlich gegenüber den allerbedeut⸗ 
famſten Fragen materieller Natur. Bevor wir endgültig 
etwa zur Frage, eines Ermächtigungsgeſetzes Stelluna 
nehmen, bitten wir die Deutſchnationale Volkspartei um 
eine ausführliche Darlegung eines Pro⸗ 
gramms darüber, wie dieſe ſich eine Löſung der Fragen 
des Gehalts⸗ und Behördenabbaues, des Er⸗ 
werbsloſenproblems und der Schuldentilgunga 
denkt; insbeſondere bitten wir um eine klare Stellungnahme 
zu den von dem Völkerbunde aufgeſtellten Forderungen oder 
um andere Vorſchläge. 

u einem ſolchen Programm der neuen unter deutſch⸗ 
natlenaler Führung zu bildenden Regierung ſind dieſe als 
die ſtärkſte Oppoſitionspartei nicht nur berechtigt, ſondern 
auch verpflichtet, um der Danziger Bevölkerung 
Klarheit, zu geben. ů 
„Wir richten dieſe Antwort an Sie, ſehr verehrter Herr 
Abgeordneter, weil wir auf dem Standpunkte ſtehen, das 
nicht der Herr Präſident des Senats, ſondern Sie ſelbit der 
verantwortliche Leiter der Verhandlungen äur Regierungs⸗ 
bildung ſind. — ů 

Siergegen hat der polniſche Geſchäftsträger in London, 
Süeec, b.5 re heſtt, ußenminiſterium eine Note 
überreicht, in der es heißt: ö 
O0 Aann es nicht unterlaſſen, mein äußerſtes Befremden 

darüber auszuſyrechen, daß ein folches tendenzibs und 
unglaubwürdiges Manifeſt von ſeiten der Unabhängigen 
Arbeiterpartei erſcheinen konnte. Einen derartigen Schritt 
jehe ich als Chantage (mposture) an, und ich frage, welche 

KRnierlagen besitzt die Unabhängige Arbeiterpartet, um zu 
beweiſen, daß Polen einen militäriſchen Angriff auf Litauen 
plant. Die Behauptung, Marſchall Pilſudſki wär it 

ſeine Volksgenoſſen den Deutſchen anszuliefern, am das van 
einem anderen Volke bewohnte Litauen zu erhalten, aſt ⸗ein; 
ſolches Abſurd, daß es nuverſtändlich erſcheint, wie ſonſt 

* 
   

   

politiſch kluge Männer daran glauben konnten. 
Zum Schluß muß ich noch meine Ueberzengung zum Ause 

drnck öringen, daß die Verbreitung ſolcher Nachrichten durch 
ſelbſtherrliche Friedensgpoſtel der internationglen Ver⸗ 
ſtändigung. die ſie angeblich im Auge hahen, den, Arbeltnißen 
Dienſt erweiſen, was ich bei den jetzigen Verhültniſſen 
aniehens als verbrecheriſch und im hohen Maße ſchädlich 
aniebe.“ — ů 

  

Löſung der Reglerungskriſfſe 

—
—
 

  

  

 



Der Nachfolger Severings. 
Der preußiſche Miniſterpräſtdent hat am Mittwoch nach 

einer kurzen Beratung der ſozialdemokratiſchen Fraktton des 

Preutiſchen Landtags den bisherigen Berliner olizeipräſi⸗ 

denten Genoſſe Graezinftfti als Nachſolger Severings 

dum Miniſter des Innern ernannt⸗. 
Am Donnerstag wird ſich Genoſſe Severing von den 

Beamten des Innenminiſteriums verabſchieden und ihnen 

gleichzeitig ihren neuen orgeſetzten vorſtellen. Mit ihm 

Icheidet der bisberige Staatsſekretär Dr. Meiſter aus dem 

Amt. Die Ernennung des Miniſterialbirektors Dr. Abegg 

i deſſen Nachfolger dürfte vorausſichtlich am Freitaa oder 

onnabend nach einer Sitzung des preußiſchen, Geſamt⸗ 

Kabinetts erfolgen. Auch die Neubeſetzung des Berliner 

Polißzeipräſdiums und die Nachfolgerſchaft für Abegg dürfte 

in dieſer Sitzung endgültig geregelt werden. 

Der Reichsminiſter des Innern hat an den aus dem 

Seuiihtes: Miniſter Severing folgendes Schreiben 

gerichtet: 
„Sehr verehrter, lieber Herr Kollegc! Mit tieſem und 

ſchmerzlichem Bedauern erſehe ich aus einer Meldung des 

reußiſchen Preſfebienſtes, daß Ihre, erichükterte Geſundheit 

Sie nun doch gezwungen hat, Yor Amt niederzulegen. Ich 

Hatte aufrichtig gehofft, daß dieſer ſchwere 2 erluſt dem 

Staat Preußen und uns erſpart bleiben würde. 
Laſſen Sie mich Ihnen in dieſer Stunde in tiefer Dank⸗ 

barkeit und aufrichtiger Verehrung die Hand drücken. Es 

wüirbe Ihrer ſchlichten Vornehmheit nicht entſpröchen, wenn 

ich alles das rühmend hervorheben wollte, was Sie dem 

Lande Preußen und dem Reich in Zeiten nendHelde Not 

geweſen ſind. Die Geſchichte wird dieſem ſtillen. Heldentum 

der Pflicht, dbas in Ihrem Wirken vertörpert liegt, dereinſt 

ein ehrendes Denkmal ſetzen, das auch dann noch von Ihrer 

ſelbſtloſen Arbeit künden wird wenn niemand, mehr von 

denen ſpricht, die da glaubten, Sie nicht nur mit politiſcher, 

jondern auch mit menſchlicher Feindſchaft bedenken zu müſſen. 

Mögen Eie recht bald wieder im Vollbeſitz Ihrer Geſund⸗ 

heit und Ihrer geiſtigen Spannkraft unter uns ſtehen, die 

gemeinſamer Dienſt am Volke verbindet. 
Mit den innigſten Wünſchen für Ihr Woblergehen bleibe 

ich in aufrichtiger Verehrung, 
hr 

Dr. Külz, Reichsminiſter des Innern.“ 
  

Me Schlußtugung des Paneuropäiſchen Kongreſſes. 
Der, Paneuropäiſche Kongreß hat am Mittwochvorm ittag 

ſeine Schlußſitzung abgehalten. Es wurde ein Manifeft be⸗ 

ichloßßen, durch das alle Europäer aufgefordert werden, an dem 

Wert der eurppäiſchen Einigung mitzuhelfen. Alle Regierun⸗ 

gen werden aufgerufen, ſich an dem Werk des europäiſchen Zu⸗ 

ſerent des ers „zu beteiligen und eine paneuropäiſche Kon⸗ 

erenz der europälſchen Staaten einzuberuſen, um dieſen Zu⸗ 

jammenſchluß vorzubereiten. 

Deutſch⸗franzöſiſche Verbrüderungsſzene auf dem Kongreſt. 

In der letzten Vollſitzung des Paneuropakongreſſes kam es 

zu einer Verbrüderungsſzene zwiſchen Deutſchen und Fran⸗ 

zoſen. Der Delegierte der deutſchen Jugend trat für die pan⸗ 

europäiſche Idee und für die Freundſchaft zwiſchen dem deut⸗ 

ſchen und dem franzöſiſchen Volk ein. Daraufhin erhob ſich der 

heren Haſlaamung zu um im Namen der Jugend Frankreichs, 

Eren Zuſtimmung zu den Worten des Vorredners auszu⸗ 

üprechen. Er trat fodann auf ven deutſchen Deletgierten zu und 

Amarmie ihn. Der polniſche Delegierte ertlärte ſich ebenzalls 

im Namen eines Teiles der polniſchen Jugend für die Ver⸗ 

Auh er un zwiſchen dem deutſchen und dem polniſchen Volle. 

ͤch er umarmte den deutſchen Delegierten. 

Me deutſch⸗poluiſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 
Warſchauer Meldungen zufolge habe die deutſche Dele⸗ 

gation äu der bevorſtehenden Wiederaufnahme der deutſch⸗ 

Polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen neue Forderungen auf⸗ 

Polen In erſter Linie ſollen die deutſchen Konfuln in 

plen berechtigt ſein, ihren Schutz über die in Polen ver⸗ 

Polenu deutſchen Staatsbürger, zu erſtrecken. Ferner ſoll 

Polen auf das Ausweiſuns und Liauidationsrecht deutſcher 

Staatsbürger verzichten, und die polniſch⸗deutſche Konvention 

Aber das Options⸗ und Bürgerrecht ſoll eingreifend abge⸗ 

ändert werden. Schließlich ſoll as vslniſche Sinfiedlune: 
und Parzellierungsgeſetz auf deutſche Staatsbürger nicht 

angewendet werden. 

Gehen die faſchintiſche Agiiation in Fraukreich. 
Der Miniſter des Innern hat an alle Präfekten ein Rund⸗ 

ſchreiben erlaſſen, indem die Folizeivocſchriften betreffend die 

Frankreich wohnenden Auslänver wiederholt und erneuert 

  

  

werden. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß ſich dieſer 

Runderlaß gegen die in Frankreich lebenden Faſchiſten und 

Antifaſchiſten richtet. In dem. Rundſchreiben wird erllärt, daß 

die beſtehenden Unparteiiſchen und, gerechten Polizeivorſchriften 

gegenwärtig von ausländiſchen Elementen und von auſ fran⸗ 

36fiſchem Boden in fremder Veüe erſcheinenden Zeitungen 

mißachtet werden, vie eine he— ige und verhetzende Polemil 

betreiben. Dieſe Agitation könne nicht gebuldet werden und 

müſſe unverzüglich ein Ende finden. Die Präfelten werden in 

dem Schreiben au Katn Heit eine aufmerkſamere Kontrolle 

über die fremdſprachigen Zeitungen, auszuüben. Fremdſprach⸗ 

lichen Plakaten muß eine franzöſiſche Ueverſetzung beigegliedert 

werden. Außerdem follen die Präfekten den Auslän 'ern das 

öffentliche Tragen von Abzeichen verbieten, bie ruheſtörenden 

Kundgebungen oder Zwiſchenfälle hervorrufen könnten. 

  

Englands Vergarbeiter lehnen ble Reglerungsvorſchlüge ab. 

Der Sekretär des engliſchen. Bergarbeiterverbandes Cook 

teilte nach kurzer Sitzung des Vollzugsgusſchuſſes der Verg⸗ 

leute mit, daß der Vollzugsausſchuß ber mdende⸗ Delegierten⸗ 

konferenz keine Anempfe lungen vorlegen werde. Die Erdeb⸗ 

niſſe über die Abſtimmung in den Vezirken würden auf der 

Veüirend endgültig mitgetelit werden. Sowait bisher bekannt, 

ſel die überwältigende Mehrzahl für die Ablehnung der Vor⸗ 

ſchläge der Regierung⸗. 
rSveeueeueern    

Preußens neuer Janenminiſter Grzefinſti. 
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Eine Anleihe zur belgiſchen Franhen⸗Stabiliſierung. 

Der Finanzöirektor Francgut ſowie der nene, National⸗ 

bankdirektor Frank ſind aus London zurückgekehrt und 

haben am Miktwoch dem Miniſterrat Bericht erſtattet. Es 

wird verſichert, daß beide Finanzleute bei den engliſchen, 

amerikaniſchen und anderen führenden Bankiers eine 

günſtige Aufnahme gefunben haben und daß die Anleihe⸗ 

verhandlungen weitere wichtige Schritte gemacht haben. Wie 

der Bertreter des ⸗Sozialbemokratiſchen Preffebienſtes er⸗ 

fährt, handelt es ſich um eine Anleihe von 75 Millionen 

Dollar auf 20 Jahrt. Ueher die Berzinſung und die anderen 

Bebingumgen iſt nichts beitimmtes zu erkahren, Aber es 

ſcheint ſicher, daß die Anleihe Belgiens nicht gerade billig zu 

ſtehen kommen wird. Ferner ſollen die engliſchen Bankiers 

gefordert haben, daß die Geſamtlumme der Anleihe dauerne 

ausſchliehlich als Golbdeckung des Papiergeldumlaufs in der 

Nationalbank feſtliegen muß, nicht der Regieruna zur Ver⸗ 

fügung geſtellt und keinetßfallk als Manövriermaſſe benutzt 

werden darf. Mit Beſtimmtheit wird angenommen, daß 

dieſe Anleihe zur endgültigen Frankenſtabiliſierung aus⸗ 
reichen wird. 

  

Bayerns Furcht vor vem Potemlin⸗Film. 

Die paveriſche Regierung läßt ertlären, daß ſie auf die Ent⸗ 

ſcheidung der Filmoberprüſſtelle pieift und, daß der „Potemlin⸗ 

Film“ in Bavern nach wie vor verboten bleibe Sollte das zu⸗ 

keffen, ſo würde ſich die Kegierung des „Orbnungsfiaates“ 

Bayern einer offenen Umgehung einer für das ganze Reich ge⸗ 

troffenen böchſten Eniſcheidung ſchulbig machen; denn der Film 

iſt nunmehr nach Reichsrecht im ganzen Reich zur öffentlichen 

Vorführung zugelaſſen. Pilicht der eichsregierung wird es 

ſein, eine in ihrem Namen ergangene Entſcheidung auch in 

Bayern durchzuſetzen. 

Mahnung zur Beſonnenheit im Rheinlanb⸗ 

Der Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete und die 

Interalltierte, Rheinlandkommiſſion verbffentlichen ſolgende 

emeinſame Kundgebung: „Der Reichskommiſſar⸗ für die 

hbeietten rheiniſchen Gebiete und die Interalliierte Rhein⸗ 

landkommiſſion, tief bewegt durch die traurigen Z! 

fälle, die ſich in den letzten Tagen in verſchiedbenen Garniſon⸗ 

jtäbten des beſetzten Gebietes ereignet haben, appellieren 

gemeinſam an die Beſonnenheit und das Verantwortungs⸗ 

'efühl ſowohl auf alliterter wie auf⸗ deutſcher Seite, um die 

tmoſphäre zu erhalten, die glücklich hergeſtellt iſt durch die 

neuen Abmachungen, die entſprechend den Wünſchen der 

Völker zwiſchen den Regierungen getroffen wurden. Die 

Juſtizbehörden werden die bei ihnen anhängigen Verfahren 

gemäß den geltenden Geſetzen regeln in dem einäigen Be⸗ 

ſtreben, die Wahrheit feſtazuſtellen. Alle dieſem Zwecke 

dienenden Ermitklungen werden angeſtellt werden. Alle 

beteiligten Behörden auf der einen wie auf der anderen 

Seite wollen dahin wirken, dieſen Zwiſchenfällen ein Ende 

zu machen und ihre Wieberholuna zu verhüten. 

  

Der Abban der Ueberwachnugskomn:iſſion. 

te interalliierte militäriſche Ueberwachun 8kommiſſion 

beſteht nur noch aus 80, Offizieren. Gegen nfang dieſes 

Jahres zählte die Ueberwachungskommiſſion noch rund 

100 Offiziere. Die Geſamtkommiſſion betrug, als ſie 1919 

nach Berlin kam, mehrere hundert Offiziere. Die Tätigkeit 

der Kommiſſion beſchränkt ſich jetzt Hauptſächlich auf Abbau⸗ 

arbeiten. Entſprechend der Herabſetzung der Zahl der Offi⸗ 

ziere iſt auch die Zahl der Angeſtellten erheblich herabge⸗ 

mindert worden. 

  

Pazifiſtenkongre5ß in Heidelberg. 

Der 12. Pazifiſtenkongreß wurde am Mittwoch mit einem 

Begrüßungsabend in der Heidelberger Stabthalle eröffnet. 

ii! deutſche Pazifiſten ſowie, Marc, Sagnier und 

mith hielten Anſprachen, ferner Vertreter der badiſchen 

Regierung und der Stadtverwaltung und befreundeter 

Organiſationen. Die Verhandlungen der Tagung beginnen 

am Donnerstag.· 
— 

— 

Griechiſcher Wahlkampf unter militäriſchem Schutz. 

Miniſterpräſident Kondylis erklärte die Regierung babe 

die Pflicht, für Aufrechterhaltung der Ordnung während des 

Wahlkampfes zu ſorgen, und es ſeien alle Maßnahmen ge⸗ 

troffen, um die Garniſon ſo ſchnell wie möglich alarmieren 

zu können. In der vergangenen Nacht meldete die Gen⸗ 

darmerie, daß im Galatſiviertel zwei Raketen abgefeuert 

wurden und gleichzeitig mehrere Schüſſe gefallen ſeien, Die 

Truppen wurden daraufhin ſofort alarmiert. Die Resie⸗ 

rung iſt davon überzeugt, daß die Garniſon durchaus zuver⸗ 

läſſig und die Aufrechterhaltung der Ordnung geſichert iſt. 

— 

Der Moid an dem Freiherrn v. Wangenheim. 

Dag „Berliner Tageblatt“ melbet aus Graß, daß die 

Uunterluchung der ſteiexiſchen Polizei in der Angelegenheit 

des Mordes an dem Freiherrn Hank u. Wangenhbeim aus 

Berlin, der 1921 tn einem ſteiermärkiſchen Dorfe ermordet 

auſgeſunden worden war, ergeben habe, daß nicht, wie 

uriprünglich angenommen, Raubmord, ſondern Fememord 

vorliege, der von dem vis heute flüchtigen Studenten 

Berchtold aus Dresden begangen worden iſt. 

  

  

Die Lage in Perſien. Das perſiſche Miniſterium flr 

auswärtige Angelegenheiten erklärt die Lage im Aufſtands⸗ 

gebiet für durchaus befriedigeng. Salar ed Dauleh bat den 

engliſchen Oberkommiſſar in Baadad um Hilfe, die dieſer 

jedoch ablehnte. ů 

Revolntionäre Bewegung in Brafſlien. Nach einer 

Reutermeldung aus Buenos Aires iſt in Matto Groſſo an 

der Grenze Boliviens cine, revolutianäre Bewegung aus⸗ 
acbruchen, an deren Spiße General Preſtos ſteht. Die Re⸗ 

gierung hat energiſche Maßnahmen ergriffen, um den Auf⸗ 

ſtand niederzuſchlagen. — 

Albert Thomas verunglüickt. Der, Direktor des Inter⸗ 
nationalen Arbeitsamtes, Albert Thomas, iſt mit Eewen. 

drei Töchtern auf der Kückreiſe von Lvon nach Genf ver⸗ 
unglückt. Auf einem Eiſenbabnübergang⸗ ſtieß das Autv mit 
einer Motorlokomotive zuſammen. Thomas mußte ſich in 

ärztliche Behandlung begeben. Seine drei Töchter erlitten 

nur leichtere Verletzungen. 

Skandalöſer Strafbekehl. gegzen bayeriſche Kommunilten. 

Etwa 60 Funktionäre der Kommuniſtiſchen Parteti Deutſch⸗ 
lands in Bayern haben Strafbefehle erhalten, die auf fe 

drei Monate Gefängnis wegen Teilnahme an, einer ver⸗ 

botenen Sitzung der erweiterten Bezirksleitung Sübbaverns 

der Kommuniſtiſchen Partei lauten. 
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Ahaeng. 
Von Erich Moſſe. 

Der Mars gebt in Konjunktion, und in Japan und 

Honolulu bebt die Erde. Planeten fabren an Extreme ihrer 

Kurven, und Schickſale biegen ſich aufflammend plöslics 

unbegreiflich boch vder berſten mitfen auf ihrem ficherſten 

Gipfel zu jäh veriteinendem Sturz. 

Es iſt ber Glaube von Völkern. daß der Menſch nicht ge⸗ 

Ichlofien, gewiſſermaßen rund ßet, für ſich „ichwimmende 
Töpfe“ wie Goetbe ßagt, „die aneinander ſtoßen, ſondern 
in einer tiefen Verknüritbeit miteinander, mit den Dingen 

und allen Seſen Sir ſind nicht nur wir. jondern tragen 
dir ganze Selt in Ans. find beherrſcht Und geſchoben von 

Kräften und jenem Es unſeres Blutes, das uns einlötet ins 
—— And unſere Nerven an die Sterne beitet. 

werfen Exeigniſfe ihre Strahlen oder Schaiten vorens 

ſind Ahnungen in uns und dunkles Winen von, Zukünſtigem. 
Unverſtändlich der Warhen Hirnrinde, krotzend der maime⸗ 
Stepüs- Exklärungsmethodik einer zu Filligen 

Ich wollte in die Schweiz. Nein, ich wollte nicht. Um 
eine halbe Selt gefabren nad über ale Meere, —1 Sem 

lück der geſprendten Feſiel und den Jaucbden Oer Fremd⸗ 
heit und Weite: aber bier Rand eine Barriete, WEDS Plöt⸗ 

lich etwas doch ungreifbar Kamm. ſchemenbaft. and dos 
emwe Apch. cen Se und ichwer Wie Zentnerlaß: cin Aen 
ein ein Nebel. immer enger und ter, 5iS Serz 
un Airm zn erdicden broßen. vichier 

Angßt? Sovor? Es gibt keine Geſpenster- Uab doch 
Keie Kcd r fest. nüts r el ſrel, nis as Les die 
Reiſe i E nein, zu ſpät, ſuchte mich Prirü 

birzähelien. ubentenfen — nichis hall. Es wolke nicht, Ss. 
Da kaun man nicht daran vorde. Doethie ich an Beuüinsonn 
War nubemust vielleicht jenes Grauen im BIxi. das ——2 

Euslich kahr id dor WMit eiger gewißen Gereistheit and 
verusstlichen Sacdeln Sber mäch ſelbät. 

Die, ich —- iX Beppeler geiahres? Wit ratendenn 
Auto von Santiags sur Corbiäele? Oder atemberqnbens 

Sesr Saes Süe es es Dberemetre Sieise; 
Hatre ics ie Furcht gehadt? 
enderes geisslt als nur bas Gläd au Daſein, Slück der 

S Ler Senst Aussraes lan 20. an, zer Baur üů 2 209 aui, Des 
Heisen Abtens Sirn und Korper und And Bie Prennens 

  
Si Sine Scämrise Acse? 
Je einrn Augenblick eiwas 

   
    
  

Draußen jagte die Nacht vorbei: dunkle, ſichweigende 
Wälder, dunkle Ebenen. Derfer und Stalionen, Laternen, 
runde, leuchtende Kugeln. ein ganaer Bahnhol, ſchleifend 
vorbeigezogen — ich konnte nicht ſchlafen, warf mich unrubig 

von einer Seite zur anderen, feden Knochen fühlend, ſetzte 
mich auf und las wieder, die Beine boch, weil⸗ „o klemmen 

ä95—. ein, wenn etwas gelchieht, 1o kann man gleich frei 

Es mochte gegen drei Uhr fräß Jein. Irgendwo im Badi⸗ 
ichen Der Zug Rand anſ ciner Station, und für Mannten 
ipürte ich durch den Haldſchlaf hindurch das dumpie Ruhen 
der plötlichen Stille. Jeßt geichieht es, jest, Dasste ich: 
das Bers ichlug zum Serſpringen, aber ich konnte mich nicht 

ren. 
Der Zua fährt an — zehn Sekunden vielleicht: da beginnt 

ein eigentümliches Rattern. UAnd ſpringendes Stoßen, immer 

ichneller und hörter — „Nolbreniſe ichreit eincre da mor 
ich Hoch, ſab tranmhaft. wie jemand ſuchend an der Decke den 

Centter berunier eb. uuh in Mevich 5s wirft, das 
3 runierili ein Men indurchſprin 
Gleich barcuf das Nofngnal der Bremſe: awei, drei Rucke: 
der Zug Bebt. 

Euigleitung. 
Heftige Häude reißen die Abteiltüren zurück, Hände, halb5 

blind taſtenb vom Schlaf, die Koffer herunter, in den Gang 

Hinans, durch die oiſenen Feniter iliegen Stücke, Taeſchen 
zund Kofier, teigen Mrnichen, mäbrend wie beießen naten 
art Zug Sichier Lanabessen. bin und ber EHreud, sucken 

Mntger die Räder lenchten und 2 ichließlich an emer Stelle 
perſammeln, wo das ſiien der ſe ſich gelsß und ſo die 
Enigleiſeng verurlacs. Wäre der Zug in voller Sohrt 

den — 
I erapiend eine felkſard Aube. kaß Swas wie Ent⸗ 
tänichuns. Iß tes nan alles Künen nic Planeren drehen, 
Santit ein Schickſal zich — nicht vollendet? 

Aber das iü es mohl nicht, bies nicht zas Seieniliche. 
nicht und Kealität die immer nut Realität unm? 

int Abrung., Borttellung 
Dieler. ZBuiammenbänge, die nicht dentbar, Ziiiern und 

Ain Getsbt bes Stinn 2nt abiolat. die nur Kiee KXSalichseit. 
Gefühl bedenten. das bisausreist über die enagebunden 

Sereadabeit an Lag, Sos, Beert ves 2L Seleng. 
Wünkeiten eines in die öronorriſchen Sackgaffen rexirrien 

  

  
Erſtes Philharmoniſches Konzert. 

Schützen hansſaal. 

Der diesjährige Sinfoniewinter ſRie geſtern verheißungs⸗ 

voll mit dem erſten Konzert der Philharmoniſchen 

Geſellſchaft ein, die hierfür das Berliner Sinfo⸗ 

nie⸗ (lalias Blüthner⸗) Orcheſter gewonnen hatte- 

Wir haben in den letzten Jahren oft Gelegenheit gehabt, die 

hohen Qualitäten dieſes Muſikkörvers (der nur zu bäufig 

ſeinen Führer wechſelt — jüngſt hat er wieder Oskar Fried 

gegen Emil Bohnke getauſcht) zu bewundern: den ſinnlich 

blühenden kräftigen und warmen Klang der Streicher, die 
eminente Zuverläfſigkeit und erfreuliche Reinheit des Blechs 

und der Holöbläſer, kurz die ganze gereifte Kultur eines 

großen Inſtrumentes, das von einer Reihe bedeutender 

Hände erzogen und geformt wurde. Wir konnten dieſe Feſt⸗ 
ſtellung geſtern erneuern. 

Henry Prins dirigierte es, und ſein temperamentvolles 

Muſtikernaturell ſomie ſeine länger datierende Bekanntſchaft 
mit dem Berliner Orcheſter verhalfen ihm zu einem ſchönen 

Erfolge. Beim Brahms Sinfonie in F⸗Dur, op. 90), der 

den Abend eröffnete, ſchien am Anfang der Kontakt noch ein 

wenig locker, die Zeichengebung von leichter Unruhe nicht vol 

befreit, der Fluß des Ganzen zuweilen ſtockend erſt in dem 

Prächtigen bramatiſch vorüberrauſchenden Finale fanden ſich 

Dirigent und Ausführende zu einer zwingenden Einheit äu⸗ 

ſammen. Seine in Anſban und Ausdruck geſchloffenſte 

Seiſtung gab Prins mit der Interpretation der IV. (bßw. II.) 

Sinfonie von R. Schumann op. 120 in P-Moll, deren 
vielfältise Schönheiten er vortrefflich herauszuarbeiten ver⸗ 
mochte. Hierin laa Sinie und Farbe, es herrſchten rbythmiſche 

Klarheit, ſtraſfe Gliederuna und feſtes Tempo, man genoß 
leidenſchaftlich geraffte Stegerungen und zarteſtes lvriſches 

Serhalten. Eine ſtarke Talentprobe! 
Swiſchen den znfvniſchen Werken ſpielten die Konzert⸗ 

meiter Lambinon und Bernfeld das D⸗Moll⸗ 

Lonzert von J. S. Bach, jenes wundervolle Stück des 
MWeiſers aus ſeiner glücklichen Köthener Zeit. das aus welt⸗ 
frohem und unbeſchmertem Herßen, geboren iſt. Die Wieder⸗ 

gabe geſchab ſehr tüchtig, friſch und abgerundet. 
Das GSaßiorcheſter, ber Dirigent, die Solinen wurden von 

einem großen Auditorium herzlich gefeiert. L. R. 

Angengrubers „Meineidbaner⸗ iin Film. In St. Gilgen 
em Soligansſee im öſterreichiſchen Salzkammergut wird 

Sergeit Anzengrubers Bauerntragödie Der Meineidbauer“ 
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LDEae 
Die Veſſerung des Arbeitsmarktes hält an. 
Sowohl im Geſamtgebiet der Freien Stadt Danzig als guch im Wirtſchaftsgebiel der Stadt Dansig iſt eine weitere Beſferung des Arbeitsmarktes feſtzuſtellen. Waren im Auguſt d. J. noch 12 575 Arbeitſuchende vorhanden, ſo ſank ihre Zahl im Monat September auf 11 906. 
Zu dieſem Zeitpunkte waren bei den Arveitsnachweiſen Zoppot 803, Neuteich 89, Tiegenhof 75, Kreis Danziger Höhe 669, Kreis Danziaer Riederung 660, Kreis Großes Werder 605 Erwerbsloſe gemeldet. Zoppot, Neuteich, Dan⸗ ziger Höhe und Niederung hatten einen Rückgang, Kreis Großes Werder iedoch eine Zunahme der Arbeltslöſen au 

verzeichnen. In der Stadt Tiegenhof blieb die Zahl der Erwerbsloſen etwa die gleiche wie im Vormonat. „Beim Arbeitsamt der Stadt Danzig waren 7023 
Männer und 17³⁷ Frauen, zuſammen 8765 Erwerbsloſe vorgemerkt. In dieſen Zahlen ſind die Arbeitſuchenden aus dem neu eingemeindeten Stadtteil Oliva mitenthalten. 
„Die Zahl der arbeitslofen Männer hat um 5,0 Prozent, 
die der Frauen um 10,) Prozent abgenommen. Die Ab⸗ nahme der Erwerbsloſigkeit in Danzig erſtreckte ſich auf faſt 
alle Berufe. Lediglich unter den männlichen kanfmänniſchen⸗ 
und Büroangeſtellten, den Hausaugeſtellten, den Gaſtwirts⸗ angeſtellten und den Muſikern war eine Zunahme der Be⸗ 
ſchäfttaungsloſigkeit zu verzeichnen. Bei den beiden letz⸗ 
genannten Berufsgruppen handelt es ſich um Saiſon⸗ 
gewerbe, die in der Uebergangszeit ſtets unter Arbeitsnot 
zu leiden haben. 

Die Beſſerung des Arbeitsmarktes iſt alſo unverkennbar. 
Auch die im Berichtsmonat abgegangenen beiden größeren Transporte von Auswanderern in Stärke von zuſammen 

700 Perſonen haben dazu beigetragen, eine Entlaſtung des 
Arbeitsmarktes herbeizuführen. ů 

Die Vermittlungstätigkeit des Arbeitsamtes der Stadt 
Danzig war erfreulicherweiſe erheblich lebhafter als im Vormonat. Im September wurden dem Arbeitsamt 3898 
offene Stellen gemeldet, von denen 3666 befetzt werden 
konnten. Notſtandsarbeiten wurden nur noch auf einer 
Stelle mit 12 Mann verrichtet; anßerdem waren 9 Franen 
in einer Nähſtube ars Notſtandsarbeiter veſchäſtiat. Für 
kaufmänniſche⸗ und Bürpangeſtellie wurden vom Arbeits⸗ 
amt 2 Unentgeltliche Kurſe für Kurz⸗ und Maſchinenſchrift wonpoemrtet, die von insgeſamt 60 Teilnehmern beſucht wu⸗ ů. 

Artur Naube wieder daheim. 
Das Motorſchnellſchiff „Preußen“, das, von Swinemünde 

kommend, heute morgen gegen 749 Uhr in Neufahrwaſſer an⸗ 
legte, brachte auch Herrn Artur Raube wieder nach Danzig, 
das er im Sommer vorigen Jahres heimlich, ſtill und leiſe ver⸗ 
Ließ. Nachdem man den Flüchtigen in der franzöſiſchen Hafen⸗ 
ſtadt Marſeille faſt mittellos erwiſchte, wurde er nach Bordeaur 
gebracht. Monatelang genoß er hier die „Gaſtfreundſchaft“ 
franzöſiſcher Gefängnisbehörden, bis die Auslieferungsforma⸗ 
U tten erledigt waren. Dazu gehörte natürlich Zeit, denn an 
den Verhandlungen waren nicht nur Danziger, fondern auch 
Warſchauer, Pariſer und Berliner Behörden beteiligt. Nach 
Erledigung aller Formalitäten wurde Ranbe ſodann den 
deutſchen Behörden übergeben, die ebenfalls für ihn Intereſſe 
haben, denn bei ſeinem Aufenthalt in Berlin ſoll R. mit den 
deutſchen Strafgeſetzen in Konflikt gekommen ſein. 
„Heute morgen wurde Raube nunmehr der Banziger Polizei 
übergeben. Als die „Preußen“ um 49 Uhr in Neufahrwaſſer 
anlegte, verließen als erſte Raube und ein deutſcher Kriminal⸗ 
beamter das Schiff. Der Heimkehrende war auffallend blaß 
und trug ein gedrücktes Weſen zur Schau. Seine Luſtigkeit 
ſchien gemacht. Er war ohne. Paletot; unter dem Arm Hatte 
er ein kleines Paketchen, in Zeitungspapier eingeſchlagen. Den 
Danziger Beamten, einem Kriminalkommiſfar und zwei Kri⸗ 
minalbeamten, wünſchte er höflich „Guten Morgen“. Ein zu⸗ 
jällig anweſender Hafenarbeiter, der den Ankömmling er⸗ 
kannte, fragte ihn: „Na, Raube, auch wieder hier?“ worauf der 
ſo Begrüßte antwortete: „Ja, der Freiſtaat muß großes Inter⸗ 
eſſe an mich haben!“ 

  

  

   

Raube und die Beamten beſtiegen ein Polizeiauto, das mit 
dem Ziel Schießſtange davonfnhr. 

Ci SHnAtsmoön0 der Freien Stadt Danzig. 
Vom Statiſtiſchen Landesamt iſt jetzt zum erſtenmal ein 

ů Staatshandbuch der Freien Stadt Danzig herausgegeben 
worden. Das Werk iſt recht ſtattlich; es zählt 376 Seiten. 
Die Vorarbeiten zu dem Buch waren bereits im Vorſommer 
1924 beendet. Die politiſchen Ereigniſſe veranlaßten die 
Vertagung der Drucklegung, ſo daß das gejammelte Material 
wiederholt umgearbeitet und ergänzt werden mußte. 

Das Handbuch lehnt ſich in ſeiner Aulage an das Vorbild 
der Handbücher anderer Staaten an, gliedert ſich alſo in 
einen Behördenteil und einen ſtatiſtiſchen Teil. Der Be⸗ 
bördenteil führt zunächſt auf die Mitglieder des Volkstages 
nach Fraktionen und in der Reihenfolge der Wahlvorſchläge, 
den Vorſtand, die Ausſchüſſe und das Bürv des Volkstages. 

Beim Senat ſind angegeben die Senatoren im Hauptamt, 
im Nebenamte, die Senatskommiſſionen, die Senatsabtei⸗ 
lungen mit ihren Referenten und Geſchäftsſtellenvorſtehern, 
die nachgeordneten Behörden und Dienſtſtellen. Weiter ſind 
perzeichnet die Mitglieder der auf der Verfaſſung vder be⸗ 
ſonberen Geſetzen berubenden Körperſchaften (Finanzrat, 
ſelheh.ablaksſchuß. Denkmalrat, Elektrizitätswirtſchafts⸗ 

ſtelle). 
Ferner finden wir Aufſchluß über die Organiſation aller 

Behörden und öffentlichen Einrichtungen. Weiter find ver⸗ 
zeichnet der Ausſchuß für den Hafen und die Waſferwege, die 
Vertretungen der Freien Stadt im polniſchen Zollkomitee 
und bei polniſchen Konſulaten, ſowie die auswärkigen Ver⸗ 
tretungen (des Bölkerbundes, Polens, Generalkonfulate und 
Konſnlate). 

Während ſo der erſte Teil des Werkes das Staatsbild im 
Aufriß erkennen läßt, erfüllt der ſtatiſtiſche Teil das Bild mit 
Gehalt und Leben. Auf rund 180 Seiten ſtatiſtiſcher Tabellen 
ſind dargeſtellt die klimatiſchen Verhältniſſe, Gebiet und Be⸗ 
völkerung, Entwicklung und Bewegung der Bevölkernung, 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft, Gewerbe, Außenhandel, Verkehr, 
Pojt, Telegraphie und Fernſprechweſen, Geld⸗ und Kredit⸗ 
weſen (Notenbankſtatiſtik, Sparkaſſen, Kurſe an der Danziger 
Börſe), Preiſe und Löhne (Indexziffern, Lebenshaltungs⸗ 
koſten), Fuſtiz⸗ und Kriminalweſen, Volkstagswahlen, Fi⸗ 
nanzweſen (insbeſondere Einnahmen der Freien Stadt aus 
Zöllen, indirekten und direkten Stenern, Lohuſteneraufkom⸗ 
men, Zollaufkommen und 

    

    
erteilung), Verſicherungsweſen / 

Arbeitsmarkt (mit Erwerbsloſenſtateſtik), Medizinalweſen 
Statiſtik der Krankenanſtalten), Kirchenweſen, Schulweſen, 
Bau⸗ und Wohnungsweſen. u 

In einem Anhang iſt beigefügt eine Ueberſicht über die 

  

Sulammenſetzung der vorläufigen Regierung (des Staats⸗ 1 bereils am Freitag geleiſtet. 

    

  

xates), der Verfaſſunggebenden Verſammlung und des 
Senats, von der erſten Wahl bis zur Gegenwart, ſowie ein 
Verzeichnis der internationalen Verträge, an denen der 
Preiſtaat beteiligt iſt. Schließlich ſei erwähnt, daß das Buch 
mit den Bildniſfen des Präſidenten des Senats, der bis⸗ 
berigen Stellvertretenden Präſideuten und der Präſidenten 
des Bolkstages, ſowie mit einigen neuzeitlichen Danziger 
Anſichten geſchmückt iſt. ů 

Eine Antobusimie Siſhnurkt—Houpthohyho 
Neue Pläne der Danziger Verkehrsgeſellſchaft. — Gute 

Ergebniſſe der übrigen Linien. 
Die vom Publikum ſeit der Einſtellung der Fiſchmarkt⸗ 

Linie der elektriſchen Straßenbahn laug vermißte Fahrgele⸗ 
genheit, die die Niederſtaͤdt mit der Altſtadt und dem Haupt⸗ 
bahnhof verbindet, wird jetzt neu von der Danziger Verkehrs⸗ 
Geſellſchaft mab H. geplant. Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen, 
die verſuchsweiſe ubetriehnahme einer inneren. 
über den Fiſchmarkt zum Bahnhof führenden Stadtlinie. Dabei 
iſt von vornherein in Ausſicht genommen, daß dieſe Linie 
wieder eingeſtellt wird, wenn die Einnahmen die Ansgaben 
nicht becken. Keinesfalls würde der Aufſichtsrat es vertreten 
können, eine Linie zu betreiben, welche dauernd Zuſchüſſe er⸗ 
fordert. Näheres über die Linienführung Fahrpreiſe und Zeit⸗ 
punkt der Betriebseröffnung wird noch bekanntgegeben. 

Die Zukunft wird lehren, ob die Durchführung des Plaues 
lohnend iſt, immerhin wird der Verſuch hierfür in weiten 
Kreiſen lebhaft begrüßt werden. Der Uimſtand, daß in an⸗ 
deren Städten Autobnslinien in der Innenſtadt durchans 
rontabel ſind, läßt hoffen, daß ſich die Einführung einer 
Stadtlinie auch in Danzig bewähren dürfke. 

Der Aufſichtsrat beſchloß ferner, die Aüsgabe von Mo⸗ 
natskarten und Fahrſcheinblocks zu je 12 Scheinen zu er⸗ 
mäßigten Preiſen. Auch damit kommt man langgehegten 
Wünſchen des Publikums entgegen. 

E 

  

Ueber die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Danziger Ver⸗ 
kehrsgeſellſchaft m. b. H. wird folgendes mitgeteilt: ů 

Das Unternehmen hat ſich günſtig entwickelt. In der Zeit 
vom 9. Januar bis 30. September d. J. (neun Monate) wur⸗ 
den rund 764 700 Perſonen befördert. 

Der Rechnungsabſchluß für die erſten neun Monate ergibt 
an: Einnahmen rund 488 000. Gulden, Ausgaben (einſchließlich 
der Steuern in Höhe von rund 35 000 Gulden) rund 383 000 
Gulden, ſo daß ſich ein Brutto⸗Ueberſchuß von rund 105 000 
Gulden ergibt. Nach Abzug der Wertabſchreibungen, die für 
die erſten neun Monate mit rund 62 000 Gulden veranſchlagt 
werden, bleibt ein Rein⸗Ueberſchuß von rund 43000 Gulden, 
ſo daß, falls nicht unerwartete ungünſtige Ereigniſſe eintreten, 
auch mit einem günſtigen Jahresergebnis zu rechnen iſt. 

Hierbei iſt beachtenswert, daß ähuliche Geſellſchaften im 
Deutſchen Reich mit ſehr wenigen Ausnahmen einen Durch⸗ 
ſchnittspreis von 10 bis 15 Guldenpfennig (umgerechnet) je 
Fahrkilometer verlangen, während in Danziß der Burchſchnitts⸗ 
preis nur rund 8 Guldenpfennig e Fahrkilometer beträgt. 

Betriebsunfälle hatte die Geſellſchaft bisher in ver⸗ 
hältnismäßig nur geringer Zahl zu verzeichnen. Abgeſehen 
von einem Unfall mit tödlichem Ausgang, bei dem einwandfrei 
feſtgeſtellt werden konnte, daß eigenes Verſchulden des Getöte⸗ 
ten vorlag, kamen nur meiſt leichtere Sachbeſchädigungen vor, 
die durch Verſicherung gedeckt wurden, — 

O wie ſo trͤgeriſch. 
Ein neuer Reinfall des Stahlhelms. 

Die „Blechtöpfe“, noch borauſcht von ihrem letzten 
Rummel, glaubten den Tatendrang derjenigen, die den 
neuen Krieg ſchon gar nicht mehr erwarter, könne wenig⸗ 
ſtens durch einen neuen „Weltkriegsfilm“ befriedigen zu 
müſſen. So ſollte denn die dritte Folge in den Langfuhrer 
Kunſtlichtſpielen ſteigen. Doch, oh Blamage, der Saal kaum 
ein Fünftel gefüllt, noch ein Teil Schuliungen darunter. 
Der ſchwache Beſuch zeugte von den jämmerlichen Erfolgen, 
die der „Prahlhelmgeiſt“ mit-ſeinen Zirkusvorführungen in 
Danzig errungen hat. Den Erſchienenen wurde nun noch 
ein vom „Deutſchen Tag“ übriggebliebenes Wurſtblättchen 
in die Hand gedrückt, mit vielen Inſeraten von „treudent⸗ 
ſchen“ Backwaren und „nationalen“ Bierſtuben uſmn. Denn 
„Fuſel“ und „national“ ſind zwei unzertrennbare Begriffe. 
Die Stahlhelmkapelle machte viel bum⸗tara zur Hebung der. 
atriotiſchen „Gefühle“. 

Die „markigen“ Worte ſprach diesmal ein Unterhäupt⸗ 
ling, der ſich bitter beklagte, daß es viele Stellen in Danzig 
gäbe, die dem Stahlhelm den „beſcheidenen“ Erfolg des 
Deutſchen Tages mißgönnten. (Wir gar nicht.) 

Was nun die daran anſchließenden Filme betrifft, ſo waren 
ſie im Durchſchnitt ſo harmlos, daß man ſich fragen mutz, wie 
angeblichen Frontſoldaten ſolcher Schwindel vorgemacht merden 
kann. Mit dieſen „Kriegsfilmen“ werden die wirklichen Taten 
der Frontſoldaten geſchändet. Lauwarme Etappenbilder und 
kleine Scharmützel hrſcheinl W f 1 iel man it b Surnuſtgen 
erausgeſtellt. Wahrſcheinli⸗ irchtet man mit der grauſi 

Wahrbell des Krieges den Anhängern doch ihre Schlachten⸗ 
begeiſterung auszutreiben. 

Eine merkwürdige Angelegenheit. 
Eine äußerſt ſeltſame Reglung in der Frage der Dele⸗ 

dation Danziger Poliseibeamter zur großen Berliner 
Polizeiausſtellung iſt beim Polizeipräſidium zuſtande ge⸗ 
kommen. Es ſteht außer Zweifel, daß die Entſendung von 
Danziger Kriminalbeamten in Anbetracht der Reichbaltia⸗ 

  

keit und Wichtigkeit der Ausſtellung auf die fachliche und 
berufliche Bildung der Beamten einen deukbar agünſtigen 
Einfluß ausüben würde. Trotzdem hat man, wie aus 
einer Kleinen Anfrage des Abgcordneten Maier (Dtſch.⸗ 
Danz.) im Volkstage erſichtlich iſt, anf dieſe Tatſache bei der 
Ruswahl der Delegierten keine Rückſicht aenommen. Die 
Anfrage des Abg. Maier lautet: 

Zu der Volizeiausſtellnng in Berlin find einige 
Regierungsräte und Offiziere der Schupo 
entſandt. Dagegen iſt den Kriminalkommiſſaren 
lediglich anheimgeſtelt, auf eigene Koſten 
dieſe Ausſtellung zu beſuchen, wenn ſie Intereſſe 
haben. Wie will der Senat dieſe aller Sachlichkeit hohn⸗ 
üprechende Praris verteidigen?- —* 

Auf die Antwort dürfte man geſpannt ſein. 

Feuer im Milchkaunenturm. Nachdem erſt vor einigen 
Tagen im Butterturm, der neben dem Milchkannenturm 
ſteht. vom Feuer beimgeſucht werde, vbrach Heute miorgen 
geden 7 Uhr im Milchkannenturm ein Brand aus. Es 
brannten Teile des Dachſparrens. Die 
nach 7sſtündiger Tätigkeit wieder abrücken. 

Die Ortskrankenkaſſe zieht um. Wegen Umzuges bleibt 
die Ortskrausenkaſſe am Stonnabend diefer Woche ge⸗ 
ſchloſſen. Zablungen, die an dieſem Tage fällig ſind, werden 

Feuerwehr konnee   

In der Dunhelheit. 
Von Ricardo. 

Vier maskierte Geſtalten packten das bildſchöne Mädchen mit 
rohen Händen, ein Fünſter zerfetzte ſein gewürfeltes Hemd, formte 
einen Knebel daraus und ſteckte dieſen dem bildſchönen Mädchen 
zwiſchen die glutroten Lippen, um ſie am Schreien zu hindern. Sie 
war blond und preßte die reizenden Zähne feſt aufeinander. 
„Nimmermehr,“ dachte ſie, aber da hatte ſie nicht mit der Ent⸗ 
artung menſchlicher Roheit gerechnet: aus dem mit großen, pfündigen 
Sporen verzierten Reiterſtiefel zog der bärtige Mann (er ſchien der 
Anführer der finſteren Geſellen zu ſein) ein armlanges Bowlemeſſer, 
wild lachend prüfte er die Schneide an dem mit Speichel befeuchteten 
Daumen. „Leb wohl, Geliebter,“ dachte bei dieſem Anblick das 
blonde Mädchen, während ihr das Blut in den blauen Adern zu 
erſtarren drohte, „ſo muß ich denn fern von dir ſterben.“ Mitnichten! 
Die rohen Patrone hatten es nur auf ein großes Löſegeld abgeſehen, 
aber der Geliebte war ja arm, arm wie 'ne Blattlaus. 

Lothar Günther von Seifenbeutel kam von der Jagd. „Weid⸗ 
mannsheil!“ heulte er der ſinkenden Abendſonne entgegen, während 
ein ſeliges Lächeln ſeine ernſten, aber doch ſchönen Geſichtszüge ver⸗ 
träumter denn je erſcheinen liez. Da wuͤrde ſein männliches Auge 
ſtarr, auf dem zertrampelten Gartenweg erblickte er ein Strumpf⸗ 
band ſeines demnächſt auch vor den Menſchen anzutrauenden 

eibes, denn bisher war ſie es nur vor Gott und ihm. „Man hat 
mir die Geliebte entſchleppt,“ jaulte Lothar, riß die treue Stute aus 
dem Stall, ſchwang ſich auf deren breiten Rücken und ſchuckelte dem 
drobenden Urwald entgegen. 

An dieſer Stelle flimmerte der Film ſtark: der Film regnet, wie 
der Fachmann ſagt. Finger⸗Kurt ſenkte ſeine brennenden, er⸗ 
müdeten Acuglein, die ſonſt ſo liſtig funkeln, gen Boden, in das 
augenlabende Dunkel, und wie ſoeben Lothar Günther auf der Lein⸗ 
wand das Strumpfband ſeiner Geliebten erblickte und an ſeinem 
männlichen Buſen barg, ſo erblickte Finger⸗Kurt vor ſeinen Füßen 
einen Maulwurſſtor oder Bog genannt. meinetwegen auch Pelz⸗ 
kragen, liegen. Ein Griff und das Requiſit war unker ſeinem Jakelt 
geborgen. Finger⸗Kurt hatte in ſolchen Dingen Erfahrung: ſeinen 
Beruf bezeichnet man ſachlich als „Paddenklauer“ oder „Taſchen⸗ 
krebs“, im nüchternen Amtsdeutſch Taſchendieb genannt. Finger⸗ 
Kurt erhob ſich von ſeinem Klapyjitz, murmelte otwas wie „Dreck⸗ 
film“ und „kenne eck“, wand ſich durch die Reihe des atemlos 
ſtarreuden „Kintoppbeſucher“ und gelangte ins Freie. Gemächlich 
ſchlenderte er durch die Straßen, ruhig, ohne Eile; nur nicht ſich 
verdächtig machen. Er war ſchon um eine Straßenecke gebogen, als 
ein Schupobeamter auf ihn zutrat und ihn höflich aber beſtimmt 
verhaftete. Finger⸗Kurt war ſehr erſtaunt und ſpielte den Ent⸗ 
rüſteten, aber da ſtand ein ſehr jovial ausſehender Herr neben dem 
Beamten und jetzt erkannte Finger⸗Kurt in dieſem Herrn einen 
ſeiner Sit-⸗Nachbarn aus dem Kintopp — die Znſammenhänge, 
ſeine Verhaftung. wurden ihm mit einem Schlage klar. 

Finger⸗Kurt ſtand por dem Schöffengericht unter der Anklage 
des Dioebſtahls im Rückfalle. 

Richter: „Sie wußten doch oder konnten es ſich denken, daß 
der Pelzkragen der von Ihnen ſitzenden Dame gehört, wie?“ 

Kurt: „Nei, Här Rat, in die Dunkelheit kennt ich das gor 
nich ſehn.“ 

Richter: „Sovo, aber den Kragen konnten Sie ſehen, ja?“ 
Kurt: ‚Na, der lach mir doch auffe Fieß, ich wolld ihm nachem 

Fadndiene bringen, dann hätt ich mir doch dem Finderlohn ehrlich 
vädient.“ 

Richter: „Hm — alſo der Amtsanwalt beantragt ſechs 
Monate Gefänanis, was haben Sie noch zu ſagen?“ 

Hurt: „Gor nuſcht. Se glauben mir ja doch nich, und wenn 
jen Bochert mir nich verſolcht hätt, wär jen Kodder als längſt am 
Fundbiero, ieberhaups, wat ſolld eck met ſon lauſ'jen Weſchkodder?“ 

Das Gericht verurteilte Finger⸗Kurt zu drei Monaten Gefängnis. 
„Dat es di hier ſchon 'ne Zucht“, ſagt Finger⸗Kurt, während man 
ihn abführt. 

Aufhebung des Sihweimroan 1L6%0 Tſchechoflowakei 

Das Miniſterium des Innern in Prag hat mit Gültig⸗ 
keit vom 1. November 1920 die Viſapflicht für Inhaber von 
Danziger Reiſepäſſen aufgehoben. 

Es dürfte ſich hierbei um eine auf Grund der Gegen⸗ 
ſeitigkeit getroffene Maßnahme handeln, da bekanntlich die 
Freie Stadt Danzig den tſchechoſlowakiſchen Staatsangehöri⸗ 
gen wie den Staatsangehörigen aller anderen Länder viſa⸗ 
freie Einreiſe nach Danzig geſtattet. Es iſt zu hoffen, daß 
auch die Regierungen der anderen Staaten, mit denen Dan⸗ 
zig einen beſonderen Verkehr unterhält, ſich baldigſt. zu 
einem ähnlichen Schritt entſchließen werden. Bisher iſt dies 
bekanntlich nur ſeitens der Regierungen der Republik Polen 
und det Deutſchen Reiches geſchehen. Wie bereits mehr⸗ 
fach auch bekannt gegeben, hat der Senat ſich ſeit dem April 
1924 bemüht, auf diplomatiſchem Wege die Angelegenheit 
geichnenern. Ein Refultat war bisher leider nicht zu ver⸗ 
zeichnen. öů 

Die neue Indexsiffer. 
Um 0,7 Prozent gefallen. 

Das Statiſtiſche Landesamt der Freien Stadt Danzis 
ſchreibt uns: 

Die nach der neuen Berechnungsmethode feſtgeſtellte 
Goldindexziffer der Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Woh⸗ 
nung, Heiszung, Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Be⸗ 
darf einſchl. Verkehr) betrug für die Stadtgemeinde Danzig 
im Durchſchnitt des Monats September 1926: 134/ (1913 
100) und weiſt gegenüber den für den Durchſchnitt des Mo⸗ 
nats Auguſt 1526 feſtgeſtellten (135,6) eine Verminderung 
von 0,7 Prozent auf. — 

Billiger geworden ſind im Berichtsmonate Nährmittel, 
Kartoffeln, Gemüſe, ausländ. Schmalz. Milch und einige 
Bekleidungsgegenſtände, dagegen haben die Kleinhandels⸗ 
preiſe für Fleiſch, Speck, Wurſt, Käſe und Eier angezogen. 

  

Unſer Wetterbericht. 
öſtlichen Winden, ſpäter zunehmende Bewölkung und Nei⸗ 
gung zu Niederſchlägen. Temperatur unverändert. Fol⸗ 
gende Tage. unbeſtändig. auffriſchende weſtliche Winde. 

Maximum des geſtrigen Tages: 16,0. — Minimum der 
letzten Nacht: 6/4. ů‚ 

  

Verband der Gärtner und Gärtnereiarbeiter. Am Donners⸗ 
tag, den 7. Oktober, abends 7 Ubr: Mitgliederverſamm⸗ 
Unng im Gewerkſchaftshaus. Vollzäbliges und pünktliches 
Erſcheinen nviwendig. 

„Freie Sänger“. Am Montag, dem 11. Oktober, abends 73 
Uhr, im Uebungslokal: Generalverſammlung: um 674 Uhr 
doriſelbſt außerordentliche Verſammlung nur der männ⸗ 
lichen Mitglieder. Pflicht aller Mitglieder iſt, zu r Sonn. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Fahrwaſſer“ Neufahrwaſſer. Sonn⸗ 
tag, den 10. Oktober, Vormittagstour nach Krakau. Abfahrt 
7 Uhr morgens. Start: Marktplat Neukährwuller.



  

Seinen Sohn erſchoſſen. 
Selbſtmord nach der Tot. 

In Stettin hat geſtern achmittcg der Bäckermeiſter Guſtav 
Le Trettin, Steinſtraße Ih wohnhaft, ſeinen 19 Jahre alten Sohn 

ris und ſich ſelbſt mit einem Trommelrevolver erſchoſſen. 

as Motiv der Tat dürſte in Geldſtreitigleiten zu ſuchen ſein, 

die ſich aus ber im Februar d. J, erfolgten Geſchäſtsübergabe 

des Vaters an den mündig erklärten Sohn ergeben haben. 

Während der Sohn in der im Keller gelegenen, Bactſtube mit 

wel Schußwunden in Bruſt und Sies, aufgefunden wurde, 

ag der Vater mit einer Schußwunde in der rechten Schläfe auf 

dem zur Wohnung gehörenden Korribor, 
Der Hergang der Tat hat ſich nach Ausſagen der Zeugen 

ſo abgeſpielt, daß nach einem vorhergegangenen Streit der 

Vater, als er von dem in der Backſeubhe befindlichen Sohn nicht 

ſofort auf ſein Klopfen an der, verichloſſenen Backſtubentür ein⸗ 

jelaffen wurbe, die Tür mit Gewalt 0finete und ſofort einen 

bes auf den Sohn abgab, Hierauf der Sohn in die Back⸗ 

ſtube zurückgetaumelt, und ber Vater hat zwei weitere Schüſſe 

auf ihn, von denen indeſſen nur; einer getroffen hat, abgegeben. 

Hierauf hat er ſich zu ſeiner zur ebenen Erde belegenen Woh⸗ 

Uung begeben, vie ihm auf ſein Klopfen von, ſeinem jüngeren 

Sohn geöffnet wurde. Bevor dieſer die Tür wieder hinter dem 

Vater ganz geſchloſſen hatte, hötte er bereits einen weiteren 

Schuß fallen und fand den Vater am Boden liegend vor. 

Schwerer Einbruchsdiebſtahl. 
Die Forſtkaſſe beraubt. — 18 0U00 Mark geſtohlen. 

Ein aufſehenerregender Einbruchsdiebſtahl iſt zu nächt⸗ 

licher Stunde in Jodgallen verübt worden. Eine Diebes⸗ 

bande hatte ſich die Forſtkaſſe auserſehen⸗ nach kunſtgerechter 

Oeffnung des Geldſchrankes fielen ihnen 18 000 Reichsmark 

und eine wertvolle Münzenſammlung des Kaſſierers Aßmann 

in die Hände. Die ſofort aufgenommenen, Nachforſchungen 

nach den Einbrechern, unterſtütt von zwei Poliszeihunden, 

verliefen vorläufig ergebnislos. 

    

Gdingen. Smuggelſchiffe liegen von, Zeit zu 

Zeit im Hafen von Gdingen. Wie berichtet wird, handelt es 

ſich vorwiegend um Fahrzeuge, die Sprit nach Schweden und 

Norwegen ſchmuggeln wollen, wo ſtrenge Alkoholgeſetze 

guten Verdienſt bei gelungener Ungcfetzlicher Einfuhr ver⸗ 

ſprechen. Die Hafenbehörden von Goͤingen haben angeblich 

keine rechtliche Handhabe, den Schikfen den Aufenthalt im 

Haſen zu verbieten, denn die Schiffspapiere pflegen ſtets in 

beſter Ordnung zu ſein. Auch ein Spritſchmugael nach Polen 

erſcheint ausgeichloſſen, da er ſich bei den beſonderen Verhält⸗ 

niſien des Landes nicht verlohnen, würde. Letzthin ſtand ein 

Vaßen. Fahrzeug, eine Art Großkutter, mehrere Tage im 

afen. 
Allenſtein. WöIlfeholenſich Weidetiere. In der 

Nacht zum 2. Oktober wurden dem Gutsbeſitzer Scharfenorth 

aus Barwienen zwei wertvolle Sterken von einem großen 

Wolf zerriſſen. Während die eine Sterke noch notgeſchlachtet 

werden konnte, war die zweite bereits verendet. 

Kößel. Eine ſeltene Trauung jand hier vor dem 

Standesamt ſtatt. Der 72 Jahre ctte Maurer Friedrich 

Sambel führte die 71jährigt Maria Glaſer heim, mithin 

zählen beide Ebeleute 143 Lenze. 

Frankfart a. O. E ſenbabnwünſche des Oſtens. 

In Frankfurt a. O. findet die L. ordentliche Sitzung des 

Dandeseiſenbahnrates Breslau ſtatt. Zur⸗ Verhandlung 

ſtehen eine ganze Anzahl von Anträgen, die ſich auf den 

Serſonenverkehr beziehen. Gewünſcht werden: die Ein⸗ 

ſtellung eines zweiten deutſchen Schlafwagens in den Nacht⸗ 

ſchnelläug nach Berlin ein Halt für den D 2 in Landsberg 

a. Warthe, die Wiedereinfübrung einer Schnellzugver⸗ 

Wüll 

Viel Lärm um Liebe 
—.— ROMAN VON A. M. FEEV — 

Copyright by Drei Masken Verlag . S., München 

21. Fortſetzung. 

„Das gnädige Fräulein verreiſen?“ wollte Goliath wiſſen 
und ſchickte einen Seufzer nach, während er mit der — 

zu Happernden Schere eine Art Segleimuſik zu ſeinen Worien 

bollfäbrte. „Ach jc, die grode Welt zieht dem Srmmer nach, 
und wir amen Schlucker bleiben preisgegeben“ 

Fiora mußte lachen über ſein bleiches. in ſchanſvieler 

Leudem Sentken eutge Wehteett Ddas Gebe e⸗ 55 —— 

em Nicken enigegenblickte. ⸗Geht es D· E 

iHlecht?- erkundigte fie fich. ren dem e 
„Mir köntte es wohl gut geben, wenn —. meimi. 

Goliath und fubr. wäbreud ſeine gelben Aenglein eiwas 
Stechendes bekamen, fort: -Da weis ich jemanden. der es 
wohl feör bedauern wird, dan das anßdige Fräulem ver⸗ 

reßtste Bohin, wenn mir die Frage getattet füs- 

„Ftora warf einen füblen Blick auf 1 Das mffi 

Sie — wer mird bedanerne — ———— 
Ich hab Aur gemeint, es mar nur jo eine Art Gebanten⸗ 

gaug von mir, Krebne Goliand und fenkte die Angen. Ein 
Kerkwürbiges, baßerfülltes Lächeln ppielte um ſeinen 

Doch Fivra Hemerkte das aichk. Ser wird bedauern?- 
wicderbolte ze wit gemachter Heiterkeik. Wiechen Sie it⸗ 

—— e 2 einer, wie ich, verdeht es nicht. ſich konbar 
gu machen. gerbrzes Faäulern von Btundins, mit io etnem 
äpringt alle Selt um. als wär er ein Garnichis. Aber man 

bat ja trondem Augen im Kopf und fieht rranches — e8a. 

man fieht Lanberlet, bekräftidte er — und fellte gans 

vermittelt die Frane: -Oder reiſen gnäbiges Franlein viel⸗ 
Lerd — des Herrn Softor Sagcl2, 

„Doltor Sage Siora verberg ihren Schrec. io aut ñ- 

es Bermochte. Wie kormen Sie denn darauf? Sie ſenkie 

  

  

  

  

    

bindung Schneidemühl—Kreuz.—Stettin, eine Zuaverbeſſe⸗ 

rung auf den Strecken Schneidemühl—Neuſteitin.-Kolbera 

Uund Polzin, die Wiebereinkührung einer unmittelbaren 

Schnellzusverbindung Berlin—Schneidemühl—Danzig, eine 

beſſere Verbindung mit Stiddeutſchland und eine Aenderung 

des Winterfahrplaus aul der Strecke BreslauSommer⸗ 

feld—Frankfurt—Berlin. 

Notlandung eines polniſchen Militärflagzenges in Glogan. 

Geſtern nachmittag mußte beim Fluge von Poſen nach Krakau 

infolge Motordefektes ein polniſches Militärflugzeug mit 

zwei polniſchen Offizleren in der, Nähe des Dorſes Weißholz 

Kreis Glogau, landen. Das Flugzeug führte ein Ma⸗ 

ſchthengewehr und eine Bombenabwurſvorrichtung mit ſich. 

ů 2us uHfer LDeſt 

Eine Waſſerhoße in Sranbreich. 
Schwerer Schaben auaerichtet. 

Wie aus Perpignan gemeldet wird, hat eine Waſſerhoſe 

von ungeheurer Gewalt in der dortigen Gegend großen 

Schaden augerichtet. In Amelte⸗les⸗Bains trat die Waſſer⸗ 

hofe ſo plößlich auf, daß die Bäche und Kanäle über ihre 

ÜUtfer traten und die, Straßen unter Waſſer geſettt, wurden. 

Auich die Eiſenbahnſtrecke Nimes—Arles wurde burch die 

Gewalt der Waſferhofe unterbrochen. In einem anderen 

Ort ereignete ſich durch die, Ueberſchwemmung, e Erd⸗ 

rultſch, durch den einige Häuſer bedroht ſind. die in aller 

Eile geräumt werden mußten. Mehrere Gemeinden ſind 

ohne Licht, da die Leitungen zerſtört ſind und einige 

Elektrizitätswerke unter Waſſer ſtehen. In der Nähe von 

Céret enigleiſte infolge eines Dammrutſches die Lokomotive 

eines Perſonenzuges. Perſonen ſind dabei nicht zu Schaden 

gekommen. 

    

  

Raubmord an einer Gaſtwirtsfran. 
Der Ränber benebt Selbftmorb. 

Mittwoch früh wurde in Wohlsdorf (Kreis Cöthen) die 

Gaſtwirtsehefrau Luck durch einen unerkannt gebliebenen 

Mann in jüngeren Jahren niedergeſchoſſen und um mehrere 

hundert Mark beraubt. Der, Täter iſt auf einem Fahrrade 

entflohen. Landesvolizei und Kreisvolisei iſt auf der Ver⸗ 

folanng des Raubmörders. 
Der Raubmörber erſchoß ſich, wie eine neue Meldung 

beſagt. ſelbſt, als er Mittwoch nachmitiaa durch die Polizei 

geſtellt wurde. Es bandelt ſich um einen 22jährigen Ar⸗ 

Heiter. der, wie ſich ketzt herausſtelll. am Sonntag aus un⸗ 

bekannter Urſache in feinem Heimatdorf ein junges Liebes⸗ 

E ſſen hatte, das jest im Bernburger 

  

terben liegt.     

  

Ein Holbein auf dem Trödelmarkt. 

In London wurde angeblich ein neuer Holbein entdeckt, 

deſſen Wert auf 20 000 Piund Sterlina. geſchätzt wird. Ein 

Arbeiter hatte auf einem Tröͤdelmarkt ein Bild gekauft und 

bei ſich aufgehänagt. Zufällig riß die Schnur, und das Bild 

zerbrach. Der Arbeiter brechte es zu einem Spezialiſten 

für die Herſtellung alter Bilder namens Yougman in 

Kenſinaton. Dieſer ſtellte feit. daß das Bild eine Kopie 

eines Engelskopfes von Corregaio war. Die Leinwand iſt 

fedoch auf Holz aufaeklebt, das ebenfalls bemalt war. Nach 

Anſicht des Herrn Ppuaman handelt es Aich um eine Jung⸗ 

frau von Holbein, die eine Roſe in ber Hand bält. 

  

Juwelenraub in einem indiſchen Tempel⸗ Wie Reuter 

eldet, drangen Einbrecher in den berühmten Kriſchna⸗ 

mpel zu Dwarka ein und raubten koſtbare Kleinodien, 

zeren Wert man auf 50 000 Pfund Sterling ſchätzt. 

         

  

  

XanTYV IAKA- Cigaretten 
Mach wie vor in hervorragender 

unveränderter Gualität 

  

Ein wirklicher Genuß für den verständigen Raucher 

ſp nahe zu Fiora. daß der Hauch ſeines Atems ſie traf und 

jein Körper ihren Arm berührte. ſie brai 

Wie nabe er mir in. dachte ſie piöslich. So nahe, wie 
mein Friſeur. iſt mir noch nie ein Mann gekommen. — Er 

liebt michl empfand ſie mit einemmal ganz dentlich. BSenn 

er mit. einen Fingern mein Haar berübrt, ſo iſt es, als lieb⸗ 

kyſe er es. Sie war ſich nicht klar darüber, vs dieſe Ent⸗ 

deckung ihr Abſchen vder Wohlcsefallen einflose, und ſſte 

bachi hre Deißſtellungen gans nebenbei. Pan der Hauptſarhe 
dachte fie:- Darum weit er etwas von Pagel: er in eifer⸗ 

ſüchtig und bat ſvioniert. reite 

„Näümlich“ nahm der Friſenr die Unterhaliung wieder 

auf. „ich babe die Ebre, den Herrn Doktor zu ßennen⸗ anch 

war ürd ſchon bei ihm im BHauſe. Sir üͤnd nur vier Gehilfen 

bei Subenko. die von Manikure. Pedikure. Damen⸗ und 

Herrenfrifieren gleicermaßen viel verſtehen. und da kormmt 

es vor, haß ich, ubsraar ics cigentlich zur Damenabteilung 
gehöre, auch zur Herrenfundichaft gehe. wenn ich ichon ein⸗ 

Ceben⸗Sie cisieicg beutt Serrn Padel „Geb Sie vi⸗ Eit zu ihm — zu E „ 

meine ich?“ ſprana es Tiora über die Livpen. Vaael 

Zn Herrn Doftor Pagel? Keineswens? Eoliath ver⸗ 
knierte ſich. „Sbmwohl ich freilich ubwosl ich Länan etwas 
mit Abt-n E beist. iber etwas 5 Eein Hätte“ —* 

* machte Niora. beinabe wieder beluſtigt Der Herr 

Doktar und Sie. äbr babt Krlammen Gebeimhes- H· 
„Sielleicht —. gaß der Friſenr zu., rättelbaften Tores. 

Un? dann. jachir Worpürend:- Haben auã Frünlein ihm 

eiwas mitznieilen, das einer diskreten Perſönlichkeit 
Pebarf? 

Er verehrte die ichöne innar Dame auf seine Hürftige. 

Gber kleine Dreässakeiten auchraal ſelbit eriSroceene Art. 
Er wuste. Re mar nnerreichbar Fär ihn —mit geßkendeten 
Auges ſchante er àn ibr emnor mie cin Sshlentierchen. das 
im Unterbolz Dauß uud doch die Küßnheit 
en beben und in die Sonne zu jchnmpern — S eert. er 
üns in der Deligeickichie ſchon Fälle rurqskonmen. in denen 
iange vo Schssseiten einem feichen Haarkünsler 

dies ans das und ſSiielin mohl alles gewäsrten. cher ra 
vorliegenden Tallg. nsie Goliathb — josnſagen rvih er es 

EE. Er wünfchte r. i Dund⸗ 
beweden au dürfen mrd von ihr 

Füste. is-e 

  

  

  

    

      

    

   

     

  

  

   

  

Straßenbahnunfall in Eſſen. 
1 Toter, 5 Verletzie. ů 

Mittwoch vormittag ſtieß ein Straßenbahnwagen mit 

einem Benzoltankwagen zuſammen. Dabei wurde die vor⸗ 

dere Plattform des Straßenbahnwagens vollſtänbdig einge⸗ 

drückt und die Fenſterſcheiben zertrümmert. Ein Fahrgaſt 

wurde getötet, fünf erlitten zum Teil ſchwere Verletzungen. 

Die Unterſuchung über die Schuldfrase iſt eingeleitet. 

Als Mittwoch vormittag ein. Privatauto bei Tiel auf ein 

Fährboot fuhr und über den Waalfluß übergeſetzt werden 

jollte, ſtürzte das Auto in das Waſſer und ging unter. Alle 

drei Inſaißen ertranken. 

Untergang einer Jamilie. 
Durch Selbſtmord geendet. Mirwvoch guf 

n der frühen Morgenſtunde fand man am utttwoch au 

zem Bohnthrper zwiſchen Denker und Stendal die furchtbar 

verſtümmelten Leichen der Frau bes Arbeiters Prüfer und 

ihres ſechsjährigen Knaben auf. Sie waren von einem 

Nachtzug bder Strecke, Stendal—Masdeburg überfahren wor“ 

den. Ebeliche Zerwürfniſſe haben die Frau veranlaßt, mit 

ihrem Kinde den Tod ön, ſuchen. Als ber Arbeiter Prüfer 

von der grauſigen Tat börte, nahm auch er ſich das eben. 

indem er ſich die Pulsader öffnete und ſich erbängte. 

* 

Im Gartenhauſe der Münchener Straße 23 in Berlin⸗ 

Schöneberg wurden Dienstag das 46jährice, Fräulein Jacobv 

und deren Hausangeſtellte Sommer mit Gas vergiftet tot 

aufgefunden. Es wird vermutet, daß Fräulein Jacoby durch 

Oeffnen des Gasbahnes Selbſtmord verübt hat. wäbrend 

das Mädchen, ohne von der Abſicht ihrer Dienſtherrin, frei⸗ 

willin aus dem Leben zu ſcheiden, zn wiſſen, der Einwirkung 

des ausſtrömenden Gaſes erlegen iſt. 

  

  

SEchweres Gtubenunglüch bei Eſſen. 
Ein Toter, drei Verleßßie. 

Auf der Zeche Kaul Funke der Eſſener Steinkohlenberg⸗ 

werke A.⸗G. in Heiſingen ereignete ſich Dienstag früh ein 

jchweres Brennſtoffunglück⸗ wobei ein Bergmann getßtet, 

ein anderer ſchwer und kwei weitere leicht verletzt wurden. 

——— 

Sieben Schennen eingeäfchert. 

Aus Elſterbera wird gemeldet: Ein großes Schaden⸗ 

feuer brach Mittwoch früh in der Hohndorfer Straße aus. 

Durch den Brand wurden ſieben mit Erntevorräten und 

ſonſtigem landwirtſchaftlichen Inventar gefüllte Scheunen 

vollſtändig eingeäſchert. 

  

Schwerer Bauunfall. Nach einer Blättermeldung aus 

Augsburg ſtürzte bei dem Ban eines Hauſes in, Stephans⸗ 

kirchen die Giebelmauer ein, wobei zwei Arbeiter getötet 

und drei ſchwer verletzt wurden. 

Der Anſchlag auf der, Bernauer Vorortſtrecke. Am 

23. Anguſt d. F. wurde ein Anſchlag auf den elektriſchen Vor⸗ 

ortzug der Strecke Berlin—Vernau verttbt. Der Tüter, ein 

15 Jahre alker Klempnerlehrlina, wurde wegen Transvort⸗ 

gefährdung vom Jugendgericht zu vier Monaten Gefängnis 

verurteilt. In Anbetracht der Jugend des Verurteilten 

gewährte man ihm Strafausſetzung. 

Vom Eilzua überfahren. Aus Hannover wird gemeldet: 

Mittwoch morgen 10 Uhr 10 Minuten überfuhr dar, Eilzus 

150 zwiſchen Kilometer 112, und Mahndorf zwei Mann der 

Bahnmeiſterei Sebaldsbrück und verletzte ſie tödlich⸗ Die 

Strecke war unüberſichtlich wegen ſtarken Nebels. 

     

Großzmeiſter 5 

     
Dann ſchwieg ſie, und auch Goliath verſtummte. Er ver⸗ 

ſpürte das ſchnellgeſprochene „Keineswegs!“ als Ablehnung 

und als Verlangen, er möge ſie nicht weiter beläſtigen. Be⸗ 

ſtürzt ließ er Kamm, Schere und Nadeln durch die Finger 

ſpielen und arbeitete doppelt eifrig. 

Fiora indeſſen dachte nach und beſah prüfend aus halb⸗ 

geichlonenen Augen das Geſicht, das, hinter dem ihren im 

Spiegel auftauchte — ein ſonit bleiches, nun rot überhauchtes 

in der Verwirrung, in leiſem Gekränktſein und in der Er⸗ 

gebenheit des Dienens. 
Bas babe ich vorhin gedacht? fragte ſie ſich. Einen Men⸗ 

ſchen brauche ich, der geiſtesgegenwärtig iſt. unauffällia und 

doch Achtung gebietend? Ack das alles iſt der Friſeur nicht, 

aber zuverläſtig dürte er ſein..er ſcheint mir ſehr bilfs⸗ 

befliſſen .. und ſebr ergeben ... wie, wenn ich —7 

Goliath war fertig mit ſeinen Künſten, trat zur Seite und 

machte eine korrekte. abichließende Verneigung. 

„Schlutz der Sitzung?“ fragte Fiora ſehr freundlich, um 

ihn zu verißhnen und geſprächig zu machen. Sie ſtand auf. 

„Darf ich mich wieder frei bewegen?“ 

Mit krampfhaft geſchloſſenen Lippen verbengte er ſich 

abermals und begann zierlichen Fingers ſein Werkzeug ein⸗ 

zupacken — wich⸗igtueriſch. als ſeien Kamm und Bürſte In⸗ 

ſtrumente des Chirurgen. 

Nein, aber! Sie ſind vlötzlich ſtumm geworden!“ Lachte 

ſie. „Denn ſouß würde die Höflichkeit verlangen, daß Sie 

mir antworten Sie drehte ſich hin und her vor dem Spie⸗ 

gel. „Bin übrigens durchaus zufrieden mit dem, was Sie 

da gemacht baben.“ 5 

Das öffnete ihm den Mund. „Oßb, ſebr wobl, ganädiges 

Fräulein, weiß ich, was die Höflichkeit verlangt, und würde 

ich gern antworten und würde ſehr gern oſtmals ſehr viel 

jagen und begeiſterungsvoll bekennen, — Er Hrach ab und 

erichrak ſchon wieder über den eigenen Vorſtoß: verzichtend 

ichloß er: „Aber das gnädige räudein baben mich fühlen 
Laffest, daß meine Anteilnahme am Woblergeben vom gnã⸗ 

digen Fräulein unerwünſcht it. Demnach, ich ſchweige“ 

„Gekränkt, mein Lieber?“, ſpöttelte ſie, ztemlich aus der 

Ferne. Was ii das“ Hab' ich Ritterdienſte — oder was 

jür Dienſte es ſein ſollten — verichmäht? Nun ant., Sie 

ſollen mir einen Dienſt leiſten, einen ganz nüchternen. der 

trosdem nicht ohne Bebeutung iſt.“ 

Goliais iah ſie zwei ichnelle Schritte in eine Ecke des Zim⸗ 

mers tan., ſal ſte ſich bücken — und dann ſchwebte unter 

jeiner Nafe eine Hulſchachtel. die ſie ihm binbielt. 

(Fortſeszuna folata 
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Pariſer Bilder. 

Es ſchwäbelt auf dem Eiffelturm. Man ſpricht engliſch in 
der Untergrundbahn. Zaghaft und ſchüchtern wagen ſich Wcgnge 
Täfelchen hervor: „Hier wird deuiſch geſprochen.“ Gerade 
dort, wo der „Matin“ mit breit einladender Gebärde ſein Ge⸗ 
Väbean hingeſtellt hat, ſteht ein Schutzmann mit einer 

inde am Arm: Deutſch.“ Sein Kollege 300 Meter weiter 
verſteht engliſch. Raris empfängt alle Fremden mit der alei⸗ 
Grantreich“ en Geſte: Kommt nach Paris und bewundert 

reich! 

In ununterbrochener Reihe rollen die Taxis die Boule⸗ 
vards entlang; dazwiſchen einige Privatautos. Schwerſällig 
und unbeholſen laſten ſich die Autobuſſe überholen. Auf den 
Führerſitzen wird geſchaltet, gedreht, gebremiſt. gezogen, ge⸗ 
ſerrt. Nur das Hupen ſchein verpönt in dieſem brauſenden 
Lärmen und ungeheuren Gewirr. Ganz, einſam ſteht mitten 
drin ein Verkehrsſchutzmann. Manchmal winkt er ganz un⸗ 
aulfällig, und wie von einer Rieſenfauſt gepackt iſt alles Rollen 
und Fahren aufgehoben. Zwei Minuten Fahrt und eine 
Minnte Rühe, das iſt der evige, Rhythmus der Boulevards. 
Der Fußgänger hat das Recht, ſich von einem Schutzmann über 
die Straße bringen zu laſſen, wern er es nicht vorzieht, ſich 
freudig in dieſes Strüdeln hineinzuſtürzen, und ſich dann mitten 
auf einem Boulevard ü0 finden, umſchwärmt voön den Antos 
und mit einem mitleidigen⸗ Lächeln des Pariſers bedacht, dem 
dieſe provinzhafte Aengftlichkeit nicht recht verſtändlich iſt. 

Fünf Uhr nachmittags. Wir ſchlendern das Elyſee hin⸗ 

unter und laſſen die ſchwarz und rot geſchminkten Mädchen an 
uns vorüberziehen, die ein geſchäftseifriges Lächeln auf den 
Lippen tragen. Hier iſt das elegante Paris zu ſehen. Von hier 

hat die ſchlanke Linie ihren Siegeszug genommen, der elegante 

Schnitt, die bunte Krawatte. Unter den breiten Bäumen 

laden gußeiſerne ii, zum Sitzen ein. Schon ſteht ein 

grauſig anzufehendes Weib vor uns, hält uns einen Zettel 

unter die Naſe, macht mit Daumen und Zeigefinger die un⸗ 
Wropiuzler Geſte des Bezahlens, und der uniwiſſende deutſche 
Whichlen muß 50 Cents für die Benutzung des Stuhles 

entrichten. 
Vergebens ſuchen wir nach einem Café, wo, wie in Deutſch⸗ 

land, die Kapelle auf Verlangen „Heil dir im Siegerkranz“ 

ſpielt, wo nachmittags der Herr Proſeſſor Familie ſpielt und 
abends Jünglinge und kleine Mädchen auf den Sofas koſen. 

Dafür kann man mitten auf der Straße ſein „Citronat“ trin⸗ 

ken und ſich ein Menü für 50 Aich e zuſammenſtellen laſſen, 

wenn man noch genügend deutſche Reichsmark zum Wechfeln 

hat. Zur Entſchädigung für, das teure Eſſen erwarten uns 

andere Genüſſe. Ein orientaliſcher Teppichverkäufer — ſtilecht 

bis auf die großen Ohrringe — preiſt uns zum zehnten Male 

ſeinen echten Perſer an. eine Straßenkapelle geiat und walzt 

und leihe zum Steinerweichen das neueſte Chanfon, und die 

Tiſchreihen entlang quakt jemand mit einem ſchreienden 

Gummiſchweinchen. 

Abend auf dem Montmartre. Die letzten Sonnenſtrahlen 
fallen auf die Zwiebeltürme der Kirche Zum „Heiligen 
Herzen“. Eine ſteile Treppe führt hinauf. Für beanuemere 

Leute iſt ein Fahrſtuhl bereit. Tief unten im Keller, von 

Schauer geheimnisvoller Mpſtit umgeben, liegen die Beter. 

Sben im Lichte von tauſend Wachskerzen iſt das Herz Chriſti 

zur Schau geſtellt. 
Durch die engen Gaſſen zwängt ſich ein rieſiges Kremden⸗ 

auto, um die Nacht auf dem Montmartre zu ſchauen, Die ver⸗ 

witterten Giebel der alten Häufer lachen ſich eins. Sie wiſſen. 

was mit dem Montmartre los iſt. Der internationale Ruf 

bringt, Gelb ein. Vor dem „Moulin Ronae“ ſtaut ſich die 

Menge. Die Revue hat begonnen. Für 15 Franken Fann man 

Muud Beine und vielleicht noch etwas mehr ſehen. Ein böſer 
und behauptet, heute ſeien nur Nener, Inder und Deutſche 

im „Moulin Rouge“. Der Roulevard iſt angſtvoll gedränat, au 
dieſer Stunde faßt er alle Fremden., die in Varis ſind. Grelle 

Lichter laden zum Eintritt in die Kabaretts. 
Ich ſuche das „dunkle Paris“, das dunkler ſein ſoll als 

bie Kaſchemmenquartiere von Berlin oder London. Ich ſehe 

den Arbeitsmann, der früh in der Untergrundbahn ſeine 

Zeitung lieſt, neben ſich den Eßnapf. Ich) ſehe die Heinen 

Mädchen mit flinken Füßen ins Büro ein. Ein aroßes Trans⸗ 

parent kündet Frankreichs Not: „Rettet den Frave!“ Frank⸗ 

reichs Not iſt des Arbeiters Not, dem die Inflation Hunger⸗ 

löhne geſchaffen hat. Das dunkle Paris iſt nicht dunkler als die 

gleichen Viertel in allen anderen großen Städten. Poules de 

Iuxe (Luxitshühner) gehen auch in Herlin. in London und 

Neuvork als Oyfer des Kavitalismus auf den Straßen. Nur 
der teutſche Mrofeſſor braucht einen ſolchen Kuikahteiter ſeines 

nationalen Ethos. Albert Ansmann. 

Der Ton im Temmel. 
Gasvergiftungen in der Tiefe des Berges. 

Neun Eiſenbahnbeamte und Arbeiter haben dieſer Tage im 

ſchweizeriſchen Ricken⸗Tunnel durch Kohlenorvdvergiftung den 

Tod gefunhben, ein Unglück, das ſchon durch die⸗ beträchtliche 

Zahl der Opfer im gefahrvollen Beruf des Eiſenbahners nicht 

alltäglich 5 Mancher wird ſich fragen wie es möglich iſt, daß 

betrie da die ſchweizeriſchen Eifenbahnen faſt völlig elektriſch 

etrieben werden, ein ſolches Unglück überhaupt noch vorkom⸗ 

men konnte. Aber noch iſt. die Elektrifizierung der ſchweizeri⸗ 

ſchen Bahnen nicht völlig durchgeführt und beſonders im 

Güterverkehr iſt die Dampflokomotive längſt noch nicht überall 

durch die elektriſche Maſchine erſetzt 
Der Ricken⸗Tunnel, der öſtlich vom Zürichſee auf der Linie 

von St. Gallen über Wattwil nach Rapperswil liegt, gehört 

zu den neueſten unter den aroßen Tunneln der Schweis. Er 

wurde in den Jahren 1905 bis 1909 erbaut und iſt 8603 Meter 

lang. Sein Nordportal liegt hundert Meter höher als das 

Südportal: damit dürfte es zuſammenhängen, daß die Kohlen⸗ 

orhyhdgaſe der Lolomotiven im Tunnel das Beſtreben zeigen, 

ſtreckenaufwärts zu ſteigen: der im Tunnel ſteckengebliebene 

Güterzug iſt von der Station Kaltbrunn, alſo vom tiefer ge⸗ 

legenen Südportal aus, in den Ricken⸗Tunnel eingefahren. 

Gerade dieſer Tunnel hat 

den ſchweizeriſchen Eiſenbahn⸗Ingenieuren ſchon früher 
Sorgen gemacht; 

denn es iſt nicht zum erſtenmal, daß ſich in ihm gefährliche 

Kohlenoxydgaſe angeſammelt haben Jeder, der einmal in Ge⸗ 

birgsländern durch große Tunnel gefalren iſt, weiß, wie un⸗ 

angenehm der den Tunnel füllende⸗ Lokomotivenrauch iſt. Sind 

nicht alle Fenſter des Zuges feſt verſchloſſen, ſo dringt der 

beißende Qualm augenblicklich in die Abteile und erſchwert das 

Atmen, ja, er ruft bei empfindlicheren Perjonen alsbald Kopf⸗ 

ſchmerzen und heftige Atemſtörungen hervor⸗ Aus dieſem 

Grunde bedeutet die elektriſche Zugförderung. von der größeren 

Wirtſchaftlichkeit ganz abgejehen, einen ungeheuren Fortſchritt, 

zumal das Lolo tivperſonal ſich auf ſeinem offenen Stand 

gegen den Kohlenrauch nichi abſchließen kann. Das in ihm 

enthartene giftige Kohlenorgdaas bildet aber bei längerem 

Verweilen im Tunnel, das dei Streckenarbeiten unerläßlich iſt, 

eine ſtete Gefahr. 

Es wäre freilich während der Zeiten ausſchließlichen Dampfi⸗ 

betriebes völlig unmöglich geweſen, in den großen Tunneln zu 

esbeiten, wenn nicht durch umfangreiche Entlüftungsanlagen 

   

  

jür ſtändige Ventilation in den Tunneln Sorge getragen wäre. 
Daß aber dieſe Ventilationtzeinrichtungen nicht immer aus⸗ 
reichen, zeigt anſchaulich das jetzt vorgelommene Unglück. 

Soll die künſtliche Lüftung ausreichen, ſo müſſen ven im 
Tunnel beſchäftigten Arbeitern, ſei es beim Bau eines neuen 
Durchſiichs oder bei Streckenarbeiten, 19 bis 20 Kubilmeter 
Friſchluft auf den Kopf und die Stunde Nüsimaß werden. 
Schon daraus erſieht mau, von welchem Ausmaß die Veuti⸗ 
latiopnsanlagen ſein müſſen. Das größte Maſſenunglück durch 
Erſtickung ereigneie ſich in den fünfziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts beim Vau des Hauenſtein⸗Tunnels. Damals 
gieriet durch eine Unvorſichtigkeit der Holzausbau in dem noch 
nuſertigen Tunnel in Vrand, unv durch den Rauch fanden 52 
Arbeiter und fünf Pſerpe den Erſtickungstod. 

31 eilem Lurnshotkl überßalen, 
Das Abentener eines Hochzeitspaares. 

Einen böſen Aufang nahm eine Hochzeitsreiſe, die ein 
29 Jahre alter Berliner Kaufmann mit ſeiner jungen Frau 

antreten wollte. Das Paar hatte am Abend ein Theater 

beſucht und war ku“z nach 12 Uhr in ſein Hotel zurückgekehrt. 

Es beſtellte ſich bei dem Etagenkellner ein Abendeffen. Kaum 
hakte der Angeſtellte das Zimmer verlaſſen, als es wieder⸗ 
um klopfte. Auf den Zuruf des jungen Ehemannes erſchien 
in der Tür ein ſchlanker Burſche, der ſie leiſe binter ſich zu⸗ 
zog und einen Revolver auf bas Paar richtete. Mit vor⸗ 

gehaltener Waffe forderte er den Ehemann auf, die Brief⸗ 
kaſche herauszuaeben. Die erſchrockene Fran rief laut um 

Hilfe. Da richtete der Verbrecher die Waffe auf ſie und 
ſchüß. traf aber alücklicherweiſe nicht, 

Der Anſchlag anf ſeine Frau brachte den Mann derarkia 

in Wut, daß er ſich auf den Eindringlina ſtürzte und ihm 
den Revolver aus der Hand riß. Der Waffenloſe flüchtete 
nun, wurde aber von dem Maune verfolgt. Ein Schuß, 
den er ihm nachſandte, aina fehl. Der Lärm hatte die 
Hotelleitung und das Perfonal alarmiert. Sie ſahen den 
Räuber die Treppé hinunterlaufen und verfolgten ihn. 
Einem der Kenner gelang eß, den Fliehenden mit einem 

Jiu⸗Jitſu⸗Griff zu Boden zu bringen und 

in wenigen Angenblicken war er gefeſſelt. 

Auf der Wache wurde er als der 20 Fahre alte Student 

oßannes Wittmann aus Kirchdorf in Oeſterreich feſtgeſtellt. 

Der Verhaftete aibt zu, daß er einen räuberiſchen Reber⸗ 

fall geplant hat, um ſich Geld au verſchakfen. Er ſelbſt iſt 

vöig witt⸗Has. Er Wurde dem Ma..Lhusernat eingeliefert. 

Der verbaftete Stuvent Johannes Wittmann gab einen 

kurzen Abriß ſeines Lebens. Wittmann beſuchte in ſeiner 

Heimat zuerſt die Voltsſchule, machte ſpäter das Abiturienten⸗ 

eramen und trat bei ſeinem Onkel in die Lehre, der in der 

Tſchechoflowalei Direktor eines Eiſenwerkes ift. Um ſeine 

Kenntniſſe zu vervollkommnen, beſuchte Wittmann ein Jahr 

lang die Techniſche Hochſchule in Breslau⸗ Im Dezember 

vorigen Jahres überſiedelte er nach Mſinchen und wibmete ſich 

dem Studium der Chemie. De ſeine Mittel beſchränkt waren, 
ßo verſuchte er, 

durch kaufmänniſche Nebenlanſtiguns etwas dazu zu ver⸗ 
'enen. 

Der Verlag. für den er tätig war, ging aber, zugrunde, und 

Wittmanns wirtſchaftliche Lage verſchlechterte ſich mehr und 

mehr. In der Hoffnug, in Verlin beſſer fortzukommen, zog er 

im Auguſt hierher. Seine Erwartungen erfüilten ſich jedoch 

nicht, und ſo kam ihm ſchließlich der Gedanke, durch einen 

Raubüberfall zu Geld zu kommen. ů „ 

Er fertigte ſich zwei „Höbenmaſchinen“ an. Mit ihnen 

wollte er die Ueberfallenen ſo in Schrecken verſetzen, daß ſie 

keinen Laut von ſich zu geben wagen würden. In⸗ Wirtlichteit 

waren dieſe „Ehlenmaſchinen⸗ nichts weiter als zwei Karbid⸗ 

doſen, die ex mit Chlvrlalt und Watte geſüllt hatte Sein 

Plan ging dahin, ſein Opfer im Hotelzimmer mit der Waffe 

in der Hand zur Herausgave des Hargeldes zu zwingen, es 

dann in den Kleiderſchrank zu ſperren und mit Hilfe der 

Höllenmaſchine zu bewegen. ſich parin ſtill zu verhalten. 

Scharlachepidemie in Hindenburg. 
Elf Tote. 

indenburg hat ſich die normale Jahl der an Scharlach 

erkrankten Perſonen in den letzten Tagen bedentend erböht. 
Dic Geſamtzahl der Erkrankten beläuft ſich auf s0, and es, iſt 

mit einem weileren Steigen zu rechnen. Die Zahl ber Toten 

beträgt elf. Die Polizeibehörde hat alle Vorſichtsmaßreseln 
ergriffen, um einer weiteren Iunahme rorzubeugen. 

Die amtliche Geſamtzahl der Tpyphuskranken in Hannover 

iſt bis beute morgen auf 1655 gefallen. Nach fachmänniſcher 

Anſicht dürfte die Ziffer nunmehr ſortlaufend weiter zurück⸗ 

gehen. 17 Neuaufnahmen in, den Krankenanſtalten ſtehen 

erfreulicherweiſe 35 neue Entlaſſungen gegenaber, Unter den 

Schwerkranken hat die Epidmie brei weitere Tobesopfer ge⸗ 

fordert. ſo daß insgeſamt 180 Tote gemeldet werden- Die 

öffenllichen Schutzimpfſtellen der Siabt bleiben krus, des 

Rückganges der Epidemie für die nächſte Zeit voch aeöbifnet, 

da ein Teil der Bevölkerung mit Recht auf die Durchfübrung 

der Schutzimpfungen nicht verzichtet. 
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Die Suche nach dem Mittüter Spruchs. 

Die Nathforſchungen nach dem Verbleib des Schmiedes 

aul Gerlach, der nach Meinunga der Berliner Kriminal⸗ 

polizel ſich möglicherweiſe nach Dortmund gewandt hat, um 

bei ſeinem Bruder Richard Unterkunft zu finden, ergab, daß 

Richard Geriach wahrſcheinlich vorübergehend im hieſigen 

Obdachloſenaſyl ſich aufgehalten hat. Von hier aus geht die 

Spur des Richard Gerlach nach Kölu. Es iſt aber auch, wie 

die Verliner Kriminalpolisei mitteitt,, mabrſcheinlich, daß 

Paul Gerlach ſich nach Schleſien gewandt hat, wo ſeine 

Eltern in Niederhof bei Breslan wohnen., Die Nachforſchun⸗ 

gen ſind um ſo ſchwieriger, als beide Gerlachs nicht ge⸗ 

meldet ſind und auch keine Bilder von ihnen vorliegen. 

      

  

Die Landung 
des Weltfliegers in 

London. 
Die Rückkehr des Welt⸗ 

fliegers Cobham nach 

London geſtaltete ſich du 

einem Triumphfluge. Cob⸗ 

ham wurde bei ſeinem Eim⸗ 

treffen von einer nach Hun⸗ 

deritauſenden zählenden 

Menſchenmenge begeiſtert 

begrüßt, nachdem er auf 

ſeinem Rückfluge an der 

Küſte von Hinterindien be⸗ 

reits als verſchollen galt. 

Unſer Bild zeigt den Welt⸗ 

flieger bei der Ankunft in 

London an der Weſtminſter⸗ 

Abtei. 
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Hilfe durch Moskitos. 
Moskitos als Rettungsmittel bei Gehirnkranken. 

Malaria gegen Paralyſe. 

Das engliſche Geſundheitsminiſterium bekommt jetzt 

häufig Auſuchen um leihweile Ueberlaſſung von Moskitos. 

Auf einer kürzlich in London ſtattgefundenen Verſammlung 

der Königlichen Geſellſchaft für tropiſche Heilkunde und 

Hygiene wurde über die ſenſationelle Heilwirkung pon 

Moskitobiſſen verhandelt. In Fällen allgemeiner Paralvſe 

Geiſteskranker, die bisher als unheilbar galten, hat ſich der 

Moskitobiß oder vielmehr die Uebertragung von 

durch Moskitobiſſe als Rettung erwieſen. Im Harton⸗ 

Hoſpital zu Epſom züchtet der verdiente P. G. Shute, In⸗ 

haber der Goldmedaille des Kollegiums für Peſtologie, u. a. 

einen Schwarm von Moskitos. Bevor aber eine⸗ Sendung 

dieſer freundlichen Inſekten an das betreffende Hoſpital oder 

Sanatorium abgeht, müſſen ſie ſich erſt an einem Malaria⸗ 

kranken gründlich infizieren und ſonſt keinerlei Nahrung 

erhalten, damit ihr Hunger rege iſt. Bald nach ihrem Ein⸗ 

treffen in dem Hoſpital werden ſte auf den unglücklichen, an 

allgemeiner Paralyſe Erkrankten losgelgſſen. Am erſten 

Tage werden vielleicht achtzig Bazillenträger zum Biß ge⸗ 

langen, am zweiten Tage möglicherweiſe nur 60, am 8. 15 

5. Tage nur 90 bis 40. Wenn der Patient zuerſt die infi⸗ 

zierenden Biſſe empfangen hat, ſteigt ſeine Temperatur meiſt 

außerordentlich hoch, und man läßt ſie in, dieſer Höhe, bis 

zehn Meſſungen vorgenommen worden ſind. Dann werden 

dem Patienten entſprechende Chinindoſen gegeben, bis die 

Malaria wieder verſchwindet. In den meiſten Fällen ſchrientt 

ſich die Geneſung von der Paralyſe an. 

  

Der Augendiagnoſtitker. 
Wegen Anmaßung eins Titels verurteilt. 

Die Frage. ob Augendiagnoſtiker ein arztähnlicher Titel 

iſt, ſtand im Mittelpunkt einer Gerichtsverhandlung nor dem 

Landgericht in Aſchaffenburg gegen ben naturheilkundigen 

Apotheker Meszler aus Darmſtabt, der in der Gegend von 

Obernburg am Main eine größere Praxis ausüͤbt. Es 

waren eine Menge Zeugen geladen, die aber für dieſe Nase 

nichts Entſcheidendes vorbringen konnten. 

Nur die beiden Sachverſtändigen, der krühere und der 

jetzige Landgerichtsarzt, ſprachen ſich darüber des näheren 

aus. Die beiden Gutachten gingen im weſentlichen, ausein⸗ 

Der ates bereich M ſich in zwei Schreiben als 

Augendtagnoſtiker bezeichne r 

Darmſtadt iſt auf dem über die ganze Breite des Hauſes 

gehenden Schild in großen Buchſtaben neben der Firma auch 

noch dich Weseiihmunſe u Jahren au . ſeme Homöppathie u. a- 

mehr ſchon ſeit vielen Jahren zu leſen, 

Bährend nun der eine der Sachverſtändigen, behauptete, 

daß allein ſchon in dem Worte Diagnole und Diagnoſtiker 

die Anmaßung einer ärztlichen Befugnis liege, betonte der 

andere, Medizinalrat Dr. Löffler, daß kein, „Arzt ſich gis 

Augendiagnoſtiker bezeichnen würde, Ein arztäbnlicher Titel 

ltege ſeiner Anſicht nach nicht in dieſer Bezeichnung. 

Das Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß die Be⸗ 

zeichnung Augendiagnoſtiker gleich ſei der Anmaßung eines 

arztäbnlichen Titels und verurteilte den Angeklagten zu 

einer geringen Geldſtrafe wegen Uebertretung der Ge⸗ 

ordnung. 

  

  

Offenſiwe gegen den Lerrenkragen. 
Eine Liga zur Bekämpfung des Herrenkragens. 

n Paris fand kürzlich die erſte⸗ Mitgliederverſammlut 

ber Diga gegen den Kragen ſtatt, die Paris und die 1 

von der Tytannei des ungaſtärtt . D er Ptütdenn ver 

ob dieſer geſtärkt oder ungeſtär — 2 ß ů 

Liga iſt André Antoine. der vielgenannte Theaterdirekior 

und Kritiker. b5. Paben 

iich Maler und bekannte Jour n ar innſen Eude vu 

die Bewegung zu organiſieren aàu gau 

führen. Man hat ferner eine Art Modenſchau veranſtaltet⸗ 

in der gezeigt wurde. daß der freie⸗ Hals die männliche Mode 

verſchönere. Zweiggeſellſchaften ſollen in vielen franzöfiſchen 

Städten und auch im Ausland gegründet werden. 

  

Zu einem engeren Prüfungsausſchuß baben 

—



  

             

Dotꝛgiger Goeſchäftenbſchlüäſſe. 
Die Vereinigten Danziger Korkenfabriken „Cortex A.⸗G. 

haben das Geſchäftsjahr 1925 mit einem Reingewinn von 

461.28 Gulden abgeſchloſſen, wobei der vom vorangegangenen 

Gefchäftsjahr vorgetrageue Verluſt von 8 853,80 Gulden ge⸗ 

deckt wurde. 
Die Holzinduſtrie Hermann Schütt A.⸗G., hat bei einem 

Aktienkapital von 25 000 G. in dem am 31. Dezember 1925 

abgelauſenen Geſchäftslahr einen Nettogewinn von 2213,50 

Gulden erzlelt. Das Warenkonto erbrachte 8230,30 Gulden, 

während Handlunasuntoſten 6916,71 Gulden erforderten. 

Die Schwediſche Metall warenſabrik Optimus G. m. b. H., 

iſt in Liquidation getreten. 

Danziger Reederei⸗ und Handels⸗Aktieugeſellſchaft „Ar⸗ 

ins“. Ou dem am 31. Dezember 1 abgelaufenen Ge⸗ 
ſchäftsjahr betrugen die Gewiune der Abteilungen 1000 219,74 

Gulden, der MReſterlös aus mpfern 1431 20,31 (Gulden, 

der Schiſſsbetrieb erbrachte 9899,75 Gulden Gewinn. Dem⸗ 

gegenüber erforderten Unkoſten 193 1,% Gulden Zinſen 

und Proviſionen 5778,00 Gulden, Efſekten 1296 Gulden, 

Lagerplätze und Fahrzeuge 17373,7 Gulden, Abſchreibung 

auff Inventar 10823.,75 (Gulden. Der Verluſtvortrag belief 

ſich auf 1200 941,57 Gulden, uneinbringliche Forderungen 

aus 1924 mußten mit 165918,/%½3 Gulden berückſichtigt wer⸗ 

den, für Prozeßverpflichtungen wurden 5170) Gulden zurück⸗ 

geſtellt. 

Die Odol⸗Cie., Aktiengeſellſchaft, Danzig weiſt in der 

Bilanz per 31. Dezember' 1925 bei einem Aktienkapital von 
35 lſh téhulden einen Verluſt von 16 644,61 Gulden auf, da 

dem Bruttofabrikations⸗Ereignis in Höhe von 7864ʃ,78 Gul⸗ 

den Unkoſten im Betrage von 76 706,48 Gulden, Abſchreibun⸗ 

gen mit 1760,3 Guülden und der Verluſtvortrag von 16 644,61 

(Gulden gegenüberſtehen. Außenſtände und Bankguthaben 

werden mit 151535,8 Gulden, Waren mit 38 217,1 Gulden 
ausgewieſen, während die Kreditoren in der Bilanz mit 
183 57b„hh Gulden angegeben werden. 

  

  

  

  

  

  

    

  

  

  

   

   

  

  

Das polniſche Geietz gegen unlautern Wettbewerb. 
Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 96 wurde auf dem Dekretwege 

ein ab 10. Oktober in Kraft tretendes Geſetz gegen den un⸗ 
lauteren Wettbewerb veröffentlicht, das auch für Danzig 

angeſichts der Mißbräuche, welche in Polen verſchiedentlich mit 
Danziger Markenartikeln getrieben werden, von erheblicher Be⸗ 
deutung iſt. 
Das neue Geſetz gewährr den Unternehmern einen Schutz 
ihrer Erfindungen, Artikel. Firmenmarke und dergleichen eben⸗ 

ſo auf dem zivilrechtlichen wie auf dem ſtrafrechtlichen Wege. 
Für unehrliche Benutzung, auch nur zum Schein, von Etiketten, 
Nuffchriften und dergleichen, welche den Eindruck erwecken, als 

ob die betreffenden Artitel von einer iremden Firma an⸗ 
gehen, wird im Geſez neben einem entſprechenden Schade 
erfatz eine Strafe bis 12 Uh Jlotvw und ſechs Wochen Haft 
vorgeſehen. 

Das Geſetz ſieht auch einc Strafe für Handels⸗ und In⸗ 

vuſtrieaugeſtellte vor, welche die ihnen anvertrauten Geheim⸗ 

niſſe verraten. 

  

  

Verwirrung in den polniſchen Indnuſtriekreiſen hat die 

  

   

      

   
    

  

erdem ſſt Caechowirz ein 

Crbelaſtung der beſitzen⸗ 

  

   

Gewinn der Induſtrie ſei 
ousgeſyrochrner Anhänger: 

den Klaſſen. 

Erneute Miobontheral ſetzung in Polen. 
Der „Iluſtrowana Republika“ zufolge, hat das polniſche 

Handels⸗ und Induſtrieminiſterium mit Cinverſtändnis des 

Finanzminiſteriums und der Bank Polſki beſchloſſen, den 

Tiskonfiatz auf 9 Prozent jährlich herabzuſetzen. 

Wie man in maßgebenden Kreiſen behauptet, wird auch 

dieſe amtliche Herabſetzung des Zinsfußes den privaten 

Diskontzinsjuß'nicht beeinfluſſen, und zwar deswegen nicht, 

weil die Bauk Polſki gleichzeitig mit der Diskoutherabſetzung 

auch den VDiskontkredit einſchränkt, anſtatt ihn zu erweitern, 

ſo daß der Handel und die Induſtrie zwangsläuſig auf den 

Privatdiskont angewieſen werden. Für die Privatwirtſchaft 

wäre nach Meinnug dieſer Kreiie viel nützlicher, wenn die 

Bank Politi ſelbit bei Beibehaltung des bisberigen Diskont⸗ 

ſabes die Kreditgewährung ausdehnen würde. 

Die neue Eiſenpahnlinie Wilhelmsbrüc—Kaleiy. 

Die neue polniſche Eiſenbahnlinie Podzamez (Wilhelms⸗ 

Lrüct!—Kalety, weiche Sſtoberſchleſien über Poſen und Pom⸗ 

merellen mit Danzig verbindet, wurde am Montag durch 

den polnſſchen Verkehrsminiſter feierlich eröffncet. JIu einem 

den Preſſevertretern erteilten Interviem betonte der 

Miniſter die Bedenlung der neuen Eiſenbahulinie für die 

Verbilligung des Transports von Oſtoberſchleſien nach Dan⸗ 

zig. Die neue Linie erhält nach dem Muſter Deutſchlands 

großc, 50 To. enthaltende Kohlenwaggons. Dieſe Eiſenbahn⸗ 

linie wurde aus den Mitteln der Dillonauleihe erbaut. Zum 

weiteren Ausban dieſer Eiſenbahnlinie wird in nächſter Zeit 

mit dem Bau einer Zweiglinie Wielun—Hoheuſalza (Ino⸗ 

wroclam) begynnen werden. 

  

  

Gründung einer deutſch⸗italieniſchen Rotorſchiffsgefell⸗ 
ſchaft. In Mailand wurde die Societa Italiena Rotonaiv 

Binauchi⸗Flettuer aegrürdet. Die Gründung beruht nach 

Angaben italieniſcher Zeitungen, auf einem Veraleich der 

beiden Erfinder Flettuer und Bianchi. Der Veraleich ent⸗ 

hält gegenſeitige Anerkennung der Verdienſte und ermöa⸗ 
licht es den italieniſchen Werſten Rotorſchiſfe zu banen, ohne 

nach Dentſchland Lizenzcebühren zahlen zu müſen 

Fülr den polniſchen Holzexnort ſoll auf Anregung der 

Regierung die Landwirtſchaftsbank einen Kredit von 

25 Millionen Zlotn gewähren. Bedingung aber iſt, daß die 

Exportenre ſich unter der Führung der Regierung zu einem 

Holzexportverband zuſammenſchließt. Für Danzig iſt dieſer 

Zuſammenſchluß von beſonderer Bedeutung, ba er eine be⸗ 

deutende Exporterleichterung bringen wird und der größtie 

Teil des polniſchen Holzes über Danzisg gehen ſoll. 

Das weſtenropäiſche Eiſenkartell hat in der volniſchen 

Rreſſe ein lebhaftes Echv gelfunden. Die polniſchen Wirt⸗ 

ichaftsblätter ſeben in dieſem Kartell eine Spitze gegen 

Polen. „Gaz. Warsz. Par.“ will wiſfen, daß die Klauſel, daß 

krine neuen Mitglieder aufgenommen werden ſollen. ſich 

hauptſächlich gegen Polen und die Tſchechoſlowakei richten. 

Die Inikiative in die Richtun⸗ ſei übrigens nicht von Deulſch⸗ 

land, ſondern von den belgiſchen Induſtriellen ausgegangen. 

Die Kohlenförderung in Oſtoberſchleſien. Die in⸗ und 

ausländiſche Köhlenförderung Polniſch⸗Oberſchleſien be⸗ 
trug in der erſten Sentemberhälfte 1 133 620 To. und in der 

zweiten Hälfte 137 071 To., zuſammen alſo 2 170 690 To., 

das heißt 82 672 To. mehr als im Vormonat. 

    

   

  

   

  

   

    

Swort 

  

Berliner Jaßhball⸗Meiſterſchaftsſpiele. 

Die Kämpfe um die Führung in der Berliner Fußball⸗ 

meiſterſchaft brachten in beiden, Abteilungen jetzt recht un⸗ 

te iſſe. Abteilung A ſchlug Hertha den Ber⸗ 
erwartete Ergebniſſe. In V 1 Vouüin altct mit 

liner Sportliub unerwartet und Tenni olatt un 

1: 0. Das Spiel hatte ſeine Anziehungskraft natürlich nicht 

verfehlt, ſo daß ſchon eine halbe Stimnde vor Schluß der Zu⸗ 

gang polizeilich abgeſperrt werden mußte. Es mögen wohl 

über 20 000 Zuichauer geweſen ſein, die den Vorgängen auf 

dem grünen Raſen mit Spannung folgten. Das Spiel ent⸗ 

täuſchte, da beide Mannſchaften wenig einheitliche Altionen 

vorführten. Beſonders in der erſten Hälite kamen die beider⸗ 

ſeitigen Stürmer gar nicht in Schwung. Nach ausgeglichenem 

Spiel endete der Kampf torlos. Nach der Pauſe brachte der 

Herthaſturm mehr Schwung auf, und es gelang ihm bereits in 

der dritten Minute nach Wiederantritt durch Ruch den⸗ ein⸗ 

zigen Treffer des Tages zu erzielen. Hertha war in dieſem 

Spielabſchnitt die klar überlegene Partei und hat damit den 

Sieg verdient gewonnen. Die Tennis⸗Boruſſen ſpielten weit 

unter ihrer ſonſtigen Form, hatten auch Pech durch Verletzung 

ihres Torwartes und des Halblinten Lur. 

Im zweiten Kampf, der in der Abteilung B zwiſchen 

Union⸗Oberſchöneweide und Victoria, 89 in Sadowa ausgefoch⸗ 

ten wurde, waren ebenfalls 6000 Zufchauer zu verzeichnen. Hier 

blieb ebenfalls überraſchend Union mit dem hohen Reſultat 

4 1 ſiegreich. Die Platzbeſitzer führten bereits bis zur Pauſe 

mit 3: 1. In ver zweiten Hälfte verteidigten ſie den Vorſprung 

erfolgreich, ſo daß Victoria zwar überlegen im Feldſpiel war, 

aber nicht verhindern konnte, daß Union noch einen weiteren 

Treffer anbringen konnte. 
  

Rekorb im Hammerwerfen. Der deutſche Meiſter im 

Hammerwerſen, Mang⸗Regensburg, verbeſſerte bei den 

Regensburger Stadtmeiſterſchaften ſeinen eigenen Rekord 

abermals um einen Meter, indem er den Hammer 

44,.87 Meter weit ſchleuderte. 

Boxkämpfe Weſtdeutſchland gegen Holland. Bei dem im 

Haag zum Austras gekommenen Boxländerkampf Holland 

gegen Weſtdeutſchland für Amateure⸗ zeigte ſich die deutſche 

Mannſchaft ſtark überlegen, die die Begegnung im Geſamt⸗ 

ergebnis mit 5 zu 3 Punkten gewann. ů 

Herliner Tennisſieg in Kattowitz. Im Endſpiel um die 

Meiſterichaft von Oſtoberſchleſien im Herreneinzelſpiel 

trafen die beiden Berliner Preunn und Heidenreich zuſammen. 

Nach ausgezeichnetem Spiel ſiegte Prenn mit 6:2, 63, 6:1. 

Auch das Herrendoppelſpiel gewann die Berliner Kombina⸗ 

tion Prenn—Heidenreich, die in der Endrunde das Paar 

Stieiner—Micziewitz (Rattowitz) mit 6: 1, 6: 3 6: 1 beſiegte. 

Das Dameneinzelſpiel gewann die polniſche Meiſterin Frl. 

Dubienfka⸗Krakau 6: 4, 6:3. 

Der Kampf Haymann gegen Breitenſträter geſichert. Der 

Kampf um die Deutſche Schwergewichtsmeiſterſchaft ſoll be⸗ 

ſtimmt am 16. Ottober in der Dortmunder Weſtfalenhalle ſtatt⸗ 

finden. Der Beſchluß der Boxſportbehörde hat die Zuſtimmung 

aller Beteiligten gefunden. Exmeiſter Breitenſträter ſowohl 

wie Ludwig Haymann werden zu dem angeſetzten Termin zum 

Titelkampf antreten. 

Ruſſiſcher Laufretord. Eine junge Ruſſin, namens Kusne⸗                   

Ernennung de⸗ Unterſlaat ſekretürs Ezechowicz zum 

Finansmin er bervorgerufen. Der nene Miniſter, ein ehe⸗ Die einzige volniſche Flugzengfabrik „Frankopol“ wurde zowa, Arbeiterin in Leningrad, hat beim Schnellauf im Lenin⸗ 

maliger ⸗ zialiſt. bai leine eit unter einem Decknamen dieſer Tage an die tichechoſlowakiſche Firma „Skody“ per⸗ Stadion einen neuen Rekord im Schnellauf von Frauen auf⸗ 

eine aurunch be Mnpiinen . in, der er ſeſtſtellt, daß die Skauft. Die „Frankopol“ erhält nun die Benennung „Flug⸗ geſtellt. Sie lief in 1 Minute und 23 Sekunden 500 Meter. 

Haupturſache der Autuiſchen. riſchaſtskriſe die arringe Kon⸗ zeugfabrik Skodv in Polen A.⸗G.“ mit einem Stammkapital Den Sowjetblättern zufolge hat, ſie damit nicht nur den Re⸗ 

jumtraft der werktätigen Bevölkerung und der allän hohe 1 von 1 Million Zloty. kord im Sowijetgebiet. ſondern den Weltrekord aufgceſtellt. 

  

  

Beſtellungen auf primaff 
handverleſene 

Speiſekartoffeln 
für den Winterbedarf 
werden entgegengenomm. 

chproben im Kontor, 
Hopfengaſſe 43, Eingang 
aſſerjeite. (24 12˙1 

Guſtav Dahmer,. 
G. m. b. H. 

Seiten glinstiger üelegenheitskauf 
Aus einem 2ur Auflösuns kommenden Fabriklager haben wir 

zirka 400 Meter Anzugstoffe 
weit unter Fabrikpreis erstanden und stellen dieselben 

zu fabelhaft billigen Preisen 
zum Verkauf. Reinwollene Cheviots 

140 cm breit, per Meter von G 4.50 an 

Kurt Eckstein, Hundegasse 6, 1. Etaue 

Sofa mit Umbau Piano 
zu verkaufen 

ball. Pon dgaſchineNeubert, Wallgaſſe 191Ir. heusfaitig, bil. vert. 

erbalt. Preisermä 35 p. 8 relrfaitig, ö- Verk. 

Eiſ. Beltgeſtelle A1A.I. u. b. Ered= 
m Matr., für 10 Guld.Gut erhalt. Nähmaſchine „Rähmaſchine Wöſcheſchrauk 

verkaufen. Hilgers,Rundſchiff, für 70 Gulden Guld. zu verkauf. billig zu verkaufen. iu 

anE 36 II. Stolzenberg 674, part. [Lgf., Haupiſtraße 91 II. lzu verk. Haustor 1, 1. 

E Sparsame Hausfrauen 
frisch gerösteten Kaffee dtenn 

aber keinen in vielen Geschẽiten vorrätig gepackten Kaflee 

Stets frisch geröstet 
Hauskafiee Familienkafiee Ed 

½ Pid. 650 P. 65 P 75, 88 P und 1.— G 1.10 and 127 G6 

Friedrich Lehwald 
Tel. 1651 482* 

Häkergasse 1, an ger Markthalle 
Kaifee-Groflrösterei mit Kraltbetrieb: Kolonialwaren, Weine und Spiritnosen 

Kaulen 
nur 

  

2⁰¹⁸ 

Pel. 1651 Kotbraun., gut erhaltenes     
  

  

  

  

LSchaufenster in der Beutlemasse 
2 2 

Willig! 
Herren-Windiacke. . 14.65 ] Leicht engestendte spoftbilügr 

nen.-BummI-Mantel 16.20 Baby- Sweater 
— 21.65 — ů — 
DmE;WMinter-Wäsler 34.20 — 

kemes Commanröer 35.10 Psersrürte 43 
Dam.-Hinbracken 13.5 

Reres-SpersE 2.1 
Hemes-Anteröesen 2.25 

Herren-Hxteraemuen 2.59 

Henen-odenmantel 45.53 

Herren-StitkErken 13.3 

nen-LecäerSandseE Herren-Arfikel 
kerren-Mirte 49 Sport-Artikel 

Sporthaus 
Langgasse 52 
Beutlergasse 11-14 
Zoppot, Seestr. 48 

Aſeine Sescfiüftsanseigen 
sind in der -Demxider Volksstimme am richligen Plage 

ier eim Bemeis 

Antosport- 
unti Berufshieidung 

Erielnal Kieler Heiiung 

Kählers EiH Rlenr's 

Strick-Kleitzz 

Rucksäckev. 3. 40   
ICi bestũtige Iimen gern, daß die Erfolge memner Inserate in mrer 

Zeñtung meine Erwurtungen noch dberiruf'en und Sprecnhe Inen hiermit 

meine Anerkennung aus 
Hocucktungsvoll 

G. K.
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Die Ausſtellung der Arbeiter⸗Radio⸗Baſtler. 
Vor ungefähr drei Jahren wurde der Rundfunk eröffnet. 

Funkfreunde aus Arbeiterkreiſen waren ſich damals gleich dar⸗ 
über klar, daß dieſe bedeutende techniſche Errungenſchaft der 
Arbeiterſchaft in ihrem Streben nach Kultur dienſtbar 
macht werden müſſe. Damals, in einer Zeit ſchwerxer wi 
ſchaftlicher Not, war die Anſchaffung 

    

  

Es ſei auch auf die ſelbſtgebauten Lautſbrecher 
hingewieſen. Deren Schalltrichter waren aus Leinwand und 
Givs mühſam gebaſtelt. Sie waren ſo eingerichtet, daß ſie 
zwiſchen ein Telephon geklemmt und auch auf eine Schalldoſe 
geſtellt werden konnten. Auch Muſcheln in größerer Form 
ſind als Schalltrichter verwandt worden. Wenn die ange⸗ 
führten Lautſprecher auch keine große Lautſtärke Lieten, ſo 

  

  

  

gutes Funktionieren eines jeden Teiles Hauptzweck der Sache. 

Ein Teil, namentlich die größeren Apparate, zeugte, von 

funktechniſch' vorteilhaſter Anordnung der Einzelteile. Schal⸗ 

iung und Leitungsführung waren bei vielen Apparaten offen, 

überſichtlich, ſauber ausgeführt und ſind darum als muſter⸗ 

gültig zu bezeichnen. 

Alles, was man ſah, war in Form und Schaltung 

verſchieden, ein ſicheres Zeichen dafür, 
  

eines Rundfunk⸗Empfängers nur den 
bemittelten Kreifen möglich. Nun tra⸗ 
ten die Arbeiter⸗Baſtlervereine ins 
Leben, die ſich die Aufgabe ſtellten, ihre 
Mitglieder zu billiger und guter An⸗ 
fertigung ihrer Empfänger anzuleiten. 

Dies iſt auch ſtets das Ziel der Ar— 
beiter⸗Radio⸗Vereinigungen geweſen. 
Der Verein hat eine äußerſt rege Tä⸗ 
tigteit entwickelt. Die Ausſtellung am 
Sonntag, den 4. Oktober, im Saale 
des Gefellſchaftshauſes, Heilige⸗Geiſt⸗ 
Gaſſe, legte Zeugnis davon ab. 

Die Ausſtellung war mit ſelbſt⸗ 
ebaunten Apparaten und 
inzelteilen gut beſchickt. Neben 

dem einfachſten Detektorapparat konnte 
man ein kompliziertes Achtröhren⸗ 
Superheterodyne⸗Geräte mit zwei⸗ 
facher Puſh⸗Pull⸗Verſtärkung ſehen. 
Die zwiſchen dieſen beiden Geräten 
liegende große Spanne war ausgefüllt 
mit Radioſchaltungen verſchievenſter 
Art: Einfache und ſchwere Audion⸗ 
ſchaltungen, dieſe auch mit ein⸗ oder 
mehrfacher Hoch⸗ bzw. Niederfrequenz 
verſtärkung, eine Schaltung mit vrei 
facher Hochfrequenz für Rahmen 
antennen⸗Empfang, eine Sechsröhren⸗ 
Trogadyneſchaltung, Lorenzſchaltun— 
gen uſw. Beſonderen Hinweis ver⸗ 
dienen die beiden Vierlampen 

  

      

  

   

      

         
   

        

    

   

  

   

  

   

  

ſchrankgeräte. Der eine iſt in 

Mahagoni, ver andere in Eichenholz 

  

    
  

gearbeitet worden. Beide ſtellen nicht 

nur gute Leiſtungen der Radiotechnik, 
ſondern auch der Holzbearbeitung dar. 

Bewundern mußte man, mit welchen primitiven Mitteln 

einige Vaſtler etwas Brauchbares hervorgebracht haben. 

Denken wir nur an den einen Detektorempfänger. Ein 

kleines Bretichen, eine Lichtkllemme vom Weihnachtsbaum 

zum Feſthalten des Kriſtallſteines, ein⸗ Stückchen Litze 

als Spiralfeder, eine ſelbſtgewickelte Flachſpule, die durch 

ihre genaue Abſtimmung auf den Sender den Drehkonden⸗ 

ſator erſpart und ein paar Nägel als Buchſen bilden den 

ganzen Apparat. Das le beſonders hervorgehoben, um denen, 

die wenig Geld ausgeben können, zu zeigen, wie einfach und 
billig man einen Empfänger herrichten kann. * 

    
Teilanſicht der Baſtler⸗Ausſtellung. 

iſt der Ton doch angenehmer. Die aus Rlech hergeſtellten 
Trichter ſchwingen oft mit und erregen einen grammophon⸗ 
haften Ton. Das bleibt hier aus. 

Nicht unerwähnt ſollen die vielen ſelbſtgebauten Einzel⸗ 
teile bleiben. Spulen in verſchiedenſter Form, Spulenſockel, 
Rahmenantennen, Block⸗ und ſogar Drehkondenſatoren konnte 
man ſehen. Wenn manche dieſer ſelbſtgebauten Einzelteile an 
Qualität den Fertigfabrikaten auch nicht gleichkommen, ſo 
muß man doch die Mühe und Ausdauer bei der Herſtellung 
bewundern. Schließlich iſt auch nicht gutes Ausſehen, ſondern 

ü Nur weiter ſo, 

E Volkes werden. 

daß man nicht mechaniſch einen vor⸗ 

gebauten Apparat nachgemacht hat, 

ſondern daß jeder Baſtler ſeine Schal⸗ 
kung ſelbſt ausprobiert, Einbau der 
Einzelteile und Einbau der Montage⸗ 

platle in den feſten Käſten nach eige⸗ 
nen Ideen hergerichtet hat. 

Es iſt, nicht möglich, alle Lei⸗ 
ſtungen einzeln zu würdigen. Alle 

Geräte ſprachen von guten tech⸗ 

niſchen Leiſtungen, von Liebe zur 
Sache und Geduld, von fach⸗ 
männiſchem Wiſſen und Erfahrung. 
Alle dieſe Dinge muß man um ſo 

höher bewerten, wenn man be⸗ 
venkt, daß den Baſtlern für ihre 

Arbeiten nicht movern eingerich⸗ 
tete Laboratorien, ſondern nur Hilfs⸗ 
mittel zur Seite ſtanden, die ſie 

ſich mit ihren vom Verdienſt er⸗ 

ſparten Groſchen erwerben konnten. 

Man kann die Ausſtellung ge⸗ 

radezu als vorbildlich bezeichnen. 
Trotzdem die Vereinigung, wöchent⸗ 
lich nur einmal theoretiſche und 

praktiſche Anweiſungen zum Bau 
von Rundfunkgeräten gibt, iſt es 
ihr unter Leitung ihres Vor⸗ 
ſitzenden Kienapfel gelungen, in die⸗ 

ſer Aufmachung an die Oeffent⸗ 
lichkeit zu treten und zu zeigen, 
wicviel geiſtige und techniſche Reg⸗ 
ſamkeit in den Reihen der Ar⸗ 
beiter für dieſe neue Erfindung 
beſteht. Wieviel Mühe und Ar⸗ 

Photo Erich Schwartz, Danzig beit muß nötig geweſen ſein, 
um die Fundamente zu ſolchen 

Leiſtungen zu bauen? Dieſe Ausſtellung dürfte mit Recht das 

Intereſſe der Allgemeinheit erregen, Anerkennung bei Fach⸗ 

leuten finden und Auregung für Vaſtler ſein. 

Baſtler, in dieſem Eifer, in 

Helft mit, den Rundfunk in 

Er ſoll Gemeingut des gan⸗ 

dann erfüllt er den rechten 

liebe 
dieſer regen Tätigkeit! 
jede Familie hineintragen. 

Erſt 
Zweck. 

  

  

   

       

   

Deririeß 
MMontasgen 

SMepnardimrenn 

      

  

EMUNDPEUNKA- 
SENE Fliẽ vẽ-h NμεEσ 

KASNEI· CAπιτιìοπεπνα⁰ 
Sg,,Wie, 

    

      
DerekroremtfCyerE. 

OOpfHSter 
x GOlichrtontenne 

SAeHSENWMWERKSS 
NIEDERSEDLITZ (Sa.) 

Telephon Nr. 1640 

Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften- 

Macuepadbigpsndgogdaürsneie 

Liulier S& 
Mau verlange in den eiusch ägigen Geschäfien: 

  

„Den kleinen Tetag“ ud,,Cornet“ 
die billigen Lau'sprecher 

Kopfhõrer und sonstiges Zubehör 

Leepban „,„ Daschraufa“ 
8889, 5280 Telephon- u. Schraubenfabrik A. C. 30.31 

  

Verireier: Ingenieur Otto Loeber, Danzig. Poggenpfuhl 22/23, 

Mnategndtddotgebendke 

  

Eicuunisse 
Tefag-Deiector-Empfänger — eia sohdes Siäck 

Mattenbuden 

  

Nadlio-Spezial-uus 
Pfefferstadi 52 
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„Nora“-Doppelkopthörer ů 

„K“ 242000 Ohm 13.— 

„K“ 24000 Ohm 15.50, 

E „ Babßyß 13.— 

„NMora“-Detektoren. 5.6⁰0 

Erhkltlich in allen Spezial-Geschäften 

Vertreter und Fabriklager: 

E. Schimmel, Danzig 
Tel. 3860 Dominikswali 8 Tel. 3860 

Verkauf nur an Wiederrerkäufer! 
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K1. 222 
Arbeiter- 

Radio- Gemeinschaft 
Sitz: St.-Elisabeth-Kirchengasse, 

V. T., Boijgebäude, 1 Treppe 

Auskunfterteilung in allen 

technischen Angelegenheiten 

  

Telephon 6302 

2 ere e 2 
CCECECECECECECECECECECECECECESEEEEEDSDDSDSDSSDSDSDSDSDSDSDSDDDDDDDDDD 

ACHTUNGI 
2 
3 

Lun K Hon“ Radio · Apparate ů 

Verlangen Sie: 4 92 und Einzel-Teile , 
Nora“-Detektorapparate: 22 ů ＋ 

*Poem Ochäuse — Prein 2 der Fernsprech-Apparte· Fabrik Bruckner & Stark, Nürnberg 7 

mnud, Metell beliebis 18.—- sind ſübrend aul dem Hlarkte. Für den Danziger Sender au 2 

Da Folz. pultförbig ů 18.75 2 emplehlen: 2 

Da 50 — „ „. 19.75 ＋ à 

DKetall, rund 200.600m 17.—. Dbetektor-apparate u. Kopffernhörer 2 

ve „„ berebs 18275 —.—..— 5 
„Nora“-Einröhren-Empfänger 2 40 * 

Pra Mletall, rund beliebis 44.—. D L U ＋ f xKt MH U IIL 

Pe Folx. pultförmig 25 45.— 2 Er., uinop Dil 2 E OL U E 

„Nora“-Elnröhren- wit automatischer Einstellung ist konstrulctiv das Neueste und Beste 

NMiedertrequenz-Verstärker 2 Preis D. G. 7.30 

NIR Holz., pulförmii 36.75 —— 

„Nora,-Zwelröhren- 2 Einiachste Bedienungsweise und größte Lautstärke zeichnen die 

Misdertrecuenz-Verstärker 2 Apparate.Lumophon“ besonders aus, darum muß die Losung lauten: 

N2Cc Holz, pultſbrminn 77.— 
Nur ein Radioapparat,Lumophon“ kommt ins Haus 

„Lumophon“- Spezial-Haus 

Max Boehm, Danzig 

höriertig, mit 25 m Antenne, 

aufwärts, Röhrenäpparate mit 

erthei-ier 

ʃP— ¼—      

     
   
      

  

   

SanHSsMhhe 

MWeratuunns 

—
 

ACHTUNG! 

Besuchen Sie das 

EKohlenmarkt 8 

-
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DETEKTORSTATIONER 
nörieriig von 21.90 Ug an inkl. Entenne, Vetektor u. örEr    

in vielen Qualitätsausführungen 

Röpergease 13 
Telephon 2258383      

    2 
FF * * 

12 

Detektorapparate ů 
Hörer, Apparat, Detektor von 19.50 E 

Verstärker sowie Teile äuſlerst billig b öů 

Turski & Hellwig 
Neugarten 22, ECcke Nor d E 

   



Wichtige Muſikdarbietungen im Rundfunk. 

Am 11. Otktober, dem 30, Todestage des bedeutenden öſter⸗ 

reichiſchen Komponiſten Anton Bruckner, wird vom Berliner 

Sender aus über das Reich das Gedächtnis des Künſtlers 

durch die Aufſührung ſciner 7. Sinfonie Und eines Satzes aus 

ſeiner grohen Maſſe in F⸗Moll gejeiert werden. Eine Bruckner⸗ 

Feier iſt Chrenpflicht des deutſchen Volles und damit auch 

des Runoſunts. Fur die ie i dieſes ganz im 

Volkstümlichen wurzelnden Muſikers iſt bisher noch viel zu 

wenin geſchehen Der Rundſunk; hat die dankbare Aufgabe, 

Verſäumtes nachmhoten und die Kunſt unſerer großen Meiſter 

aus den kleinen, teuren Konzertſälen in die Maſien hinein⸗ 

zutragen. 
Eine wahrbaft voltstimiliche Veranſtaltung verſpricht auch 

der für große Teil des, Reiches beſtimmte und von Berlin 

aus iebertragene Liederabend am 10. Oktober zu werden, an 

dem Max Rurthard Volkslieder zur Laute ſingen will. Am 

10. Schutze die Batterien. vor Hitze. Die Stromquellen, 

Alkumulatoren und Trockenbatterten dürfen niediala längere 

Zeit in der Sonne oder zu nah am heißen Ofen ſtehen. 

—— 

Wik lung und hoch ſoll eine Antenne ſein? 

Faſt allgemein iſt die Anſicht verbreitet, daß eine Hoch⸗ 

antenne nicht lang und hoch geuug ſein kann, und man, lieſt oft 

von Antennen, die 30. Meier hoch und über 100 Meter lang 

ſind. Es iſt wohl richtig, daß die Lautſtärte mit der Antennen⸗ 

den Draht höhe wächſt, die Länge hat aber, von einer, gewiſſen Grenze 

An, anhefangen, leinen Einfluß darauf, Durch die tohebaß 

der Antenne wird nur beren Eigenwelle vergrößert, ohue da 

ein Gewinn an Lautſtärke zu verzeichnen, iſt. 

Die zehn Gebote des Rundfunks. 
1. Halte deinen Antennenſchalter ſauber. Der meiſtens an 

der Außenwand des Hauſes beſeſtigte Antennenſchalter iſt leicht 

den Winerungseinflüfſen ausgeſetzt und wird daher feucht und 

kann roſten. Es bildet ſich auch häuſig eine dickte Staubſchicht 

an den Kontaktſtellen, die, ebenſo wie der Roſt, dem hoch⸗ 

freguenten Antennenſtrom einen ſehr hohen Widerſtand ent⸗ 

gegenſetzt. 

2. Prliſe die Erdleitung. Es genügt nicht, 

mehrere Male um das Gas⸗ oder Wafferrohr herumzuwicke! 

den der 3 iPeegrrriſh iſt uet, DieWetbind ſich 

mit der Zeit en, eleltr unzuverläſſig. ſe Verbindung ůů if 

ſoll ſtets mil einer Rohrſchelle hergeſtellt werden, die überall Andererſeits hat aber eine allzu große Höhe noben den Vor⸗ 

für ein paar Pfennige zu haben iſt. teilen auch große Nachteile; erſtens wird die Abſtimmungs⸗ 

ſchürfe weſentlich beeinträchiigt, ſo daß der Ortsſender nicht 

3. Schlitze den ganzen Apparat vor Staub. Entferne ſeden einmal mit Selundärkreis und Wellenfalle ausgeſchaltet werden 

Tag den Staub von deinem Gerät mit einem. welchen Ninſel, kann, zweilens nehmen vie atmoſphäriſchen Störungen in 13. Oktober wird das Lied, das in ſeiner hiſtoriſchen Ent⸗ 

ſonß drinat der Staub durch vie Buchlen ins Innere und kann ſtärkerem Maße zu als die Lautſtärke der zu empfangenden wicklung verjria: wirp, bei den Romanlitern Karl Marla 

erhebliche Störungen verurſachen. Stationen. Die AÄnwendung auch nur einer Niederfrequenzſrufe [von Weber und Robert Franz anlangen. 

4 Schühe ven Delettor. Kriſtanl und Spitze müſſen eben⸗iſt, bei ſehr hohen und langen Antennen meiſtens bereits un⸗ 

;abei ůj 5 möglich, und ver Gewinn an Lautiſtärle geht dadurch wieder 

Laspevans Zeihulef⸗ I pu epfehlene. werben. Eine Schutz⸗ verloren. Viel beſſer iſt es, mit einer kurzen Und nicht allzu 

bohen Antenne zu empfangen: der Empfang dabei iſt zwar 

5. Reinige dic Hörer. Bei längerem Gebrauch zeigen ſich leiſer, aber viel ſtörungsfreier, lo daß man ryhig eine oder zwei 

auf der Membrane der Kopfhörer Waſſertröpſchen, die unbe⸗ Stufen Niederfregnenz anſchließen kann, wodurch die ge⸗ 

dingt mit einem weichen Tuch abgewiſcht werden müſſen, weil wünſchte Lautſtärke erzielt wird. 

fonſt ver Hörer roſtet. Außerdem muß man von Zeit zu Zeit Es wird ſich daher empfehlen, mit der Höhe nicht über 15 

die Kapſel abſchrauben und das Telephon vorſichtig reinigen. bis 20 Meter, mit der geſamten Länge nicht über 30 bis 40 

6. Ziehe nicht an ven Telephonſchnüren, ſondern faſſe ſtets 
Meter zu gehen. 

an den Steckern baw. an den Metallhülſen an. Die dünne 

Telephonlſtze iſt ſehr empfindlich und reißt beſonders gern dicht 

an den Hülſen. Ein ſo entſtehender Wackelkontakt erzeugt un⸗ 

erträgliche Störungen. 

7. Wähle vie richtige Spulengröße. Wenn der Empfang am 

lauteſten ſit bei einer Stellung des Drehkondenſators auf Null, 

iſt deine Epule zu groß. Bei beſtem Empfang unter Konden⸗ 

ſatorſtellung 180 iſt die Spule zu tlein. Der Empfang muß 

durch Weiterdrehen des Kondenſators nach rechts oder links 

verſchwinden oder merklich leiſer werden, dann hat die Spule 

die richtige Größe. 

8. Ueberheize die Röhren nicht. Es kann den Röhren⸗ 

beſitzern nicht genug geraten werden, ſtets ein Voltmeſſer zu 

  

Der Siegeslauf des Lautſprechers. n welchem Maße der üů 

Gebrauch des Lautſprechers zunimmt, hat eine Zählung er⸗ 

geben, die kürzlich in der Stadt Milwaukee in den Vereinigten 

Staaten vorgenommen wurde. Es hat ſich gezeigt, daß 91 v. H. 

aller benutzten Empfänger unter Verwendung von Laut⸗ 

ſprechern betrieben wurden, Die weitere Statiſtit eraab, baß 

nur 18 v. H. mehr gekauſte Empfänger in Gebrauch ſtanden als 

ſelbſt hergeſtellte. Man erkennt hieraus, mit welchem Eifer in 

Amerita gebaſtelt wird. 

Der Rundfunk ruft die Konturrenz herbei. Den ſchottiſchen 

Fiſchern ſind bisher von Aberdeen Nachrichten über gute 

Fangplätze uſw. durch Rundfunk mitgeteilt worden. Die Fiſcher 

haben jett gebeten, die Uebermittlungen dieſer Nachrichten ein⸗ 

zuſtellen, da dieſe Nachrichten auch von Fiſchern anderer 

Nationen aufgenommen würden. die ihnen dann oftmals zu⸗ 

vortämen. ů 

Runbfunk⸗Neuheiten des Sachfenwerkes. Das neu heraus⸗ 

gebrachte Eswe⸗Einröhrengerät mit auswechſelbarem Vario⸗ 

meter für alle Wellenlängen kann infolge ſeiner allgemeinen 

Verwendbarkeit bei einfachſler Bedienungsart, wegen ſeiner ů 

zeitgemäßen Ausrüſtung nach den neueften Erfahrungen ver 

Empfangstechnit und inſolge ſeiner Billigleit bei geſchmackvoll⸗ 

ſter Ausſtattung als „Voltsgerät“ bezeichnet werden. Durch all⸗ 

mähliche Nachbeſchaffung von Verſtärkerſtufen kann ohne je⸗ ü 

weilige koſtſpieliae Ausgaben das Einröhrengerät in ein Zwei⸗ 

röhren⸗, Dreiröhren⸗ oder Vierröhrengerät umgewandelt wer⸗ 

den. Der neue Kopfhörer „Eswe“ beſitzt Zentralexregung und 

hat dadurch beſte Lautſtärte und Klanareinheit. Weitere Vor⸗ 

teile ſind ſein guter, leichter Sitz, ſeine hygieniſche Bügelaus⸗ 

bildung und ſeine Preiswürdigkeit. 

  

    

Der neue Nundfunkſender für Oſtpreußen. Die Inbetrieb⸗ 

nahme des neuen 10⸗Kw.⸗Rundfunkfenders, die für den Mo⸗ 

nat Septiember in Ausſicht geſtellt worden war, iſt noch un⸗ 

beſtimmt. Der Sender wird vorausſichtlich erſt Ende Novem⸗ 

ber oder Anfang Dezember fertiggeſtellt ſein. 

„Der neue Rundfunl“. Unter. dieſem Titel erſcheint in Ber⸗ 

lineine Funkzeitſchrift des ſchaffenden Volkes, auf die wir. da 

ſie gleichzeitig Mitteilungsblatt des „Arbeiter-Radio⸗-Klubs“ 

iſt. empfehlend hinweiſen. Jede Nummer enthält euße An⸗ 

gabe aller Programme des In⸗ und Auslandes. Au erdem 

bringt die Zeitſchriſt, die wöchentlich erſcheint, mannigfaltige 

Abwechſlung durch den ſehr geſchickt redigierten Unterhaltungs⸗ 

und techniſchen Teil. Ferner werden nicht nur rehgelmäßig 

benutzen. Wo dies nicht möglich A, beachte man die Angaben, Keben. brn auch auſtigrenbi Sinweiſe Aauß hie Prögremme 
5 

Ke! ſondern a⸗ a0 . e uf die * 

die auf dem Karton der Röhre ſteben. der kommenden Ta ie uns vorliegende Nr. 27 enthält 

9. Behandle deinen, Alkumulator richtig. Sobald ſich bei u a. ſolgende Veiträ Die politiſche Ueberwachung des 

unperändertem Heizwiderſtand ein ſtarler Spannungsabfal Rundfunks“ — „Soszia che Kulnrarbeit und Rundfunl. — 

zeigt, muß der Akku ſofort abgeſchaltet und friſch aufgeladen [„Der Irrtum der Seadeſpiele von Felix Scherret“ — Tech⸗ 

werden. Es hat leinen Sinn, ihn längere Zeit zu au⸗ u —„ niſche Einzelheiten von der Funkausſtellung“ und einige tech⸗ 

die Platten leiden ſehr darunter. Er darf auch niemals längereniſche Auffätze. —. Es iſt, alſo in jeber Beziehung lohnend, den 

Zeit ungeladen ſtehenbleiben. 

12
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    „Neuen Rundfunk“ zu abonnieren. 
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br. Krämergassę 7 
(nsben dem Rathaus) 

LDIXNII 
Spezial-Verkaufsstelle 

Detektor- und Röhren-Apparate 

Ein- und Zweiröhren-Verstärker 

Doppelkopthörer, Kondensatoren, 

Transtformatoren, smtliche Einzeltelle 
zu Originalpreisen. 

  

Mieeeeeiieieiieenszuinaham
lagps⸗ ü 

Langtuhrer Radiotreunde aufen ihre 

Sci-KrssRl, Kol. Hören- U. Detehior-Apvrate 
dilligstbei P.Tkotz, Langfuhr. Hauptstr. 5A. Aki umulatoren-Ladestation 

What alles,. 

Wus zum Radlo gebraucht wird 

Radio-Schaak, Loluschmeuegasses6 fgundtunnklinik, Lasestatlon 
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SUMAMAMIASAAAammineiee 

AUSTRERO-DAIMI. ER 
MOTORENKNBAU ô. M. B. H., DANZ:-16 
KOHLENMARKT G: TEL EFOM é6664 

Paßt auf eure Zupalidenkarte anf! 
Was ein alter Arbeiter beim Kartenumiauich erlebte. 

Wiederholt iſt in der Zeitung und wird in den Verſamm⸗ 
lungen darauf hingewieſen, daß die Invalidenkarten von 
innerbalb 2 Jabren auf dem Polizeirevier umgetanicht reip. 
ernenert werben müffen, und daß alle Anſprüche und Rechte 
aus den vorbergeklebten Invalidenkarten verlorengeben. 
wenn in dem Zeitraum von 2 Jahren beim Umtauſch nich: 
Aweucher 20 Invalidenbeiträge geklebt find. 

Trotzdem kommt es immer und immer wieder vor, da 
die Arbelter ans Gedankenloſiakeir und Unkenntnis ibre Ius 
validen barte micht rechtzeitig umtauſchen. oder die norwendige 
Anßasl von Marken nicht geklebt baben und ſo ibre geſamten 
e 8, ue die Invalidenverſücherung verloren baben. 

v beſonders raſſer Voll dieler Ari bat ſich jest exeignet. 
Ein Tiſchler B. 58 Jahre alt, ein nech wolnandig Tüßiger 
Mann, bat 32 Itvalidenkarten voll geklebht. Er bat in 
früheren Jahren niemals Arbeitsloſigkeit kennen gelernz. 
Er würde, wenn er deute Invalide wäre, ſicherlich S G. 
Invpalidenrente pro Monat besieben. Er iſt aber in den 
letzten 2 Juhren dauernd erwerbslos gewejen. Eine Ex- 
mwerbsloſenunteritützung erbielt er nicht, weil ſeine älteile 
Tochter mit ibrem Monutsgebalt zum Unterbali der⸗ Se 
milie berangezogen wurde. Am 10. Ofiober wären 2 Jabrt 
nach Ausſtellung der Invalidenfarte verſtrichen gewrien. 

Um nun ſesrne Kechie nicht zu verlirren. Ling S. zum 
Poliseirepier nach dez Keitergaße und tanſchir leine &. Karte 
um reſu. ließ ſich eine nene ansfelien. Ais der Beamte dem 
Tiſchler nun die neut Invalidenkarte. dir B. aunshänsigte. 
machte er folgende Bemerkung: „So, nun haben Sie 8= 
Karten umſonß gekleb:, es war alles für die Kat. Sie baben 
jest alle Anreche an dit Invalidengerſichernag verlpren- 

Benn der Beamte ſein Senlengerehr gsröpgen und di    
armen Tiichler damit durchbrhri Därte, daun wäre das fär 
denſelden nich: 10 KiebcsſchrrigzaD gewei ieße Mit⸗ Seäaes 5 nicdezſchrerlernd geweſen, als dieie Mit⸗ 

Ob Dieier Beamie nich den Sianisbürger darauf hätäir 

  

    
Mirdt die alten Rechie 

Iit bier woßhl auge⸗ 

  

  

lorengehen ſoll, weil er in der letzten Karte Innerbalb zwei 

Jahren nicht 20 Beiträge gekiebt bat. 

Dieſer Vorfall ſoll wiederum allen Arbeitern eine Bar⸗ 

nung ſein, ſich um ibre Invalidenkarte zu kümmern. ſie 

müſſen dieies auch tun in den Fällen, wo ſie erwerbslos ſind 

und ihre Karten auf dem Arbeitsamt in Verwahrung liegen. 

Noch einmal! Paßt anf, daß eure Karten innerhalb swei 

Jahren zum Umiauſch dei der Volisei vorgelegt werden und 

Taß mindeſtens 20 Invaliden⸗Verſicherungsbeiträge in der 

Karie geklebt ſind. 

In allen Fällen, in denen ſich die Arbeiter nicht klar ſind. 

über die geieslichen Betimmungen irgendwelcher Art. iſt 

es nach dem vyriiegenden Fall nicht ratjam, bei Beamten 

Auskunkt einzubolen, da dieſe bierzu nicht verpflichtet ünd, 

und ßie für ihre Auskünfte auch nur dann baftbar gemacht 

werden können. wenn ſie dieie Auskunft ſchriſilich mit ihrem 
amen unterzeichnet haben. Mau wende ſich beßer an das 

Arbeiter⸗Sekretariat der Gewerkſchaften, Las durch eine rich⸗ 
nige Auskunftertcilung die Arbeiter vor Schaden ſchiitzt. 

  

Tücung des XAsen. Semerkſchsftssundes. 
Der Bergarbeiteräreik — Die Arbeitsloßigkeit. 

Der Bundesausichns des Allgemeinen Deutſchen Gewerk⸗ 

Hetsbundes berjammelte ſich em Aeniag zu ſeiner Fünften 
ignng. Er nabm zunächn den Bericht des Genoßen Seiwart 

   

  

Eber die Tätigkeit des Bundesvorßandes enkgegen. In der 

Debatte brandten ae Reüner zunt Ausdruck, des die Samm⸗ 
Lungen für die ſtrei Eden engliichen Besgarbeiter mit Nach⸗ 

Eruck forigeſett Kerden mäfen. Diete Mahnung fand alk⸗ 
Semeine Suſtiimrrang. Ars Se r Debatte Bellte Genyñe 

Seivart daber feit, daß ſich der geicmie Bundesaussuß. in 

der Exkeuntais der gresen Bedeuinng des Streiks in Ena⸗ 
Land, dex in der DTiskuffirn zum Ansdruck gekommenen Aus⸗ 

Vorderang. Sarmlungen mit verboppeltem Eiter fort⸗ 

   

  

  

Vom Kamyf der Die Gerverkſchait der 
* Onbecurten- auns Anwärter im Gebieze der 

—— 29re Saunptverigmamturg 

EAESahnamtmenn q. S. Zrefg, 
Sie oui die Kämpfe Bin. Lie 

Staatsbahn. 
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bandlungen nahm die von der Verwaltung geplante Herab⸗ 

ſetzung der Bezüge um 10 Proszent in Anfpruch. wobei das 

ungeſeßliche Vorgehen der polniſchen Verwaltung mit Er⸗ 

bitterung gerügt wurde. Der Vorſtand wurde beauftragt, 

periönlich beim Eiſenbahnminiſterium in Warſchau dieſerbalb 

vorſtellig zu werden. 

ibr einem Streik in der Lodzer Textilinduſtrie. 

Vermittlungsaktion des Arbeitsminiſterinms. 

Der Termin iſt abgelaufen, bis zu welchem ſowohl bie 

Induſtriellen als auch die Arbeiterverbände dem Arbeits⸗ 

miniſterium mitteilen ſollten, ob ſie ſich mit einer Schlich⸗ 

ommiſſion zur Reglung des Lohnkonflikts einver⸗ 

ſtanden erklären. Die Arbeiterverbände haben bereits am 

Freitag die Reglung durch eine Schlichtungskommiſſion an⸗ 

genommen. Die Induſtriellenverbände dagegen verſchlepp⸗ 

ken die Entſcheidung und teilten erſt geſtern dem Arbeits⸗ 

miniſterium mit, daß ſie eine Schlichtungskommiſſion ab⸗ 

lehnen müßten. da für ſie eine Lohnerhöhung unannehmbar 

jei. Dieſe ſtrikte Ablehnung hat die Lage in der Textil⸗ 

induſtrie ungemein verſchärft. Die Arbeiterverbände, für die 

die Ablehnung nicht unerwartet kam, waren nicht müßis ge⸗ 

mejen. An alle Zweigverbände in der Provinz wuürden 

Schreiben gerichtet, in denen darauf hingewieſen wird, daß 

man mit der Proklamierung des Streikes rechnen müſſe. 

Mißachtung der Arbeiterſchutzj⸗Vorſchriften. 
Von der Bavardeiterſchutzkommifſion wird uns se⸗ 
ſchrieben: Der Bauarbeiterſchutz liegt ſo danieder, wie es 

wohl jelten der Fall gewejen iſt. Von einem behördlichen 

Schut iit nicht viel zu merken. Anzeigen, die erſtattet wer⸗ 

den, finden nicht di⸗ Beachtung, die ſie kinden müßien, ſo daß 

die Unternehmer ſich alles erlanben können. So wird zur 

Zeit auf dem Hofe Dominikswall 10 von der Firma Jygwick 
. Sohn am Hintergebäude, 5 Etagen, die Faſſade von einem 

Malergerüſt aus abgeklopit Und ſoll von dieiem auch geputzt 

werden Nach den Unfallvorſchriften iſt dieſe Arbeit von 
einem Malergerüſt aus verboten, aber ſie wird doch aus⸗ 

geführt, weil iich die Unternehmer trotz Vorſchriften alles er⸗ 

kauben können. Leir fordern von der Baupolizei, daß ſie nun 
endlich die gedrackten Vorſchriften in die Praxis überführt 

und mehr wie bisher Sorgfalt auf Leben und Geſundheit ſibt. 

    

  

  

  

  

Die Beamienrätewaßhlen bei der Reichsbahn. Die Ziffern 
Er die Beantenrätewahlen bei der Deutichen Reichsbahn 

b ſtãnd or. Nach den bisherigen Teil⸗ 

ſen zäühlt der nheitsverband der Eiſenbahner 

tichlands rund 56 U00 Stimmen, die Gewerkſchaft deutſcher 

bahner 61000, die Gewerkſchaft deutſcher Lokomotiv⸗ 

390 und der Zentralgewerkſchaftsbund deutſcher 

bahnbeamlen 71 000, 

  
  

ů 
é 
ů 
‚ 

ů 
üů ů 
ů 

 



Wochen⸗Beilage der 

    

  

Abendliches Lien. 
Von Max Geilinger. 

Ein letztes Läuten. Nun erlennſt vu klar, 
Ob du ſeit langem ſchon zum Licht erwaiht biſt, 
Wie golden jever Strahl der Sonne war, 
Nun, da es Nacht iſt. 
Und hebt des Abſchievs bange Stunde an, 
Wenn jeder Blick und Gruß wie ein Gebet iſt, 
Dann fragſt du bich: Hab' ich mein Werk getan? 
Wenn es zu ſpät iſt. 

(Dem Gedichtband „Rauſchende Brunnen“ mit beſonderer Ge⸗ 
nehmigung des Lerlagese Bdet Füßlt, Sürich, enmomme) 

Seeeeeeeeeee 

Wandlungen der Mode. 
Plaubderei von Suſetta. 

Der Gang durch einen Modeſalon, die kritiſche ausgiebige 
Betrachtung eines ohn unftder beſtätigen unete Vorahnung 
Es wird weiter gebaut auf der gleichen Baſis, wir wandeln 
uns langſam, aber Auub um ſo ſicherer zu einem dritten Ge⸗ 
ſchlecht / Schon iſt reſtlos alles weggefegt, was einſtmals Stolz 
und Zierde unſerer weiblichen Behauptungen ausmachen. 
Nicht daß wir Klagelieder anſtimmen ſollten über die ver⸗ 
ichwundene Pracht der Mohnfelder, Roſenkräuze und Apfel⸗ 
blüttenzweige, die auf den Hüten unſerer Jugend üppig 
wucherten. Reubenung wir der geſamten Vogelſchar, die ſich 
abſtucle ein Rendezvous auf den Köpfen der holden Weiblichleit 

ſtattete, ihre mühſam errungene Ruhe gönnen. 
Aber dennoch — I reftlos ſchmucklos, ſo kahl und nüchtern, 

ſo eindeutig zweckmäßig und jeder Freude zu Putz und Tand 
abhold, iſt die neue Mode, daß ich ſie wirtlich nicht treffender 
25 bezeichnen wüßte, als: Mode des dritten Geſchlechts. Welch 
Bunder, daß hier und da noch ein Bändchen, eine Schleife, 

ein geſchlungener Knoten geſtattet iſt! Sonſt findet das ſuchende 
Auge nichts, aber auch nichts — es herrſcht tabula rasa. 

Dafür entſchädigt allerdings erſtens eine Fülle der zum 
Teil aſta reizvollen Formen und dann die große und feine 
‚eht ei ltala. Neben viel Weiß und Schwarz oder Weiß⸗Schwarz 

t ein zartes Perlgrau und dunkleres Steingrau. Lavendel 
hält ſich noch ſtart in Gunſt, heißbedrängt allerdings von einem 
ſchönen Heliotrop. Eine neue intereſſante Note bringen ein 
lebhaftes Giftgrün unb ein zartes Himbeerfarben, die aller⸗ 
dings mit größter Vorſicht zu genießen ſind; ſie kleiden wohl 
nur wenige Geſichter. 

Von den Formen ſteht an erſter Stelle, als Fratßſeden Hut, 
der Stumpen, in einigem Abſtand davon folgt die Kappe, 
dann die kleine Glocke und als einziges Modell von größerem 
Ausmaß die Schute. Der Kopf des Stumpen iſt noch höher 
geworden, und es gibt kein Modell, das nicht irgendwie oder 
irgendwo einen Kniff aufzuweiſen hätte. Der Rand, ſofern ein 
ſolcher vorhanden iſt, bewegt ſich in beſcheidenſten Grenzen 
und iſt mit Vorliebe hinten aufgeſchlagen. Eine beliebte Zu⸗ 
Knipabanb, iſt weißer Filz mit ſchwarzem oder blauem 

tpsband. Die Stumpen in Farbe ſind durchweg in Uni 
gehalten. Sehr hübſche Formen ſieht man unter den Kappen, 
Ddie aus Filz, Samt und kapriziöſen Zuſammenſtellungen beider 
Materialien verarbeitet ſind. Sie find oft mit ſchirmartigen 
Rändern gearbeitet, der Kopf iſt weich und flach gehalten, 
Lom, ii — dazu und mit einer Neigung nach rechts 

„links. 
Bei der Wahl ſei man aufrichtig gegen ſich ſelbſt und 

Laeß ſcharf zu, ob der üpch vorha Typus, der unbedingt zu 
ieſen Kappen gehört, noch vorhanden iſt. Die Glocken und 

Schuten, als Hüte für Nachmittag und Abend gebacht, ſind 
meiſt aus Samt und einer originellen Neuheit, einem in 
kleinen erhabenen Muſtern gepreßten Samt. Sic ſind durchweg 
beſcheiden in ihren Ausmaßen. Die Köpfe ſind auch hier hoch 
und oben abgeplattet, vielfach gezogen, die untere Wand der 
Schute ab und zu in hellerer oder dunklerer Lönung gehalten. 

Sonſt berrſcht auch hier abſolute Einfachheit. Abkehr von 
ierrat. Das Gewicht, der Schwerpunkt liegt in Form 

und aterial. Wie geſagt: Langſam, aber ſicher wandeln 
wir uns zum dritten Geſchlecht. 

Die Familie im Spiegel der Dichtung. 
Die Bedeutung der Familie für die Entwicklung der 

Menſchheitskultur iſt in neueſter Zeit beſonders ſtark betont 
worden. Wie Friedrich Kainz in einem Aufſatz der Monats⸗ 
ichrift. „Die Literatur ausführt, wird die Familie von der 
Dichtung in eingehenderer Weiſe erſt ſeit dem 18. Jahr⸗ 
hundert behandelt. Zwar finden ſich ſchon in der antiken 
Dichtung Familiengeſchehniſſe dargeſtellt, ſo z. B. im 
„Oebipus“ und der „Antigone“ des Sophokles Aber ſtets 
erwächſt in der Dichtung des Altertums der Konflikt nicht 
aus dem familienhaften Danmurch Uegen ſondern es iſt ein 
beliebiges Einzelweſen, das durch irgendeine Schuld zum 
Fluche für ſeine Nachkommen wird. 

Der Menſch als Mitglied der Famirie taucht nur ſchatten⸗ 
aft in der Poeſie auf, denn die Fürſten und Nitter, die 

n und Abenteurer, die man behandelte, intereſſſerten 
Wie iit in der Rolle, die ſie außerhalb der Familie ſpielten. 

ie ſtillen Reize des Familienlebens und die tiefliegenden 
Gegenſätze erſchienen als zu „gewöhnlich“ und alltäglich, als 
daß die Poeten ſich mit ihnen hätten befaffen wollen, und 
ein letzter Nachklang dieſer Verachtung des Familiären 
kommt noch in Schillers Ablehnung des „Häuslichen“ zum 
Ausdruck, dem das „große gigantiſche Schickſal“ fehle. Erſt 
mit dem Heranblüben der bürgerlichen Kultur ſeit der 
Reformationszeit wurde allmählich die Stimmung geſchaffen, 
die für die dichteriſche Darſtellung der Familie notwendig 
war. In England, wo das Bürgertum zuerſt eine Macht⸗ 
ſtellung erreichte, wurde auch die moderne Famitiendichtung 
begründet; die Romane Richardſens, vor allem aber die ge⸗ 
mütliche Ausmalung der Pfarrerfamilie in Goldſmiths 
⸗Bicar of Wakefield“ zeigten, daß auch in engſten Kreiſen 
Menſchlich⸗Bedeutſames ſich ereignen könne, und die deutſche 
Familiendichtung, die ſich zuerſt in der Zeit des „Sturms 
und Drangs“ entfaltete, iſt von dieſen engliichen Vorbildern 
beeinflußt. Es waren zunächſt die lichten Seiten des 

milienlebens, die von Joh. 
audius, von Hebel u. a. ſo traulich und anheimelnd be⸗ 

jungen wurden. 

  

Heinr. Voß, von Matthias;     

Nunmehr wurde die Familie als Hort und Stütze des 
Menſchen, als der wichtigſte Kreis ſeines Daſeins ver, 
berrlicht. Auch Goethe iſt in manchen Szenen des „Götz“ 
wie in „Hermann und Dorotheg“ ein Sänger der deutſchen 
Daße cs Aber er bob dieſen Stoff in eine, höhere ſchickſal⸗ 

afte Sphäre in den „Wahlverwandtſchaften“. Das bürger⸗ 
liche Trauerſpiel, das von Iffland, Kotzebue und anderen 
nur zu rührfeligen und ſentimentalen Wirkungen benutzt 
worden war, wurbe ßurch Hebbels „Maria Magdalena“ zur 
Familientragödie exhoben, in der die Familienmitglieber 
durch ihre bloße Stellung zueinander in ſchwere Verwick⸗ 
lungen geraten, und Ibſen hat dieſe Problematik dann noch 
vertieft. Die Bammenie malf die nur heitere Zufriedenheit 
und glückliche Harmonie malte, verſandete in den Familien⸗ 
blattromanen im Stile der „Gartenlaube“, und im Gegenſatz 
dazu betonte der Naturalismus ſeit den dber Jahren des 
19. Jahrhunderts nur das Düſtere, Beklemmende, und 
Hemmende dieſer Gemeinſchaft. 

Die grauſigen und dunkeln Familienbilder in Haupt⸗ 
manns erſten Dramen ſind noch in aller Erinnerung, und 
auch das expreſſioniſtiſche Drama der Gegenwart hat ſich be⸗ 
ſonders ber Traaik des Familienproblems zugewendet, ſo 
hauptſächlich dem Verhältnis von Vater und Sohn. Jeden⸗ 
falls aber iſt die Familie heute zu einem der wichtigſten 
Motive der Dichtung geworden gemäß der lebensbeſtimmen⸗ 
den Rollc, die ſte im menſchlichen Daſein ſpielt. 

Worte von Ellen Key. 
Die Liebe iſt ſittlich auch ohne geſetzliche Ehe, aber dieſe iſt 

unſttlich oßne die Liebe. „ GSſſaps)- 

Daß die Frauen nun zu bekennen wagen, daß ſie erotiſche⸗ 
Sinne haben, während die Männer nun zu erfahren beginnen, 
daß ſie erotiſche Seele beſitzen; daß die Frau Gefühle von dem 
Manne verlangt und er von ihr Gedanken —., das iſt das große 
Glückszeichen der Zeit. Die modernen, feinfühligen Jünglinge 
leiden wohl ebenſo fehr wie ihre Schweſtern darunter, nur 
als Geſchlecht, nicht als Perſönlichkeit und perſönlich geliebt 
zu werden. („Ueber Liebe und Ehe.“) 

Nichts ich weiſer als der Wille der heutigen Frau, das 
Leben mit eigenen Augen zu ſehen, nicht — wie die Frauen 
früherer Zeiten — nur mit denen des Mannes. 

(„Ueber Liebe und Ehe.“) 

Kein Verhältnis zeigt beſſer als die Ehe, wie Sitten und 
Gefühle den Geſetzen, in deren Hut ſie ſich ausgebildet haben, 
um Fahrhunderte voraneilen zu können. 

(Ueber Liebe und Ehe.“) 
—— 

Seidene Strümpfe, fürchterlich! Etwa achtzig Frauen 
aus Tunis befinden ſich zur Zeit auf einer Reiſe in Nord⸗ 
amerika. In ihrem eigenen Lande gelten ſie, und das be⸗ 
weiſt auch die Reiſe, als fortſchrittlich. Bei ihrer Ankunft 
in Neunork ertannten ſie aber, daß ſie mit ihrer fortſchritt⸗ 
lichen Auffaſſung doch noch weit zurück ſind. Ein Tuneſier, 
der bie Damen begleitet, teilte ſeine Eindrücke einem Ver⸗ 
treter des „New Nork Herald“ wie folat mit: „Die ameri⸗ 
kaniſchen Frauen ſind doch arundverſchieden von den 
unſeren: ibre Röcke ſind kurz; ihre Geſichtszüge ſind unſicht⸗ 
bar, denn ſie bedecken ſie zu ſehr mit Paſten und Salben. 
Es überraſcht mich, daß die Männer ihnen ſoviel Freiheit 
laſſen, und ich bin ſehr verwundert über ihr Handeln, daß 
ſie mit einem unbekannten Manne tanzen. Und dann tragen 
ſie feidene Strümpfe. Fürchterlich! Fürchterlich!“   

dDer Frau 
„Danziger Volksſtimme“ 
  

  

Welche Kartoffeln ſoll man einkellern? 
Eine wichtige und zeitgemäße Frage fuür vie Hausfrau. 

Die Frage der Einkellerung von Kartoffeln für den Winter 
bewegt gegenwärtig in ſtarkem Maße den ſorgenden Haus⸗ 
vater und noch mehr die Hausfrau, die ihren Angehörigen 
nahrhafte und zugleich wohlſchmeckende Kartoffeln auf den 
Tiſch ſetzen will. Merkwürdig iſt die Vorliebe weiter Bevölle⸗ 
rungstreiſe, namentlich in Weſtdeutſchland, für Sandkartof⸗ 
feln, d. h. für Kartoffeln, die auf Sandboden gewachſen ſind. 
Sie iſt nur dadurch zu erklären, daß in ſeuchten Jahren auf 
durchläſſigem Sandboden die Kartoffel weniger fault. Für 
Sandkartoffeln werden aber auch in trockenen Jahren viel⸗ 
865 höhere Preiſe bezahlt, als für die Erzeugniſſe ſchwerer 

öden. 
In anderen Gegenden Deutſchlands urteilt man über die 

Güte der Nartoffel gerade umgekehrt. Und das mit Recht. Die 
Kartoffel, die auf ſchwerem Boden, beſonders im Gebirge und 
auf welligem Terrain gezogen wurde, verdient den Vorzug. 
Von welligem, gebirgigem Terrain hat das Waſſer leichten 
Abfluß. Die Gebirgstartoffel iſt daher weniger waſſerhaltig 
als ihre Schweſter, die auf flachem Boden der Ernte entgegen⸗ 
reifte. Der ſchwere Boden, auch der flachgelegene, enthält mehr 
Nährſtoffe als der Sandboden. Die Kartoffel von ſchwerem 
Boden, namentlich vom Gebirge und von welligen Lagen, iſt 
daher bedeutend gehaltvoller und kräftiger im Geſchmack als 
Ware von ſandigem Gelände. 

Landwirte, deren Beſitzungen in Sandgegenden liegen, 
tauſchen für ihren Hausbedarf im Herbſt gern eigene Erzeug⸗ 
niſſe um gegen Kartoffeln ſchwerer Böden. Der wirkliche Fein⸗ 
ſchmecker, der einmal den Unterſchied zwiſchen geſunden Kar⸗ 
toffeln von ſchweren Lagen und ſolchen von leichtem Boden 
kennengelernt hat und außerdem den Unterſchied zwiſchen Kar⸗ 
toffeln von ſtark gedüngtem und ſchwach gedüngtem Land — 
leichter Boden muß immer ſtark gedüngt werden —, wird ſich 
immer ſolche von ſchweren Böden wünſchen. 

Auf ſchwerem Flachboden iſt freilich die Fäulnisgefahr 
größer. Deshalb muß man in dieſem regenreichen Jahr vor⸗ 
bie ſein. Will die Hausfrau diesmal Kartoffeln einkellern, 

ie auf ſchwerem Gelände gezogen wurden, ſo wäyle ſie 
Knollen, die von welligen, gebirgigen Terrain ſtammen. In 
weniger feuchten Jahren iſt immer das Erzeugnis ſchweren 
Bodens allgemein den Sandkartoffeln vorzuziehen. H. G. 

Die ſehlanke Linie. 
Der Bund der amerikaniſchen Frauenvereinigungen hat ſich 

in einer ſeiner letzten Sitzungen in Atlantic City eingehend 
mit der Frage beſchäftigt, ob es wünſchenswert und ſelbſt 
notwendig ſei, Stellung zu nehmen gegen die Entfettungs⸗ 
kuren, denen viel Frauen ſich um der „ſchlanken Linie“ willen 
unterziehen. Die Mehrheit der Damen war der Auffaſſung, 

daß das freiwillige Hungerleiden der Frauen und Mädchen 

eine nationale Gefahr zu werden drohe. Eine Gefahr für 

die Raſſe. Man faßte ſchließlich auch einen Beſchluß. Wenn 

eine Verſammlung auseinander geht, wird gewöhnlich ein Be⸗ 

ſchluß gefaßt. Es iſt ein Ausweg, wenn man keinen beſſeren 

Weg beim Reden gefunden hat. Der amerikaniſche Frauen⸗ 

bund beſchloß dann, ſeine mehr oder weniger ſchlanken Schwe⸗ 

ſtern auf die Gefahr aufmerkſam zu machen; wenn ſte mit Ge⸗ 

walt ſchlank werden wollten, dann ſollten ſie doch einen Arzt 

zu Rate ziehen. Das wird nicht viel nützen. Der Bund aber 
hat ſeine Pflicht erfüllt und das iſt immer eine ſchöne Sache. 

  

   
        

         

  

     
     
   

  

BILLICI BILLIG1 
Welbe Hausteile. von Camm. 32 P. 3 Siek. 5 P 

Eebte Marseiller Seife. 40 P. 3 Stek. 1.15 P 
Prima Scbwierselle, Pld. 58 P. 3 Pld. 1.10 G 

ERDAL.Schuhputz 20 P. URBER *σ LODIX 25 P 
Sigella-Bohnervschs 1HaPld.82 P. .f.t C. 2Pld 30 

Croße Liehte, Stek. 10 P. 10 Stek. 95 P 

nur im Seitenhaus Schlicht 
III. DANN 14, TELEPHON 5609 

      

     
       

    

   
   

  

     
     

  

    

  

         
     

     

Aod. Pelrfärberei u. Gerberei nach Leipalger Art 

Aettestes Unternehmen des Freistastes] 
Erstklassige Arbeit Pünkiliche Lieferongl 

Fabrik v. Anrahme: Langfuhr, Hochshiieſt 12, Tel. 42484 
Annabmestellen; Lai., Hsupistralle 11, Portecheisen- 

gasse I, Nähe Lang-asse, Telephan 8096 
Ab 1. Oklober: Matzkausche Casse 

FEE 
HDfiekagarel 

Mühmasepigon 

  

    
   

    

Letlerraren 
Qualitätswaren 

preiswert Femrui 335.. 

   
    

     

  

  

  

    
      

      
      

Hildverwertungsgenossenschaft 
Tel. 7033 m. u. H. Tel. 7033 

Kleschkau 
empflebit 

pastsuristertv. letgekühlte, tattrolche Vollmüich 
sOie s0hstge Melkereiprudukte 

Eigene Filialen: Breitgase 1e.—2. U. Parsm. 
Leruidt Gnben 18. Poggeneisül Ss., Beoegactsen 
Caue, LDackiernese, Aedt Enbes, Veidesga- 

Nach lhren Einkäufen erholen Sie sich 
bei einer Porlion Raffee in dem bekebten 

  

* 

DAMENGARDOEROBEN 
spertell Kostüme, Mäntel. Komplets ig 1—2 Togen 
Moden-Ateller ZIFPERKT, Schüsxetdamm 14 11 

Enorm groſhes Lager in 

Trauerhüten 
Trauerxchlelern, Crehex, Grenstline, Hut-, und 

Armfioren. Strümpfen und Handschuhen 

Ta. Erete Böttcher, Iopengasse 53 

Ertellen Sie Ibre Aultebge ig erster Lsie me der Sämtliche 
Danziger Industric. 2 

M. Grunenberg hypienischen Frauenartikel 
Kunctfärh., ebem. Wäscherelu. Domplwaschangt. Artikel zur Krenkenpilege, 

Bruchbänder, Leibbinden, 

auch v. Maß in eig. Werkstatt angeſertigt 

Zils & Stanslowski 
Jopengasse 68, gegenüb. d. Hackerbräu 

Betten, Bettietdern, Daunen 
nur Desizereivigte, tllkräktige Were 

Elnschlüttüngen und Bettwäsche 
beronders preisvert 

Huga Schulz. Lauge Bräcke Nr. (, Brotbänkentor. 

verburgt besondete OQualität 

Hersteller: William Fach, Danzig 

E!üN EREIGMIS 
ist der Spezialverkaut der Firtza 

ARTUR STEFFENS 
DANZIC., Aitstädt. Graben 11, Tel. 2802 

in Aluminium, Haus- u. Küehengeräten 

Kaffee Birk — kabes Au 

fr. Grunou, Hleischermelster 
PARADIESGASSE 21 

emypſiehlt 

lIa lehensurst, pa. Hindifleisch 
in stets bester Qualität 

zu billigsten Preisen 

        
     

    

    
   

  

    
   

  

   

  

   
   

   

    

     

  

   

    

  

      

   
   

   ů Den eleganten 

Bubikopf-Haarschnitt 
lällt sich die Dame im 

Frisier- Palast 

HAAR-Kö6RNER 

    

     

     
    

    

   
Gegründet 1841.    

  

      
Dioa die keslen in Ouil u. — 
Learer eree Eete Unllon paramene 

ĩ 5 ‚ 0 
kele v. reermtmten Välr, Ziesengasse é Lanolin-Seife Kchlenmarkt No. 1871 

Wiiler, I. Damm 1d. Dfs— Lavendel benstehlen 
ů ů mit diesem Kennzelchen BETTFEDERN 

Lalette, Laken empfiehlt 
zw billigsten Preisen 
Flschmarkt 35 

Aufträge zur Neuanfertigung 
vowie, Medernisterung väanlifeher Damenurderoben 
zu sehr Soliden Preisen, nimmt enigegen Schneſder- 
weisterin PIATKOWSkl. Leene Tor 10/Il, lials 

liglich! Moderne Plissees Seuberl 
KIRBELSIICKEXEI HOHLSAUAH 

SCHGLTZ E. Heilige-Geist- Casse 69, ³m Wesser 
       

   

  

   

    

 



Am Sonnabend, dem 9. Ontober d. Js., 
ſind unſere Buros und Kaſſen 

wegen Unzuges geſchloſſen. 
Diejenigen arbeitsunfähigen Kranken, die 

am Sonnabend Krankengeld zu erheben haben 
würden, erhalten es bei Vorlegung des bis zu 
dieſem Tage ärztlich beſcheinigten Krankenſcheins 
auf Verlangen ſchon am Freitag, dem 8. Oktober 
1926, ausgezahlt. Das gleiche gilt für alle 
lonſtigen fällig gewordenen Barleiſtungen. 

Von Montag, den 11. Oktober 1928, ab 
wird der geſamte Geſchäftsverkehr der Kranken⸗ 
Kaſſe in den Räumen des neuen Verwaltungs⸗ 
gebäudes in der Wallgaſſe abgewickelt. 

Dlenſtſtunden für den Publikumverkehr von 

2
—
—
 

—
—
—
—
 
—
—
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vMlühmlumtdnnaunnuumutlamummtmpAnafheunl 
Tel. 2744 Kneipab Nr. 25 

    

Saal- und Garten-Etablissement 

Hlotel Werdertor 
Empfehle meinen Saal mit Nebenrãäumen und 
Theaterbühne zu Vereins- und Privatfastlich- 

keiten zu kulanten Bedingungen 

   
Emmm reeeechigen æum ärelen Beveten des Mlesseg 

Lait Täglid Fortasetzung des großen 
Tel, 2744 Meisterringer-Weitstreits 

Zahlung, 

          

  

Zurückgekehrt! 
Ur. Huüolf Schulz 

Facharzt 
tur Ohr, Nase, Hais 
Langgasse 18, 1 

Anzahlung⸗ alté nehme in 
Reparat. u. Er⸗ 

ſatzteile billig 
Peterſiliengaſſe 9. 

Echt Hambutger 
Silberlach 

1 Hahn, 4 Hühnchen, 
zu verkaufen 

Kneipab 25. 

  

ů 

Mühmaſchinen 

  

Am Donnerstag. 

bis zum Niederschlag 
von 300 

und der spannende 

  

7.30 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags. Hermann Papin ** 
Danzig, den 6. Okiober 1926. Ehrenmhelled der V.e, x. 

Der Vorſtand 
der Allhemeinen Ortskranhenkaſse in Danzig. Ersikl. neu venov. Negelhahn noch einige Rbende zu besetren ů 

2 Ur f C K U SSSSDSeeSerrrereserereseslSt-ꝗ)ttꝙ„ttElttECt 

Dr. Klelinger 
Arzt und Geburtsheller 

Milchkannengasse 33/34 Fernruf 180 

Zuruckgekehrt 

Zahnarzt Dr. Neumann 
Koblenmarkt Nr. 31, Fernaprecher Nr. 2266 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Donnerstag, 7. Oktober, abends 7½ Uhr 
Dauerkarten Serie II. 

Michael Hundertpfund 
Eine Tragödie in 3 Aßten von Eugen Ortner. 

In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Dr. Rolf Praſch 
Inſpektion: Emil Werner. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr 
Freilag, den 8. Oktober, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie V. „Der Freiſchutz⸗. Romantiſche 
Oper in 3 Akten (5 Bildern). 

Sonnabend, 9. Oktober, abends 7½ Uhr: Dauer⸗ 
Karten haben keine Gültigkeit. Die Durchgängerin. 
Luftſpiel in 3 Aktlen von Ludwig Fulda. 

Elektro-Werbewoche 
verbunten mit Russtellung elek' Hpparaie 

vom 3. bis 9. Oxxtober, Schüs eldam 62 
Geõlinet täglich von 2 bis 10 Uhr nachm 48s 

Tegeskarten 20, Dauerkarten 50 Pan dei KaSs- 

  

  

  

  

vonnerstag. den 7. Oktober 
31½ Uhr: Rundiunkvortrag 
4 „: Rundfunkkonzert 

„ „Die Elektrizität in Schlosserei und 
Schmiede, Mechapiker- und Holz- 
bearbeitungswerkstsätten“, Lichtbilder- 
vortrag 

S8 „ Die Elelxtrixität in Gastwirischait 
und Fleischerei, Bäckerei und Kon- 
ditorei“, Vortrag mit Vorführungen 

Freltag, den 8. Oktober 
4 „: Rundfunkkonzert 
5 „: Geishrdung von Gut und Leben bei 

Verwendung von minderwertigem 
Insiallationsmaterial“, Vortrag mit Flm: 
„Kleine Ursachen, große Wirkungen“ 
„Wirkungsvolle Belenchtung von 
Schaufenatern und Kaufräumen“, 
Vortrag mit Vorlührungen 241¹58 

Den 
neuen 

  

Stoffe 
nur bei 

Velour de laine 
und 

Mantelflausch 
achöne weiche Qualitäten, 

breit, in allen Modejarben 

sehr preiswert 

Gld- 
in den besten Modeiarben 

6.50 K 5 

135-140 om 

9.20 

und meh- 
reren Preislagen ganz besonders 
schöne preiswerte 

Ottomans 
unt 

Mantelripse 

LANGE 
Das Haus der Stoffe 

L Geschäft: 

Elisabethwall 8 
  

I. Geschäit: 

  

Schmiedegasse 13-14 

  Hut 
jecloch ur von 

Leicharot's Damenput 
L Hsvpigeschält und Atelier 

21 Jopengasse 21 

  

    
  

preiswert zu verlaujen 
Soiadowsdyweg 63, 1 L. 
SSSSSSSS 

        

    —* 2 

2 erfuahrene Facharbeiter 
2 ferner 1 Ant mes. Schreibietretär, at guter SAu—ildung 

av. Mosotvipiegel 80400, Dersiger Siehverteerle. ees . V.i 

  

            
    

    

ans Privathe 

    

Suche Stellung 

  

    

ů NXähmalchint 5 42057 f b I, Verkanfslokal und Arbeitsstube für 85 Caiden verianſt in Spig,n feharsn, An.): 
LDamm Nr. 4 Eunbe, Hansser 4 Gödelksst 2 f als Stütze i ER beiden Geschälten grolle Auswehl in u sen Parat zn kauf. geſsacht. Aug m. oder Shul in besserem Haushalt. 22 Jahre ; Shompiraule. Sportralle. Jackenswvile. Henheibe, Esi, Haaptßtr 20ng. v. Ari,Sescgafſenheinſ: Air lnstädseenn lenchelt Etsg geuesen. 

ö Zephiewofle- E Gartenhans, 1 Tr. in. SS 5 8 Sebreidlera und Kochen. 
Ferigles 2 Priwa Zeugaisse. Gefl. Angebote z2urichten E 

zn keufen gent. Aug.; bei — Fuhrmann, Fürstenau 
2 transporiable Kl. Kachelöfen, 1 Schreib⸗ echt Soder, 7.— Guden i. Sreis nater l2 anf⸗ 2 * ů maſchine deutſch polniſch, mehrere Seppiche megrcensr g: 12 .-füeeeetgᷓ.—.—.—.—. 

zu — gefucht. Dun 2 Serſelte 
Lel Stenstgpiſtin 

Oaichter Heubude, 
Dammſtraße Nr. 35 Telephon Nr. 7846 

Wein und Likör 
nur hei Scheer 

Junkergasse 1 a, an der markthalle 

  

  

         

  

A 
2000 Gulden 

ais Scvorhes arf eir Sanogrendt Zehf. Berl. Ang. EESt. 8. PrScthend Exi. AU. 502 S. L. BeiS. 5. 318.& 

v. 20 G. an verlenfen 
. Prohmas, 
Bövchergage 2- 

. KZarhnerti, 
TSpiergaße 29 Pf, 
ESi. Sicherdeg 18. 

  

3 

  

  
   

  

    

    

  

Stelun. 

150 Silben, 20 Jahre alt, 
üuht v. jofort cd. ſpäter 

Ang. n. 8016 
Saſchen 2 d. Exp. d. „Volksft. 

  
Zunsts Nüädchen 

Lir gxten Zeugnißfen 

    

  

IThomson 
Negerctampion 

    1    

  

—2 22. 

Oie gelssten Eintrittskarten em Etageng zu den 

Herausforderungs-Boxkampf 

Brenner-Berlin gegen 
Auherden ringen 4. Paare: 

Kornatz Lecen Wildmann 
Wellweister Jaclischr Champlon 
Bryila gegen Lindmayer 

Euronameister Oberschles. Steiermeilk 
Prohaska gecen Peterson 

Tachecho-Slowalei Kallend 

der beiden bervorsgenden Techniker 
recen 

Bexinn der Kämpſe 813 Uhr, Preise der Plätze 0,80—3.00 G 
Vorverkauf: Musikhaus -Odeon“. 

    
     

      

  

   

      
Lasse 

     

en 
des! 

     
     den 7. Oktober: 

  

     
   [k. o.) um die Prämie 

Gulden 

Marko-Wien 

  

    

      
        

          

          

  

Entscheidungskampf 

    

   Stekker 
Polen        

   
      

Ecke Heilige-Geist-Cnaase 

  

  

Wöliertes Zimmer 
ſür Herrn auf 

von ſof 
Angebote unt. V. 3003 an 

2—3 Wochen 

ort geſucht. 
die Exp. der Volksſtimme. 

  

Dumieten geſucht    
von ſofort 

Ang. u. 8024 a. ‚d Exp. 
DDSSSMSS 

Möbl. Zimmer 

  

bei guter Bezahlung geſ. 
Ang. u. 8004 a. d. Exp. 

Ig. linderloſ. Ehep. ſucht 

laußerhalb bevorzugt). 
Angeb. mit Preis unter 
Nr. a. d. Exped. 

  

    

Möbl. 
zu vermieten. 
unter Nr. 8023 an die 
Geſchäftsſtelle d. Blattes. 

SESSSARSe 

Einf. möbl. Zimmer 
m. ſepar. Eing. an anſt. 
Mieter für 15 Gulden 
zu vermieten. 

Leegetor 10/11, 
linker Aufgang, 2 Tr. r. 
Seeeerese“eee 

Möbliertes Zimmer 
an I1 od. 2 Herrn, auch 
a. Vorüberreiſende z. vm. 

Hundegaßie 60, 1. 

Gut bliertes. 

Vorderzüumer 
an vermieten 

Zimmer 
Angebote 5o1 a. d. Exped. 

e 

  

   

Frdl. möbl. Zimmer 
mit Zentralheiz., elektr. 
Licht, an 2 Herren mit 
Penſion ſofort zu verm. 
Lgf., Friebensſteg 10, p. r. 

Möbliertes Zimmer 
ab ſofort zu vermieten 
E eiligenbr. W. 46p. r. 

    

Möbliertes Zimmer 
ab ſofort zu vermieten 

  

Möübliertes Zimmer 
au vermieten 

  

Berufstät. jg. Dame ſucht [Se 

2 

perfekt, 

ule-Hochichulweg. . 2.. außer dem Hauſe wird 
für 4 Gulden gewaſchen. 

ü 
Wohnungstauſch! 

ön geleg. 33, Wohn, 
in. v. Haupkbahnhof, 

Zimm., evtl. 

    

77, 7 ſegen 2—3 
möbl. Zimmer W. Laden, im Freiſtaat. 
mit ſeparatem Eingang.] Ang. u. 8019 a. d. Exp, 

Tauſche Stube, Küche u. 
Zub. geg. größere in Dzg. 
Angebote unter Nr. 8018 

ur einmal in der Woche— die Exped. d. Bl. 
für einmal in der Woche Tauſche bill. 2.B.-Wohn, bill. 2..-Wohn, 

el. Licht von Oliva nach 
Danzig. 
Jakuſch, Rittergaſſe 6. 

zum 1. 11. 26 od. ſpäter Tauſche ſonnige Stube u. 

zwangsfr. 1—2⸗3.⸗Wohn. Küche mit Zubehör gegen 
größere in Danzig. 

Zu erfragen bei 

Leberecht, 
Nied. Seigen 3/4, 1 V. 

Tauſche 
Laden mit Wohnung 
in lebhaft. Verkehrsſtraße 
gegen 2⸗ bis 3⸗3.⸗Wohn. 
in Danzig. Ang. unter 

Bl. 

  

ů Verm. Anzeigen 

Muſihinſtrumente 
aller Art werd. repariert 

Muſilhaus „Ecurda“, 
Töpfergaſſe 18. 

Damenſchueiderin 
mod. arbeitend, 

mpfiehlt ſich in u. außer 
d. Hauſe. Mäßige Preiſe. 

A. Putſchkeit, 
Am Schild 7a, part. 

Wüſche 
plättet ſauber 

Agl., Elſenſtraße 10, p. I.bei billigſten Preiſen 
Drehergaſſe 10 

und Ahornweg 8a. 

DOeesceeseesee 

Damengarderoben 
ſpez. Koſtüme u. Mäntel, 
werd. in 2—3 Tg. eleg. 

und billig angefertigt 
Mode⸗Atelier 

Schüſſeldamm 10, 1. 

Wäſche 

Zeugniſſe vorhanden. 
Steindamm 22/23. 1 [ks. Ang. u. 8017 u. d. Exped. 
  

oder 2 beruftät. anſtänd. 
Mädchen (Freundinnen) 
zu vermieten 
Rittergaſſe 6, 2 Tr. r. 

Leer. Zimmer 
mit od. ohne Küchenben. 

Sep. möbl. Borderſtübch. Suche f. mein neu aus⸗ 
an 1 od. 2 anſtänd. Leute gebautes Grundſtück 

5000 Gulden 
zur Löſchung der erſtſtell. 
ypothek. Offert. unter 

Ar.- WUSE.SEe 
Kl. ſchwarz. Spitz 

von ſofort oder ſpäter in Stener⸗Marke 208¹, auf 
Keichstolonie in Dermiel. den Namen „Mohr“ hör., 

Ang. u. 8014 a. d. Exp. entlaufen. Thießen, 

I.für beſſeren Herrn frei 

Tobiasgaſſe 19. 

Sanbere Die beiden erkannten 
kür juna, Maßchen frri. Damen die am 5. 10. ab. 
WDer.-e, EleL Ehr Langgart, San die 
r. Se- anerre e d. S„ 

f Treuhae 65,3 gewickelt und 385 G. im 
SSSirrten auſgehabe paben, 
——ͤͤvö ů erden erſucht, ſelbige im 

Fundbürv des Pol.⸗Präſ. 
abzugeben. 

Jungferngaſſe 15 part. 

a. caf mißt, Zume: Jüzgtkummel 
n ranten Eſucht. Arge 

jung. Me verm. aufen geſur 
StMatherin.Künchenf. Efjn. Preis u. 3021 ab. Exk. 

2 Tr. rechts. SSSSSSSSSee 

      
 



    ö Oamaiser Macfirichfen 

Mie hinterzögene Deviſenſtener. 
Ein Baukbirekto- D büratek — (67480 Gulden 

Der Bankdtrektor Leon Schmandt umd der Bank⸗ 
prokuriſt Heinrich E. aus Danzig ſtanden vor der Straf⸗ 
kammer unter der Anklage der Hinterziehung von Deviſen⸗ 
ſteuern ſeit der Einführung der Danziger Währung. Die 
Angeklagten leiteten die Textilbank in Danzia, die die 
Filiale einer Lodzer Bank war und ſich jetzt in Liquidation 

befindet. Der Deviſenchef und der Direktor waren ſich nicht 
einig in der Behandlung der Schlußnoten und der Buchung 
der Deviſenſteuern. 
ſchlieklich bamit, da der Direktor den Devtſenchef plötzlich 
'entließ. Letzterer kam bald darauf mit den Reviſions⸗ 
pPeamten des Zollamts zuſammen und in der Unterbaltung 
machte der Deviſenchef eine Bemerkung, die den Reviſions⸗ 
beamten und die Verkehrsſteuerverwaltung au einer genauen 
Reviſion der Bank veranlaßte. Man beſchränkte ſich jedoch 

nur auf die Zeit von Dezember 1023 bis September 1024. 
Die Geldentwertungszeit vorher wurde ganz außer Betracht 
gelaſſen, da hier wohl allgemein große Unordunng berrſchte. 
Es ergab ſich, daß etwa 20 Prozent der Deviſenſteuer hinter⸗ 
zvgen waren, wie der Nebenkläger angibt. 

Die Saché beſchäftigte bereits die Verwaltunasgerichte. 
Das Steuergericht ſtellte 701 Gulden und das Oberver⸗ 
waltungsgericht 618 Gulden hinterzogene Deviſenſteuer ſeſt. 
Nunmehr hatte ſich das Strafgericht mit der Sache zu be⸗ 
faffen, was in eingehender mehrſtündiger Verhandltung ge⸗ 

ſchah, zu der viele Zeugen geladen waren. Die Tatſache der 
Steuerhinterziehung war nicht zu bezweiſeln. 

Der Vertreter der Steuerverwaltung als Nebenkläger 
ßeantragte Beſtrafung. Die Deviſenſtener mußte vinnen 
24 Stunden angemeldet werden. Es wurden den Bank⸗ 
kunden Deviſenſteuern abgezogen, aber an das Steueramt 
nicht abgelleſer: Kleine Deuiſenbetrage wurden zuſammen⸗ 

gezogen und dann verſteuert, wail lih dadurch die Steuer 

ermäßigte. Feſtgeſtellt ſind 1349 Gulden interzogene 

Steuern. Die Strafſe keträgt den vofachen Beträg, Er be⸗ 
ſentragte 67 480 Gulden Gelöoſtrafe, Für die nicht nach⸗ 

gewieſenen Beträge beantragte er far Schmandt 100000 

Gurden und für E. 99 000 Gulden weitere Geldſtrafe. Die 
Steuer iſt noch nicht besahlt worden. Der Verteidiger be⸗ 
autragte, nur auf eine Ordnungsſtraſe zu erkennen. Nach 

faſt zweiſtündiger Beratung nverkündete das Gericht kolgen⸗ 

ſdes lUrteil: Die hinterzogene Steuer iſt auf 1340 Gulden 
feſtgeſtellt. Der Direktor Schmandt iſt haftbar, wenn aegen 
die Beſtimmungen gefehlt worden iſt, er iſt auch ſtrafbar, 
wenn 'er vorſätzlich oder iaheläſſig gehandelt hat. Der 
Deviſenchef hat bekundet, daß die Deviſenitener nicht immer 

erbohen werden ſollte. Das iſt vier erfolgt. Er iſt alſo 
ſtrafbar. Die Straſe beträgt 67 480 Gulden. Außerdem iſt 
gegen ihn auf eine Oroͤnungsüraie von 180 Gulden erkaunt 
worden. Die Bank iſt für die Strafe haftbar. Der An⸗ 
geklaate E. wird freigeſprochen, da er nicht Mitalied des 

it-andes war und nur der Vorſtand verantwort⸗ 
IL:cn iſt 
ü 
ů 

ö Die Elektrizitüt im Haushalk. 
Ein Aufklärungsvortrag in der Elektro⸗Werbewoche. 

Die Anwendung der Elektrizität zur Hilfeleiſtung, ſowie 

zur elektriſchen Beleuchtung iſt nunmehr auch im Haushalt 

einem Selbſtverſtändlichkeit geworden. Jedem ſind die 

Apparate mit ihrer reinlichen und beqauemlichen Hand⸗ 

(babung, ſowie die elektriſchen Glühlampen bekannt, dagegen 
lſchenkt man der für die Nutzbarmachung des elektriſchen 

Stromes notwendigen elektriſchen Anlage kaum die erforder⸗ 

liche Aufmerkſamkeit. Und doch ſoll jeder ſo vicl Fachkennt⸗ 

nis beſitzen, daß er die Sicherheit und Zuverläſſigkeit ſeiner 

eigenen Anlage ſtets beobachten kann. 
Man handhadt in der Wohnung täglich eine Reihe der 

zur Bedienung der elektriſchen Anlage notwendigen 

Apparate, wie Drehſchalter, Steckdoſe und Stecker, Faſſungen 

und Beleuchtungskörper. Ueber Weſen und Aufbau, über 
richtige Arbeitsweiſe und richtige Handhabuna denkt man 
gewöhnlich nicht nach. Iſt einer dieſer Apparate oder gar 

die Sicherung an der Zählertafel defekt, ſo erkennt man nie 
die Urfachen. 

uVUm die erforderlichen Kenntniſſe hierüber jedem ein⸗ 
zelnen zu vermitteln, iſt im Rahmen der Elektrowoche am 

reitag, nachmittag 5 Ubr, ein allgemein verſtändlicher 

Vortrag über: „Gefährdung von Gut und Leben bei Ver⸗ 

    

  

  

    
ů zu Einheitspreisen dauert nur noch kurze Zeit. 

neachten Sie unsere Schautenster! 

0.95 G 
1 Schaumlöffel and 1 Suppen- 
IöSffel, Emaille 

Earaffe mit Gias und 2 Ein- 
ů machegläser 

1 Likörservice, Karafle mit b Gläsern 

3 Paar weihe Tassen, groß 

Keſhe, Emaille, 1 Eanmache- 
ö AGlas und 3 Zylinder 

5 Kaffeebecher 
2 Paar dekorierte Kaifeetassen 
6 Elerbecher in Porzell. od. Alumin. 

2.95 G 
1 Lroer Alaminiemm-Schmortopi 

1 Auischnittplatie 

6 Weinbläser 

  

poti-Teller, Porzellan, und 

brot azu beſuchen. 

Dieſe Meinungsverſchiedenheit endete 

das Intereſſe des Aaßpruch erſchienenen Publikums dure 

zertrümmern in An 

iſt. Es gibt Szenen in dieſem   
  

JSizt bel uns Zzu kaufen Ist Geldersparnis! 

Unser grober Serien-Verkäaut 

3 Komplette Einwechgläser und 

1 Schololadenkanne und 
6 Frühstücksteller 

23—7722e2— 
3 Paar Tassen und 3 Schülsseln 

1 große Bratenschfissel. 2 groh 
Teller und 1 Menage 

——ñ—t..—— 
1 Satx weiße Schüssein, é Stück 

1 Salz- oder Mehlmetze, Emaille 

und 2 Porzellanachüsselchen 

1 emaill. Durchachlag und 1 große] 
geschliiene Kugelvase 

7 Schisseln (i Satt) und 22ylinder 

wendung minderwertiger Inſtallationsmaterialien“, vorge⸗ 
ſehen, der ſich an jeben wendet, der die Elektrizität in irgend 
einer Weiſe ſich nutzbar macht. 

Desbalb ſollte neben vielen anderen auch die Hausfran 

nicht verſäumen, dieſen Vortrag zwiſchen Kaffee und Abend⸗ 

  

Ein Scherz, der böſe auslief. 
Das Opfer ihres Leichtſinns wurden zwei junge Leute, 

die ſich geſtern vor dem Schwurgericht zu verantworten 
hatten. Wegen eines verſuchten Sittlichkeitsverbrechens 

bzw. Verleitung dazu ſtanden die Landarbeiter Auguſt R. 
und Johann L. aus Gotiswalde vor den Geſchworenen. Die 
Sache an ſich mutete wie ein Dummerjungenſtreich an, die 
Angeklagten kamen denn auch ſchließlich noch glimpflich bei 
der Sache weg. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtatt. ů. 

Es bandelke ſich darum, daß L. den etwas geiſtesſchwachen 
Mitangeklagten durch Prohungen dazu veranlaßte, ein 
junges Dienſtmädchen Abends in unſittlicher Weiſe zu be⸗ 
läſtigen und ihm Gewalt anzutun, währeirnd er der Szene 

beiwohnte und daran ſeinen Spaß fand. Zweifellos waren 

ſich die bisher unbeſtraften Angeklagten nicht bewußt, daß 
es ſich dabei um ein Verbrechen handelte, das durch Zucht⸗ 
hausſtrafe geſühnt wird. Die Geſchworenen ſprachen die 

Angeklagten unter Berückſichtigung mildernder Umſtände 
ſchuldig. Dieſer Umſtand bewahrte ſie vor dem Zuchthauſe⸗ 
Da der willensſchwache R. unter dem Einfluß des L. ge⸗ 
handelt hat, ſo traf ihm eine Gefängnisſtraſe von neun 

Monaten, ſeinen Verführer eine ſolche von einem Jahre. 

Da die Tat ferner nicht aus verbrecheriſcher Neiguns, ſon⸗ 
dern aus Leichtſinn vollführt iſt und unter Berückſichtigung 

der Jugend und bisberigen Unbeſcholtenheit wurde beiden 

bei guter Führung Strafausſetzung auf die Dauer von drei 
Jahren gewährt. * 

Für morgen iſt inzwiſchen die Verhandlung gegen die 
Müllerfrau Laura Auguſte Svenke geb. Witting aus Schöne⸗ 
berg wegen Brandſtiftung und Verſicherungsbetrug feſtgeſetzt. 

Am Sonnabend wird gegen den Hofbeſitzer Paul Hanne⸗ 
maun aus Schöneberg, ebenfalls wegen Brandſtiftung und 

Verſicherungsbetrug verhandelt. Weiter ſind folgende Ver⸗ 
handlungen feſtgeſetzt: Dienstag, den 12. Oktober, gegen den 
Arbeiter Felix Geſella aus Langfuhr wegen ſchwerer Ur⸗ 
kundenfälſchung und außerdem gegen den. Schuhmacher 

Franz Czekalſki aus Dirſchau wegen verſuchter Notzucht; 

am 15. gegen die Arbeiterfran Marie Rurowſki und am 

14. ſjegen den Schneider Otte Heinrich aus Lansfuhr, beide 
Male wegen gewerbsmäßigen Verbrecheus gegen das 
keimende Leben. 

Die Ringkümpfe in der Meſſehalle. 
Der Mann mit der eiſernen Fauſt. 

Am geſtrigen Abend nahm ſunächſt der bateriſche Seppl Mang 
ſein Stein⸗ 

pruch. Der Bayer hatte ſich verpflichtet, Feld⸗ 

Und andere Steine im Gewicht bis zu 15 Pfund. mit der bloßen 

Fauſt zu zerſchlagen. In ganz kurzer Zeit zerkleinerte Mang auf 

dieſe Weiſe unter dem Veifall des Publikums Steine verſchiedenſter 

Art und Größe. ů 

Von den geſtrigen Kämpfen iſt zu berichten, daß Brylla gegen 

Kornatß unentſchieden kämpfte, ebenſo Kawan gegen Pro;⸗ 

haska, der jedoch zwei Verwarnungen erhielt. Der Kampf des 

Negers Thomſon gegen Lindmayer endete mit dem Siege 

des Negers in neun Minuten. Stekker faßte den Kampf mit 

Mang humoriſtiſch auf und legte den alten Herrn in zwei Minuten 

auf die Schultern. Der Entſcheidungskampf Debie Ladeß Wild⸗ 

mann war voll ſpannender Momente, der jüdiſche Champion ſiegte 

lurz nach der Pauſe überraſchend in, einer Geſamtzeit von 

41 Minuten. 

:hr, 

    

Aus Ostar Wildes Bühnenwerk Gloria ⸗Theater. 
er“ hat Ernſt Lubitſch „Lady Windermeres Nä 

einen Film geſchaffen, der einen öhepunkt filmiſcher Kunſt 

bedeutet. Es iſt kaum zu ſaßen, wie wundervoll die Hand⸗ 
lung gegliedert, wie großartig die ſzeniſche Geſtaltung, wie 

fein abgeſtimmt das Spiel des gusgezeichneten Enſembles 
Film (wie etwa die große 

Geſellſchaftsſzene), die in ihrer Geſchloſſenheit und grazilen 

Leichtigkeit ein unerreichtes Nibeit. haben. Aber der hohe 

Grad dieſer künſtkeriſchen Arheit kann letten Endes auch 
nur beweiſen, daß die kapriziöſe⸗ Geiſtigkeit Oskar Wildes 

nicht zur Verfilmung geeignet iſt. Der Film iſt ſo ganz 

Lubitſch, daß von Wilde nur wenig ſpürbar, bleibt. — Da⸗ 

neben läuft noch ein ſiebenaktiger amerikaniſcher Film: 

Das Hochzeitslied.“ 

  

KInderstiefel 
25/6 23/24 
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Rundfunt von geſtern. 

Dieſelbe Bemängelung am kürzlich gebörten Vortran über 
das argenwärtige Drama und Theater, Lilt, auch dem Vor⸗ 

trag über „Prychvanalyſe und Eröiehung“ von 

Seiemn Dr. Simoneit dieſer wie jener ſetzie bei einem 
ienpublikum zu viel als bekannt voraus, mit dem ſchwer⸗ 

wiegenden Unterſchied noch, daß der geſtrige Vortrag im 
Vergleich zu dem andern einmal unendlich komplizierter iſt, 

ferner wegen Zeitmangels abrupt unterbrochen werden 

mußte. — Der Redner gab zunächſt eine Erklärung der 

Pſychvanalyſe, zener von Sigmund Freud begründeten 
Lehre vom unterbewußten Ich. Er führte zwei literariſche 

Muſterbeiſpiele des unſerbewußten Menſchen an: den „Felix 
Krull“ von Thomas Mann und die Henriette in Strind⸗ 

bergs „Rauſch“. Frends Auffaſſung von der menſchlichen 
Seele iſt eine energetiſche, d. h. ſie ſagt, daß einmal Erlebtes, 

und ſei es in frühſter Kindheit erlebt, in der Seele niemals 
verlorengehe, daß es höchſtens eben unterbewußt ſei. Ziel 

der Pfychoanalyſe alſo: Unterbewußtes bewußt zu machen. 

Das Abendprogramm brachte dann die bekannte Muſik 

von Stieberitz und den Seinen, die man belonders geſtern 
nicht ſchön empfunden, weil ſie zu ſehr mit Nebengeräuſch 
verbunden. (Man hüte ſich, Rundfunkkunſt zur Kunſt in 

awiefach „übertragenem“ Sinne zu machen!) In Parallele 

zu dem ſtets das Könijgsberger Programm beſchließende 

Deutſchlandlied ſchmetterte man hier zum Schluß die höchſt 

anfechtbare „Hymue an Danzig“. —66. 

Oragprogramm am Donnerstag. 

3.15 nachm.: Vortrag: „Die Detektor⸗Reichweiten von Dan⸗ 
zig und Königsberg“, von Major a. D. Lothar Schultz. — 

4—4.30 nachm.: „Die Märchentante erzählt unſeren Kleinen“: 

Hedi Kettner. — 4.35—6 nachm.: achmittagskonzert des 

Rundfunk⸗Orcheſters. „Salon⸗ und Charakterſtücke.“ 4. „Auf⸗ 
zug der Stadtwache“ von Jeſſe. 2. „Ein Abend in Toledo“, 

von Schmeling. 3. Paraphraſe über „Die Uhr“, von Manfred. 

4. „Chineſiſche Straßenſerenade“, von Siode. 5. „Die Mühle 

im Schwarzwald“, von Eilenberg. 6. „Tanz der Derwiſche“, 

von Bendix. 7. „Was kommt dort von der Höh“, humoriſtiſche 

Variationen von Suppé. 8. „Ekſtaſe“, von Ganne. — 6.15 

mechm- „Literariſche Plauderei“ (Bücherſtunde): Dr. W. Aber⸗ 

ttiy. — 7.15 nachm.: „Wesholb iſt unſere Künſt nicht volls⸗ 

tümlich?“ Vortrag von Dr. E. Kurt Fiſcher. — 745 nachm.: 

„Die Entwicklung der Kammermuſik.“ 2. Abend. Einführende 

Worte: Dr. Müller⸗Blattau. — 805 nachm.: „Kammermuſik.“ 

Ausgeführt vom Königsberger Streichquartett 
— — 

* 

————— 

Armtſicſiæ BefHlñnmmafruumgen 
————— 

Aus der auf dem ſtädtiſchen Rieſelkeld neu errichteten Vor⸗ 
kläranlage wird fortlaufend 

Klürſchlamen 
zum Preiſe von 1,— Gulden ſe Fuhre ſrei Schlammlager⸗ 
platz Rieſelfeld Danzig⸗Heubude abgegeben, Der Schlamm 

iſt für landwirtſchaftliche und gärtneriſche Zwecke als aus⸗ 

gezeichnetes Düngemittel, ferner zum Andecken von Böſchun⸗ 

gen und Sandplätzen uſw. als Erſatz für beſten Mutterboden 

verwendbar. 
Nähere Auskunfſt erteilt 

das Stäbtiſche Kanalbauamt. 

Fernruf Altſtädt. Rathaus oder 8081. 
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Zur Erzielung einer einheitlichen Behandlung bei der 

Prüfung der eingereichten Entwürfe und der Abnahme der 

Anlagen für die Grundſtücksentwäſſerung durch das Kanal⸗ 

bauamt werden bis auf weiteres die techniſchen Vorſchriften 

für Bau und Betricb von Grundſtücksentwäſſerungsanlagen 

vom 12. Februar 1926 zugrunde gelegt. 

Im Intereſte einer beſchleunigten und reibungsloſen Er⸗ 

ledigung liegt es daher, wenn die Bauherren bzw. die aus⸗ 

führenden Inſtallationsfirmen ihren Entwürfen und Aus⸗ 

führungen die gleichen Vorſchriften zugrunde legen. 

Die Vorſchriſten liegen im Kanalbauamt zur Einſicht aus. 

Der Senat, Verwaltung der Stadtgemeinde. 

Abteilung für öffentliche Arbeiten. 
—22222——— 

2⁴⁰0⁰ 

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fritz Weber: für Inſerate: 

Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzig. 

Lack- lack⸗- 
Spüngen- Spangen⸗ Spangen⸗ 
SsChllhe Schuühe ScChune   

3/W8— 

böxEal un Hinabon B. 50 4.50 3.25 
27½0 

mod. Form. iranz.eleg. Form, franz. mod. Form., gute 

u· amerik. Absatz u. amerik. Absatz Ausl., br. u. schw. 

  Schulstelfel 
Boxkalt und Rindbox 

Eurschenstletel gensgelt und 

ſlerren- flerren- 
Stieiel 

Rindbor, Derby- 
schnitt, amerik 

Form 

Stisiel 
gutes Fabrikat 

SPitze und breite 

IIl. 

  

    

1 dekor. Butterdose u. 6 Kom- ů 

1 Sentnapi mit Löfiel Extra-Angebot: 

10.25 8.50 

statker Unterboden, 36—-39. 2. 50 

Herren⸗ 

la Boxkelf. mod- 
Auslſũührung. ů 

woiß redoptolt 
18.00. 77.00 

  

nur 18.50, 16.00 12.50, 10.50 

2.5 

   

   

  

ö 6 Hegante Weingläser 

  

     1 Porxellan-Kaliessertice 7 2⁵ 
kür 6 Personen, kompleit 71.2 

Ttschafis- — — — 

vVvaren Guite Tongeige 2 eiſerne Deſen 
4. Dasmm 8. Ecke Hakergasse Numeſbillig zu verkaufen fjaſt neu, billig zu vert. 

‚ ‚ Liſierki, Lgf. Klein⸗Gammer⸗W. 11 

ê——p —2 Wattenbnden 29 (Hof). Dart. links. 

1 Satx ScköüsseA, 5 Stück, u. 1 Aßcher 

J. SchwWabe, 

            

3 10 Pjund weiße, neue 

Kinderwagen Danmen 

modern, zu verkanſen : Deabett, Küchenbüfett 

Weichbrodt, binig zu verkaufen 

Neufabrw., Beraltr. 15. LDak., Hauptſtr. 130, part- 

     

  

  

    

    

Wodernes Küchenbüfett, 
Spiegel mit Konſole, 

runde Speiſetafel 
zu verkaufen 

Smidenalle gů 50. 

   



    

Herren-Normalhemden, Doppel- 

brust, wollgem.„Felsenmarke“ 

Gr. 6 5.00, Gr. 5 4.90, Gr. 4 3.90 

Merren,fofmeinonek wollge- 

mischt, „Felsenmarke“, 

Gi⸗ 0 4.J0, Cr. 5 3.60, Gr. 42. 90 
Herren-NMormalhemden, 

Doppelbrust, prima wollge- 

mischt, gute gewasch. Ware, 

Gr. 6 7.45, Cr. 5 G.5ö, Gr. 4 5.75 
Herren-Hormalhosen, wollgem., gute 

Ohual. espesch.-Or G.O0,S8.25,%fL., 50 
Herren-Trikotoberkemden, pa. 

wollgem., gewasch. Qualität, 

mit eleganten Popelineinsätz, 

Gr. 6 850, Gr. 5 7.16, Cr. à4 G. 90 
Herrenhemden, mit angerauh- 

Futter, schwere Ware, 
Gr. 6 5.16, Er. 5 4.90, Cr. 4 4. 25 

Herrenhosen, weiß u. braun, m. 
angerauht. Fntt., halhib. Qual., 

Er, 6 4.50, Gr. 5 3.95, Cr. 4 G. 25 
Herrenhemden, mit angerauht. 

Futt., eatra schwerée Qualit., 
Gr. 6 6.99, Cr. 5 8.28, Cr. à S. 50 

Herrenhosen, mit angerauhtem 
Futter, besond. schWere Ware, 
Gr. ö 8.0, Gr. 5 5.25, Gr. 4. 50 

Herren-Unterjacken, mit ange- 

rauht. Futter, pa. Qualität, 
Gr. 6 7.90, Gr. 5 7.25, Gr. 46.50 

Damfrwoimmtmeln Ch, 7% Arm, 

wollgemischt, Ia Qualität, 

Er. 6 880, Er. 5 528, Gl. 45.50 
Damen-Mormaltaiiien, wollgem. 

Pa. Cusalität, 7 Arm, Gr. 4 95 

rcheni 
Wäsche 
2. Stoel 

Frauenhemden, Vorder- und 
Achselschluß, 105 em lang. 
guter Köper-Barchent, mit 
Langette Barniert .. 6.25, 5.50 

Frauenhernden, gestreifter 
Hemdeyflanell, weiche Ware, 
105 em lang- 4.25, 3.50, 2.90 

Frauenhemden 105 em lang 
Aurgebleicßt Molten 480, 4.75 

Anstands: SS, Sc-üsterber 
Pikee-Barchent, mit Volant 
und Langette ..3.80, 2.95 

Ameniadente, h. Faney, in ver- 
lenen Farben, 

425, 480, 348, 28, 2.05 
Anstandsröcke in schverer Mol- 

kton-Qualität, m. Wollangette, 75 

zweiseititz 815 3. 

Maachcdscch 

        

  

      

c 

Damen-Normaltalllen, wollgemischt, 
pa. Qual., ohne Arm, Größe 4. 2.65 

bamen-Mormalreformhosen, 
wollgem., bes. gute Qualität, 
Sr. G 650. Gr.5 025, Er. 4 8.50 

Damen menteMpufb, farbig, mit 
angerauht. Futt., pa. ual., 
Gr. 6 7.90, Gr., 5 7.25, Gr. 4 6.50 

Kinder-Hemdhosen, mit ange- 
rauht. Futt., haitb. Qualität, 

Er, 58 480, ör. 70 8.25, Gr. 660 3. 50 
Kinder-Normalhemdhosen, mit 

Klappe, wollgem., Ia COualit. 
*r. 78 8.A0, Er. 60 2. 5 

Damen-Taillen, robgestrickt, 
gebleickt u. ungebl., Ia Baum- 
wolle, ½ Arm 3.95 7 Arm 3.65 

Damen-Unterhemden, gestr. Ia 
Baumw., I7 Arm 2.35) ½/½ Arm 2.75 

bDamen-Unterhemden, gestrickt, 
reine Wolle, /1 Arm, Länge 4 50 ů 

75 5.90, „4 Arm, Länge 75 

Damen-Schlupfhosen m. anger. 
Futt., feste Qual., i. viel. Frb. 7 5 

Gr. 6 3.75, Gr. 5 3.25, Gr. 4 E 

Damen-Schlupfhosen Ia wollge- 

mischt, gewasch., haltb. Ware, 

Gr. 7 4.50, Gr. 6 3.90, Gr. 5 40 

Damen-Schlupfhosen, mit ange- 

rauht. Futt., weiche, feinfäd. 
Ware, in schön. hell. Farben, 

Gr. 6 5.50, Gr. 5 4.95, Gr. 4 50 

Damen-Schlupfhosen, pa. Kunst- 
Fellks m. gerauht. Innenfutt., 
hellfarb.sort.„Die letzteNeuh.“ 

Gr. 7 7.50, Gr. 6 6.75, Gr. 5 5.90 

Beinkleider, guter Kôper- 
barchent, mit Langette garn 3.65 

Beint 
mit Stickereivolant — 4.50 

Beinkleider, in Fancy und Mol- 
ton, in verschiedenen Ouali- 
täten.. 3.90, 3.25, 2.95 

WümsHec:,-Uielegebrag Pikee- 
rrchent, Umlegekragen, mit 

Langette garniert 4.75 

Nachtjacken, guter Köper-Bar- 
chent, mit breiter Stickerei 
reich garnierrtr 5.85 

Männerhemden, in gutem, ge- 

streiftem Flanell und einfar- 
bigem Molion, 

  

4.50, 4.25, 3.90, 3.75, 3.50 ů 

    
ü 
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gute haltbare 

teinfädige 

bamen-Strümpfe, pa. Seidenflor, bfach 

verstärkte Sohle u. Hochferse, regul. 75 

Naht u. Minderung, schvarz u. farb. 2. 

Damen- Strümpfe, fest. Seidenflor, Dop- 

elschle, Hochferse, regul. Naht u. ‚ 

Minderung. hochwert. schwere Qua⸗- 3 

Uität, schwarz und farbig 4.50, 3.90, „65 

Damen-Strümpfe, reine Wolle, gewebt, 

regul Naht u.Minder., haltb.,schwere 4 90 ů 
. Qualitätsware, schvarz und farbig 

Damen-Strümpfe, pa.Waschseide, Dop- 

pelsohle, Hochferse, keinkädiges, fest. 7 0 

Gew., Qualitätsw., mod. Kleiderfarb. „5 

Herren-Sockest, ſestes Baumwollgewebe v 
8 0.-48 

  

Herren.Sookken, mos. Sireiken, schr helt- 
bare Baumwoliquaiität. ... 0.98, 0.68 

Herren-Socken, Wolle plattiert, 

gewebt, Zuberst keste Ware 2— 1.65 

Damen-Handschuhe, Wildleder-Tmit., 

haltbare Ware, in vielen Farben, 

mit eleganter Aufnaht.. 2.25, 1.65 

Damen-Handschuhe, Trikot, farbig, 

innen gerauhht 1.9⁵5 

Damen-Handschuhe, Ee Weten in 

mit Riegel. feine, feste Ware, in 

allen Farbhen .2.50 

Damen-Fiandschuhe, doppelte Wild- 

leder-Imit., extra starke Ware, in ů 

allen Far — —— — —. 2.75 

Danen-Handschuhe, Glacsé-Ersatz mit 

Seidenglanz, moderne Kleiderfarb., 

2 Druckknöpfe 3.75, Riegel 3.25 

Damen-Handschube, Rundstubl, Schlüpfer 

Walle plattzert 3.50 Relne Wolle 2.95 

Kinder-Handschuhe, Wüdleder-Imit., feste Vare 

Gr. 6 und 7 à4 und 5 2 und 5 

1.— 1.75 1.45⁵ 
  

  

    

ſch 

  

        

  

amen-Strſimpfie 
* 

Daestes Baumwollgewebe, Schwũmarrzzgz.
 0.48 

Daemen-Sirümpfe, Baumwollilor, Doppelsohle, Hochterse, 0 78 

Solide Wareeeee.. 

Demen- Strümpie, Mako-Plor, Doppelsohle, Hochferse. 0 98 
— Qualitat, shwarz und farbig 13⁵, 

Damen-Strämpfe, Seidenilor, Doppelsohle, Hochferse, 

Were, Schwarz und farbig 1.45 

Damen-Strümpfe, Mako-Imit., Doppelschle, Hochierse, 

festes Gewebe, àußerst, haltbare Qualität, ShWar 1.75 

Damen-Strümpie, la Seidenflor. Doppelsohle, Hochferse, 

außerst feinlädiges Klares Gewebe, schwarz und farbig 1.90 

Damen-Strümpie, prima Mako, Doppelsohle, Hoch- 

ferse, Schwar und larbig⸗ —* .. 2.95, 2.45 

Damen-Strümple, Wolle plattiert. 

haltbare Qualität, scwarrr.
. 2.65 

Herren-Socken, Wolle plattiert, 

rau, 22 gestrickt, starke 

Strapozierqualität —— 1.95 

Herren-Socken, elegante Karos, 

jeste, ieintäd. Seiderforqualität 2.45 

Herren-Socken, reine W ge- 
webt, feinfädige, weiche Ware, 

farbig arteise Wcer 2.75 

Herren-Socken, Ia Wolle, mit 

Flor, moderne Streifen und 

Karos, festes Gevebee 

Herren-Socken, reine Wolle, 

grau, 242 gestrickt, weiche, 

haltbare Qualittt. 

Kinderstrümpfe, Wolle plattiert, 

haltbare, feste Ware, schwWarz, 

  

    Gr;: 10 &8 8 7 6„ ö5 
255 2.80 2.60 2.0 2.25 L· Iõ0 

4 3 2 
1.90 1.75 1.50 1.0 

bDamen-Handschuhe, 
Glacê, weiche Ware, Restposten 4.50 

Damen-Handschuhe, Nappa, Stepper 

m. Keilen verarb. Restposten 6.90 

Damen-Mlantinchmße bel 21 

ba Ziegerstepper hoc elegante Zier- 

manschette „Marke Piotoo·· 9.75 

Herren-Handschuhe, Wildleder-Imit., 1 95 

haltbare Qualität, farbig. · 

kierren-Handschuhe, Frikot, m. leich- 2 65⁵ 

tem Halbfutter, farbig · 

Herren-Handschuhe, doppelte Wild- 

leder-Imit., eXtra starke Qualität . 3.45 

Rerren-Handschuhe, Glacé u. Nappa, 

Restposten —* ä(ä „„„* 5.75 

Kinder-Handschuhe, gestrickt. reine Wolle 

Cr. 6 und 7 4 und 5 2 und 35 

1.65 1.45 1.25 
  

  

   
   

Für 2-40 0 
Monalli- 

Steht lhnen ais 301 Krigem ein Sterbegeld 

1000 Sulden 
fUr Arzt- und Begräbniskosten 

iund als 

Notgeld r de ersten Sdwerrn Zelen. 
Sie hn Tüsdesne heuer inlgen 

Sinneiisther 

lebensrersirkerssssanstalt 
Mestpreufer 

Damrig Reilbehn Rr. 2 

er 

    
     

    

    

   

    

    

   

imbul 
orragende 

billig zu verkaufen 

Schüßteldamm 38. 

  

    

       
   

  

Seterrergase 6, S errae . Heilige⸗Sean-Sne1 Münte ven Dass 
SSSSVS 

S. Braner⸗ 
SAAIEAEEA 18,        
     

i 2 — Schüſſeldamm 38. 

Sesoßen, Gaslampe. 
Fiichkocher au verkaufen 

Aepvftierinm, Tiſch, —— 
Wehl⸗ reſp. Satbeiten, — 

i Korbil 

25 Liter und lleiner, 

GSr. Bällergaſſe 5, part. öů 

  

Gläſern, gute Arbeit, 
jehr billig zu verkaufen. 

——— 

é Keiderſchränke, 
Dertikos, St , Aüs- 

ziehtiſche, Stühle, Bett⸗ 
geßelle ſehr billig zu verk. 

  

SBaummmun, Oaunpifr. 16. 
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Sr. Sase 35, Sensel. 1 E. Kartt 17120. B. .   

W 

  

   

    

      

    
      

           

      

     
   

      
   

    

        

  

  

  
  

T
H
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
 

 


